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Britischer Seleitzug zersprengt/ 5Handelsschiffe mit 59 999 BIN.und ein Zerstörer versenkt

örofterfalg deutscher Schnellboote

s? feindliche Zlugzeuge vernichtet - ÄestÄse4»«E«
Von unserem L.L.-dcksrinemitsrbeiter

wuchtige Sombenangriffe auf slugplähe und Niistungswerke
Beilin , 5. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„In der Nacht zum 5. S. griff eine Schnellbootflottille
vor der englischen Ostküste einen britischen Geleitzug
an. Es wurden fünf bewaffnete vollbeladene feindliche
Handelsschiffe mit insgesamt 39 0ÜÜ BRT ., darunter ein
Tanker von 12 000 BRT ., durch Torpedoschuß versenkt.
Ein weiterer Dampfer wurde schwer beschädigt. Der
gesamte Eeleitzug wurde völlig auseinandergesprengt.
Einem Schnellboot gelang es, einen den Eeleitzug
sichernden Zerstörer der Jmogen -Klasse durch Torpedo¬
schutz zu versenken."

welzrmachtsberlchivom 5. September
Berlin,  5 . September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die Kriegsmarine hat in den letzten Tagen fünf bri¬
tische Zerstörer versenkt. Nutzer den beiden Zerstörern,
die, wie bereits am 2. September mitgeteilt , durch
deutsche Unterseeboote in der Nordsee vernichtet wur¬
den, sind die drei modernen britischen Zerstörer „Ex¬
preß ", „Esk " und ..Juanhoe"  versenkt worden.
Ein Unterseeboot hat aus einem stark gesicherten Ee¬
leitzug mehrere bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit
insgesamt 27 000 BRT . versenkt.

IKISO-IS. sue

Am 4. September griffen unsere Kampfflieger, Jagd-
und Zerstörerverbände wiederholt Flugplätze, Werke der
Flugrüstungsindustrie sowfe ein Munitionslager wirk¬
sam mit Bomben an. In der Flugzeugmotorenfabrik
Roch « st e r und in der Flugzeugfabrik Weqbridge
sind Treffer in Hallen und Gebäude» « zielt worden.
Bei diese» Angriffen kam es zu mehreren für unsere
Jäger siegreichen Luftkämpfen. In der Nacht griffen
Kampffliegerverbände hauptsächlich Hafen- und Dock-
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anlagen an der West- und Ostkiiste Englands sowie meh¬
rere Flugplätze an. In Liverpool , Swansea»
Bristol , Weymouth , Pool «, Chatham»
Tilbury , Ereat - Yarmouth und Hüll  ent¬
standen zahlreiche Brände . — Das Verminen englischer
Häfen aus der Luft nahm seinen Fortgang.

Britische Flugzeuge flogen in der Nacht wieder in
das Reichsgebiet ein. Der Versuch, die Reichshauptstadt
anzugreifen, scheiterte an der starken Flakabwehr . Le¬
diglich an zwei Stellen gelang es dem Gegner, Bom¬
ben über dem Stadtgebiet abzuwerfen» die hier wie
auch an anderen Stellen im Reich nur unbedeutenden
Schaden anrichteten. In einer norddeutschen Stadt siel
eine Bombe in eine Arbeiterunterkunft und tötete 18
Zivilpersonen , die sich autzerhalb des Luftschutzraumes
aufhielten.

Der Feind verlor gestern insgesamt 57 Flugzeuge,
davon wurden 54 in Luftkämpfen bei Tage, ein Flug¬
zeug durch Flakartillerie bei Nacht abgeschossenund
zwei Flugzeuge am Boden zerstört. 17 eigene Flug¬
zeuge werden vermitzt." . ^

Neue MikerkreuNrüger in der Luftwaffe
Berlin,  8 . September

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
auf Borschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe . Reichs¬
marschall Göring , das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz Ma¬
jor Freiherr v. Massenbach,  Kommandeur einer Kampf¬
gruppe und Oberleutnant Wick , Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader , verliehen.

Major Freiherr v. Massenbach  hat sich bei der Füh¬
rung feiner Staffel , später seiner Gruppe , auf allen Kriegs¬
schauplätzen hervorragende Verdienste erworben und gab an
der Spitze seiner Einheit das Beispiel höchster Einsatzbereit¬
schaft und vorbildlichen Schneides . Schon im Polenseldzug
führte er sein« Staffel zu größten Ersolgen bei geringsten
eigenen Verlusten . In Norwegen unterstützte er als Komman¬
deur einer Kampfgruppe das Vorgehen des Heeres in kame¬
radschaftlicher Wassenhilfe durch wirkungsvolle Angriffe aus
Stellungen und Truppenansammlungen des Gegners bei
Lillehammcr und ,Hamar . Bei Andalsnes führte er wuch¬
tige Angriffe aus Ausladungen und später auf die flüchten¬
den Engländer und ihre Schifte durch . Der Westfeldzug
brachte ihm und seiner Kampfgruppe neue Erfolge . Besonders
schneidig geflogene Tiefangriffe aus die holländische Peel-
Stellung erleichterten den raschen Durchbruch des Heeres
durch das holländische Festungsfhstem ivssentlich . Au Hilfe
eilende französische motorisierte Verbände wurden versprengt.
Anschließend konnte Major v. Massenbach an der Spitze
seiner Gruppe mit vernichtender Wirkung gegen die in Flan¬
dern eingekesselten Feindkräste Angriffe stiege» , die mit
vorbildlicher Tapferkeit und mit zielbewußtem Einsatz ge-

' führt , dem Gegner schwerste Verluste zufügten und seine
Kampfkraft entscheidend schwächten.

Oberleutnant Wick hat in schlveren Luftkämpfen 20 Siege
errungen . Mit vorbildlichem Schneid und nie erlahmendem
Angriffsgeist war er seiner Staffel Führer und Vorbild im
Kamps , der gleichermaßen dem Niederringen der gegnerischen
Fliegevverbände wie dem Schutze unserer eigenen angreifenden
Kampf - und Sturzkampfvecbände diente . Hervorragendes per¬
sönliches Können , gepaart mit höchstem Mut und Kampfes¬
geist , brachten ihm an der Spitze seiner Staffel den schönsten
Erfolg . _ _

Der Führer hat Seiner Königlichen Hoheit dem Prinz¬
regenten Paul von Jugoslawien zum Geburtstag Seiner
Majestät des Königs von Jugoslawien drahtlich seine Glück¬
wünsche übermittelt . ?

England wird zusammenbrechen!"
Ungeheurer Andruck der Nede des svhrers in der ganzen wett — Bewunderung für Veutfcklands absolutes Stegesbewußtsein

Berlin,  5 . September.
Die gestrige Rede des Führers zur Eröffnung des Winter-

hilfswerkes 1940/41 hat ihrer Wichtigkeit gemäß in der gan¬
zen Welt den größten Eindruck gemacht und in politischen
Kreisen starke Beachtung gesunden. Die Preffe hebt die wich¬
tigsten Stellen der Rede in den Ueberschristen hervor und
bringt ausführliche Auszüge . Vereinzelt liegen auch bereits
eigene Stellungnahmen vor.

Absolutes Siegesbewutztsein und der unerschütterliche Will «,
Europa für immer von dem völkerverhetzenden plutokratischen
System Englands zu befreien , sind sür Italien  die Kern¬
stücke der Rede des Führers , die in allen italienischen Volks¬
schichten einen außerordentlichen Widerhall hervorgerufen hat.
Die Versicherung des Führers an die englische Adresse : „Wir
werden kommen !" hat in Italien nicht weniger Begeisterung
und Zustimmung ausgelöst als in Deutschland selbst.

„England wird zusammenbrechen müssen", ist das Leitmotiv,
mit dem die römische Presse die in größter Aufmachung ge¬
brachte Rede des Führers im Sportpalast überschreibt. Zu¬
gleich stellen die italienischen Zeitungen fest. daß unter der
Führung Adolf Hitlers und des Duce die 12V Millibnen Men¬
schen und Kämpfer der Achse nicht ruhen werden, bevor nicht
Europa von England befreit ist. Die Worte des Führers über
den Beitrag Italiens in diesem gemeinsamen Werk der Achse
werden dabei besonders hervorgehoben . In dieser großen po¬
litischen Rede des Führers , so schreibt „Popolo di Roma ",
wurde der vernichtende Spott zu unumstößlichen Feststellun¬
gen, die den Wert von Taten besitzen oder besser noch — be¬
reits zur Tat wurden.

In der Sowjetunion  findet die Rede starke Beachtung.
Sämtliche Blätter veröffentlichen einen Berliner Taß -Bericht,
in dem der Rückblick gewürdigt wird . den der Führer über
den Verlauf des ersten Kriegszahres und die stolzen Erfolge

der deutschen Massen gibt und demgegenüber die
englische Methode Hervorgehoben wird , die schimpfliche
Niederlagen in „Siege " verwandeln will . Mit großer Auf¬
merksamkeit werden seiner die Worte des Führers verzeichnet,
daß man Deutschland mit den Schwierigkeiten des WinMs
nicht einschüchtern könne , wie dies die Engländer zu tun
versuchte »/ um so mehr . als Teufschland ein « gute Waffe be¬
sitze, .nämlich die Tat.

In Dänemark  ist die Führer -Rede die Sensation des
Tages . Die Ausführungen haben aus die breite Oessentlich-
keit. die in der Rede den festen Siegeswillen und das uner¬
schütterliche Siegesbewußtsein des deutschen Volkes erkennt,
stärksten Eindruck gemacht , Vielfach kann man aus dänischem
Munde den Satz hören : „So spricht ein Staatsmann und
Feldherr , der seines Erfolges ltlgprozentig sicher ist." Die
Kopenhagener Presse weist insbesondere aus die beißende
Ironie hin , mit der der Führer die Feinde Deutschlands
abfertigt.

Die Blätter heben ferner die angekündigte Vergeltung gegen
die britischen Rachtpiraten hervor, sowie die Versicherung des
Führers , „daß die Dauer des Krieges von Deutschland allein
bestimmt wird ". Die meisten Blätter wählen aus diesem
Grunde die „fatale Botschaft an England " als Schlagzeile:
„Beruhigt euch, er kommt". — Die Zeitung „Politiken"
schreibt, der Krieg werde so lange geführt werden, bis Eng¬
land geschlagen sei.

„Mehr Ruhe , wir kommen schon . . dieser Satz . den der
Führer in feiner Rede England zurief , wird von der Presse
Schwedens  in großen Ueberschristen , meist aus der ersten
Seite , besonders hervorgehoben . Sämtliche —Blätter bringen
sehr aussührlickw Auszüge . Man unterstreicht die Sätze , in
denen Adolf Hikler Englands bisherige Siege ironisiert.

Auch in Finnland  hat die Rede einen nachhaltigen
Eindruck hinterlassen . „Helsingin Sanomat " schreibt , die Be¬

geisterung des Volkes sei stürmisch gewesen und die Heilruse
hätten nicht enden wollen.

Die gesamte norwegisch«  Presse bringt die Führer-
Rede in großer Aufmachung und gibt außerdem den Rechen¬
schaftsbericht über die großen Leistungen des ersten Kriegs-
wintcrhilsswerkes ausführlich wieder. Aus den Ueberschristen
und Schlagzeilen ist ersichtlich, daß die Blätter dem Satz
größte Beachtung schenken, in dem vom Führer gesagt wird,
Deutschland werde den Kamps bis zu einer klaren Entschei¬
dung und Vernichtung Englands führen . Reben einer Wür¬
digung der durch das Kriegswinterhilsswerk ausgebrachten
großen Summe unterstreichen die Blätter die bestehende Ein¬
heit zwischen Front und Heimat in Deutschland . Die ganze
Kundgebung stellt „Fritt Folk" unter den Titel : „Englands
Jusammenbruch rückt von Tag zu Tag näher — die deutschen
Hammerschläge fallen unaufhörlich nieder."

Die Führer -Nede wird von sämtlick̂ n holländischen
Blättern in größter Aufmachung säst in vollem Wortlaut und
auk dem Titelblatt gebracht . Fast all« Blätter heben in ihren
Ueberschristen den Satz hervor , den der Führer den Englän¬
dern entgegenries : „Seid beruhigt — wir kommen ." „Handels-
blab " stellt in seiner Ueberschriit weiter den Satz heraus , daß
das Endziel des gegenwärtigen Krieges nicht der - Sieg , son¬
dern der Aufbau eines neuen Staates sei.

Die belgische  Presse veröffentlicht den Appell des Füh¬
rers unter riesigen Schlagzeilen , in denen insbesondere der
Satz hervorgehoben wird : „England wird niederbrechen !" Die
Rede wird von den Zeitungen in vollem Wortlaut wieder¬
gegeben , wobei die wichtigsten Stellen im Fettdruck besonders
herausgestellt werden . „Nation Beige " trägt die Schlagzeile:
„Eine Bombe auf Deutschland , hundert auf England ". „Wir
kämpfen für eine neue soziale Grundlage !" Die Zeitung „Volk
en Staat " erscheint unter der Schlagzeile „England wird

(Fortsetzung auf Seite 2)

Berlin , 5. September.
Die Zerspregung eines britischen Eeleitzuges in der

Nacht zum 5. September durch deutsche Schnellboote
stellt den bisher gröhten Erfolg einer Schnellbootsaktion
dar . Fünf bewaffnete britische Dampfer mit 39 000 BRT .,
darunter ein Tanker von 12 000 BRT -, sind versenkt
und ein weiteres Schiff beschädigt worden. Dazu kommt
die Versenkung eines Zerstörers der Jmogen -Klasse durch
einen Schnellbootstorpedo.

Vor genau zwei Monaten , am 5. Juli , waren es ein¬
mal vier bewaffnete Dampfer von 32 500 BRT ., die
von Schnellbooten bei Portland auf einen Schlag ver¬
senkt wurden . — Am 8 August wurden aus einem durch
einen Zerstörer und acht Bewuchern gesicherten Eeleit¬
zug drei britische Dampfer mit 17 000 BRT ., darunter
ein 8000-Tonnen -Tank§r, herausgeschossenund ein klei¬
neres Tankschiff in Brand geschossen. Das geschah auf
der Höhe von Beachy-Head. Bei diesen beiden besonders
wirksamen Angriffen deutscher Schnellboote auf britische
Eeleitzüge , die durch eine lange Reihe von Einzelerfol¬
gen gegen britische Kriegs - und Handelsschiffe ergänzt
wurden , handelt es sich um Vorstöße im Kanal . Dies¬
mal aber vollzog sich der siegreicheKampf der deutschen
Schnellboote an der britischen Ostküste. Unsere Schnell¬
boote üperierten also auf der anderen Seite der Nord¬
see und bewiesen damit erneut ihre große Seefähigkeit,
die ihnen solche kühnen Taten im Dienste der totalen
Blockade der Insel England an der feindlichen Küste
ermöglicht.

Der Zerstörer der Jmogen -Klasse, der bei diesem Vor¬
stoß von einenr deutschen Schnellboot versenkt wurde,
ist ein modernes Schiff von 1370 Tonnen , das noch nicht
einmal vier Jahre alt ist. Ein anderer Zerstörer dieser
Klasse, nämlich „Jvanhoe ", gehört zu den fünf weiteren
britischen Zerstörern , deren Versenkung der Wehrmachts¬
bericht vom Donnerstag meldete. Außer zwei bereits
am Vortage erwähnten U-Boots -Erfolgen wurden noch
namentlich die Zerstörer „Esk" und „Expreß" als ver¬
senkt genannt . Sie gehören zur drei Jahre älteren
L-Klasse der britischen Zerstörer , die sich vom Typ der
Jmogen -Klasse kaum unterscheidet. An dem gleichen
Tage, an dem die englische Presse den Eintausch von
50 alten USA.-Zerstörern aus dem Weltkriege gegen
zahlreiche britische koloniale Stützpunkte mit einem be¬
zeichnenden Freudengeheul begrüßte, sind also allein be¬
reits sechs ganz moderne britische Zerstörer von der
deutschenKriegsmarine als vernichtet gemeldet worden.
Die verbündeten Italiener haben bei den Kampfhand¬
lungen im Mittelmeer noch weitere britische Zerstörer
beschädigt. Die englischen Zerstörer verbrauchen sich also
rn einem Tempo, das auf die Hoffnungen und Wünsche
der Londoner Admiralität keine Rücksichtnimmt.

Uebrigens hat der italienische Wehrmachtsbericht
gerade jetzt auch zum erstenmal die Schnellboote Ita¬
liens erwähnt , die an den Kämpfen im Aegäischen
Meer kräftigen Anteil hatten . Seite an Seite kämpfen
dre kühnen Seeleute der deutschen und italienischen
Schnellboote gegen den gemeinsamen Feind England,
der ihren Booten nichts Gleichwertiges entgegenzu¬
setzen hat.

ftmerika eniliül» KinderWff-^Senlatlon"
Churchills Hand im Spiel

dos . Kopenhagen , 5. September.
Meldungen aus Newhork bestätigen den deutschen Verdacht,

daß bei der geheimnisvollen „Torpedierung " eines britischen
Kuiderschrpes Churchill sein« schmutzigen Hände im Spiel ge¬
habt habe . Nachdem die Londoner Regierung nämlich bisher
hartnackig den Namen und Ausenth ^ sort des angeblich tor-
ŝ dierten Schis,es streng geheimgehalten hat , meldet die „New
ft.° rk Times , daß es sich um den 15 434 ANT . großen hol-
landischen Dampfer „Bolendam ' handelt , der mit einigen Be-
schadigungen in einem schottischen Hasen liege . Der Dampfer
war von den Engländern ' beschlagnahmt worden , als Deutsch-
land Holland besetzte. Die amerikanischen Enthüllungen Lallen
nur .den einen Schlug zu , daß die britischen Piraten das neu-
trase Schiff für ihr zweiter „Athenia "-Verbrechen ausgesucht
hatten . Wie wrr nxiter evsahren , ist der holländischen Ree¬
derei , der Holland -Amerika -Linie in Rotterdam , nichts von
dem Aufenthaltsort ihres Dampfers bekanntgegeben worden.

IttlttMMNMMMIlMNMIMMMMilMMsMIttttttllMIIIIIIIIIIIIIIIIIttlM

Vnsvr
Die Rede des Führers hat in der ganzen Welt -inen
ungeheuren Eindruck hinterlassen.
Teutscĥ Schnellboote vernichteten 39 909 BRT . feind¬
lichen Schiffsraums sowie einen diesen Geleitzug decken¬
den Zerstörer.

Der Wehrmachtsbericht meldet die Vernichtung von
«tzgnschen Flugzeugen sowie neue Bombardements aus

Flughafen und Rüstungswerke ; drei Zerstörer wurden
versenkt.

Britische Kreuzer wurden im Mittelmeer von italieni¬
schen Flugzeugen erfolgreich angegriffen.
Churchill mußte sich bei der üblichen Untcrhausansprache
vor den deutschen Bombern in den Keller flüchten.
Der neue rumänische Ministerpräsident Antonescu wurde
mit weitgehenden Vollmachten ausgestattet.
Der kommende Sonntag steht im Zeichen des ersten Opfer-
anstakts zum zweiten Kriegswinterhilsswerk.
Die Hilssküche der RS .-Frauenschaft in der Remberti-
straße bestand am 5. September ein Jahr.
Vier Musikkorps und ein Soldatenchor der Luftwaffe
bestreiten am Sonntag zugunsten des Roten Kreuzes ein
Groß-Konzert in Bremen.



„knglan - wird zusammenbrechen!"I«üe«?
s.̂ rä . Berlin. S. September.

Höchste Londoner Stellen befürchten seit geraumer Zeit, das;
stolze Britenflotte eines Tages nicht mehr in den

englischenGewässernaufhalten kann und entlegene Gestade
>4*" muß. Die Regierung in Washington ist bereits!

offiziell von dieser „Eventualität" unterrichtet. Alle Vor¬
bereitungen zur Verlegung der Flöttenstationen in serne
M^ re sind getroffen. Rädchen: das Mittelmeer sür die eng- '
tisch« rllott« ausfällt und die fernöstliche Küste des Pazifiks
kaum.«in angenehmer Aufenthalt sein würde, die amerika¬
nische Küste des Pazifiks aber unter der Obhut der USA.»
Flotte steht, dürsten die Engländer höchstwahrscheinlich den
Indischen Ozean sür das geeignete Rüekzugsgeöiet halten. In
diesem Zusammenhangbekommen die vergeblichen Bemühun¬
gen Londons um die Gunst und Mitarbeit der indischen
Nationalisten eine besondereBedeutung, und man begreift
den Eifer, mit dem plötzlich die sogenannteEmpire-Konscrenz
in Delhi vorbereitet wird.

In den strategischen und ökonomischen NeberlegungenLon-'
döns bildet der Indische Ozean als das nur von „britischem"
Gebiet umschlossene Meer schon seit Jahren einen wichtigen
Faktor. Hier sühlt man sich vielleichtnoch am ehesten als
Herr der Lage, weit weg von den europäischen Krastzentren,
aber aiich entfernt genug von den beunruhigenden fern¬
östlichen Strömungen. Letzte Meldungen lassen erkennen, daß
man die Empire-Konferenz sehr nachhaltig betreibt. Teil¬
nehmen werden Südafrika, die beiden Rhodesien, Tanganjika,
nicht zuletztKenya, außer der britischen Regierung die Ko¬
lonie Birma, Hongkong, die vereinigten Malaienstaaten (Sin-
gapore), Australien und Neuseeland. Daß an dieser Kon¬
ferenz, an der drei britische Dominien teilnehmen. Kanada
fehlt, erregte verschiedentlich Verwunderung, aber Kanada hat
in diesem Raume keinerlei Funktionen.

Selbstverständlichwird London vertreten sein. Eine eng¬
lische Sonderkommissionist bereits unterwegs, die zuerst in
Südafrika verhandeln will, ossenbar um General Sinuts zu
weiteren TruppenentsendungcnNach Kenya zu bewegen. Auch
scheint sür Nordostafrikader Nachschub von Munition nicht
gesichert. England sieht sich nicht mehr in der Lage, seine Be¬
sitzungen im Nahen Osten, Aeghpten und die ostasrikamschen
Kolonienmit Kriegsmaterial zu versorgen. Das ist überhaupt
das Problem und der Grund zur Einberufung der Empire-
Konferenznach Delhi.

Die mit höchst unterschiedlichen RechtenausgestatteteSchar
der Delegierten— die einen kommen als Dominion-Vertreter,
die anderen als Kolonialbcamteund die dritten als Sprecher
für Schutzstaaten— soll die wirtschaftlicheZusammenarbeit
oller an den Indischen Ozean angrenzendenTeile des briti¬
schen Empire herbeisühren. Die Kriegsproduktionmüsse so ge¬
steigert werden, daß sich diese Gebiete unabhängig von der
englischen oder amerikanischen Rüstungsindustrie selbst versor¬
gen können, und die «rlzebliche Nohstofsproduktionin diesem
Gebiet des Empire — Gold, Kupfer, Kautschuk, Petroleum,
Zinn, Baumwolle — wird, so hofft man, eine gute Grund-
lü« geben.

Die größte Schwierigkeitbesteht selbstverständlichin dem
totalen und unüberwindlichenMangel an modernen Rüstungs¬
werken und Facharbeitern. Eine in den letzten Jahren be¬
triebene Erweiterung der australischen Rüstungsindustrie
hatte nicht den gewünschtenErfolg, auch die indischenund
südafrikanischenWaftensabriken können schwerlich ernsteren
Ansprüchen genügen. Ein Erfolg der Empirekonfcrcnz.er¬
scheint demnacheinstweilen als recht fraglich. Ob Aegypten
aus Australien oder Malaya ausreichender versorgt werden
kann als aus England, oder ob Palästina einen größeren
wirtschaftlichenRückhaltan Indien finden wird, dürfte zwei¬
felhaft sein, wie überhaupt keine allgemeineFreude darüber
herrschen wird, daß England den Indischen Ozean als Rück¬
zugslinie benutzen will. Nicht ohne hinreichenden Grund
macht sich in Südafrika jetzt eine wachsende englandfeindliche
Strömung bemerkbar. Man glaubt, daß die Gefahr, aus der
britischenRückzugsliniein den europäischenKonftikt hinein-
S«zopen zu werden, von Tag zu Tag wächst. Die sür den
Oktober nach Delhi einberufene Konferenzentwickeltsich so¬
mit schon im Stadium der Vorbereitung als eine sür das
Empire höchst kritische Angelegenheit

wieder keine Schweizerphrvelzr
Bern, S. September.

In der Nacht zum Donnerstag wurde der schweizerische
Luftraum erneut durch „fremde Flieger" verletzt. Es besteht
hier nicht der geringste Zweifel, daß es sich wiederum um
britische Flieger handelte. Wie der schweizerische Armcestab
mitteilt, flogen die „fremden Flugzeuge" bei Kleinlützel,
Pruniut und St . Immer in großer Höhe auf schweizerisches
Gebiet ein. Ueber die Orte des Ausfluges wie etwa sonstige
Begleiterscheinungender erneuten Verletzung der schweize¬
rischen̂ Lufthoheit durch britische Flieger schweigt sich die
MittMnng des Armeestabesaus. In Bern, Neuenburg und
anderen Städten der Schweiz wurde gegen Mitternacht
Fliegeralarm gegeben.

Erst nach langem Zögern hat man sich bekanntlich in Bern
entschlossen, im Foreign Office papierne Proteste zu über¬
reichen, die Lord Halifax kaltlächelndsd aetn legte. Zwar
versprach er, daß die einzelnenFälle nachgeprüftwürden und
die englischeLuftwaffe Weisung erhalten werde, eine Ueber-
fliegung der Schweiz zu vermeiden. Geändert hat sich an
deren Verhalten aber inzwischennicht das geringste. Ohne
daß es die „Neue Zürcher Zeitung" sür notwendig befand,
auch nur ein Wort der Kritik zu vertieren, veröffentlichte
diese sogar eine Londoner Meldung, in der es hieß, daß die
Entscheidung(über die dauernden Grenzverletzungen) bei der
militärischen Führung liege. Soweit auf deren Entschlüsse
überhaupt politische Erwägungen Einfluß hätten, dürsten sich
die diplomatischenStellen bemühen, sich dort Gehör zu ver¬
schaffen. AuS dieser Erklärung spricht die ganze anmaßend^
Frechheit der Londoner Regierung, denn die militärische
Führung übt ebenso wie die politischebekanntlichChurchill
selbst aus, der sich allerdings durch diplomatischeEinwände
in seinem verbrecherischen Handwerknicht stören läßt. Um so
verwunderlicherist andererseits die Tatsache, daß man sich
in der Schweiz — wo man früher Grenzverletzung als
Existenzgesährdungbetrachtete und eingeslogene Flugzeuge
abschoß— sich damit begnügt,. Fliegeralarm zu geben und
gelegentlich einige Flakschüsse abzufeuern, die nach einer Ver¬
lautbarung von zuständiger Stelle nur den Zweck verfolgen,
die südländischend. h. britischenFlieger zu stören. In der
letzten Zeit haben sogar mehrfach englischeMaschinen die
Schweizüberflogen, ohne daß sich deren Abwehr überhaupt
rührte. Diese Passivität der amtlichen schweizerischen Stellen
muß selbstverständlich in Derftschlandund Italien Befrem¬
den hervorrufen, denn ein derartiges Verhalten kann nicht
als ernstlicheund wirksameVerteidigung der schweizerischen
Neutralität angesprochen werden.

vs Peer Kot genug von Lkurchiil
Genf, 5. September.

Wie man durch Reuter erfährt, ist der ehemaligeMinister¬
präsident der Niederlande, de Geer, „zurückgetreten ". Man
darf annehmen, daß de Geer, der nach seiner Flucht aus Hot¬
land Gelegenheithatte, das verbrecherische Treiben Churchills
aus nächster-.Nähe zu beobachten, diesen Kurs nicht mehr
blindlings mitzumachengewillt ist. Die englischenFlieger¬
bombenauf holländisch Krankenhäuser, Schulen/Kirchen nutz
Friedhöfewerden ihm hierbei u. a. zu seiner späten Erkennt¬
nis verholfcn haben.

Rom,  5 . September.
Der italienischeWehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt be¬
kannt: Drei englische Kreuzer und zwei Torpedozerstö¬
rer wurden aus der Fahrt entlang der algerischenKüste
von unseren Fliegern heftig bombardiert. Zwei Kreu¬
zer wurden mit Bomben schwerenKalibers getroffen.
An Deck eines der beiden Kreuzer ist stark? Rauch¬
entwicklung beobachtet worden. Im Aegäischen Meer
wurde ein aus zahlreichen Schissen bestehender feind¬
licher Eeleitzug in Begleitung von Seestreitkrästen ge¬
sichtet und im Laufe des Dienstags verfolgt.

In der Absicht, diesen Geleitzug um jeden Preis
sicherzustellen, haben feindliche Luft- und Seestreitkräste
in den frühen Morgenstundendes gestrigen Tages einen
Angriff auf unsere Luft- und Flottenstützpunkteim
AegäischenMeer gemacht. Der Angriff wurdê on zwei
Flugzeugverbänden gegen die Flugplätze von Eadurra
und Marizza durchgeführt, wo zwei italienische Flug¬
zeuge am Boden getroffen worden sind sowie von einem
Flottenverbande, der Scarpanto beschoh und dabei leich¬
ten Schaden an Privathäusern sowie einige Verwun¬
dete unter der Bevölkerung zur Folge hatte. Die Inter¬
vention unserer Jagdflugzeuge und unserer Flakartille¬
rie hat den Angriff in kurzer Zeit abgeschlagen. Sieben
feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen; die Besatzun¬
gen von drei Flugzeugen, insgesamt acht Mann, wur¬
den gefangengenommen.

(Fortsetzung von Seite 1)
niedergeschlagen!" Die „Brüsseler Zeitung" schreibt, die Ziele
des Kampfes gegen England seien vom Führer erneut um¬
rissen worden: 1. Die Beseitigung des Regimes der nieder¬
trächtigen KriegShctzer in England, 2. die Befreiung des
europäischenKontinents Vvn der ständigen Drohung einer
Inselmacht, die Staaten dieses Kontinents auszuhungern
vder gegeneinanderaufzuhetzen.

Die Fiihrer-Nede wird von der französischen  Presse
des unbesetzten Gebietes in einem ausführlichen Auszug an
hervorragenderStelle veröffentlicht. Insbesondere werden die
England betreffenden Erklärungen des FiihrerS durch be¬
sondere Aufmachung hervorgehoben. Der „Petit Parisien"
wählt als Ncbcrschristden an England gerichteten Ausruf
des Führers „Beruhigt euch, wir kommen!"

Die Schweizer  Presse steht in ihrer Aufmachungganz
im Zeichender Rede hes Führers. Dse schweizêscheu Zei¬
tungen beschränken sich allerdings noch auf eine meistenssehr
ausführliche Wiedergabe der Führer-Rede. Ganz besonders
hervorgehobenwerden die-Mussnhrungen des Führers, daß
Deutschlandjetzt auch nachts verstärkt aus die britischenEin¬
slüge antworten werde und daß die Stunde kommen werde,
in der England zusammenbreche.

Die Red« des Führers ist vom Rundfunk Sosia  übertra¬
gen worden und wurde von der BevölkerungBulgariens
in Stadt und Land abgehört. Die Leistungen des Winler-
hilsswerkeswurden mit größter Achtung aufgenommen. Die
politischenErklüriingen des Führers fanden allseits lebhafte
Zustimmung. Wenn die Blätter auch noch keine Kommen¬
tare bringen, so geht aus der Aufmachungund Hervorhebung
gewisser Stellen doch deutlich hervor, daß die Ankündigung
des rücksichtslosen Kampfts gegen England bis zu seiner Ver¬
nichtung den stärkstenEindruck hinterließ.

Die Führerrede wird von den. jugoslawischen  Zei¬
tungen in großer Aufmachungund in langen AuSzügenmeist

Genf,  S . September.
Zum erstenmal in der Geschichte des englischen Parlamentes

mußte am Donnerstag eine Sitzung wegen Luftalarms un¬
terbrochen werden. Für Churchill war diese Unterbrechung
sehr peinlich. Denn sie traf mitten in sein Gestammel, in wel¬
chem er vor dem Unterhaus die kühne Behauptung ausstellte,
daß die Nohal Air Force sich immer mehr der deutschen
Lustwasscan Stärke nähere und ihr fast gewachsen sei. Ge¬
rade unter diesen Umständen erscheintes mehr als zweifel¬
haft, ob der dreiste Blender die Abgeordnetenund daS bri¬
tische Volk, das tagtäglichdas Gegenteilfeststellen kann, über¬
zeugen konnte.

Es überrascht nicht, daß Churchill zu Beginn seiner Rede
das sür England blamable Tauschgeschäft mit Amerika als
politische Großtat zu stempeln versucht. „Die zwischen Groß¬
britannien ^ id den Vereinigten Staaten vorgesehene Trans¬
aktion, so erklärte er stolz, ist nunmehr Wirkliclsteitgewor¬
den. Diese Admiralität hat uns erklärt, daß wir sehr zu¬
frieden sein dürfen, diese 50 Zerstörer zu erhalten. Sie wer¬
den die Lücke füllen, die besteht, bis unser Kriegsbauprogramm
ausgeführt", fügt Churchill vorbeugendhinzu; denn auch in
England könnte man merken, daß entgegen seinen bisherigen
Dementis und Verkleinerungsversuchen, dieser Handel um
jeden Preis, der einer Zwangsliquidicrung des britischen
Imperiums gleichkommt, ein, wenn auch kümmerliches
Pflaster für die Wunden bedeutet, die deutsche Torpedos und
Bombender britischenFlotte rissen.

Entgegen seiner sonstigen Uebcrheblichkeit macht Churchill
gute Miene zum bösen Spiel, als er aus den Wiener Schieds¬
spruchzu sprechen kommt. Die Gebietsvcriinderungenim Do¬
nauraum, wo er bis zuletzt im trüben fischen Wollte, schluckt
er glatt hinunter und erklärt plötzlich: „Ich habe schon im¬
mer daran gedacht, daß der Siidtcil der DobrudschaBulga¬
rien wiedergegeben werden müsse. Auch bin ich noch niemals
damit einverstandengewesen, wie Ungarn nach dem ersten
Kriege behandelt Wordenist." Wann und wo Churchillsein
Herz sür eine gerechte Austeilung des Donauraumes gezeigt
hat, sagt er allerdings nicht. Wie der Fuchs in der Fabel von
den Trauben gibt er angesichtsder Tatsache, daß britisches
Nänkcspiel aus dem Balkan ein für allemal ausgeschaltet. ist>>
klein bei, England habe nichts gegen Grenzveränderungenein¬
zuwenden, die im Einverständnis mit den beteiligtenund in¬
teressiertenStaaten erfolgen.

Voller nimmt Churchill dann den Mund, als er auf die
deutschenLuftangriffe zu sprechen kommt. Viel Neues weiß
er allerdings nicht zu sagen. Seine Zahlenkunststücke sind
zu abgenutzt, um damit noch irgendwelchenEindruckmachen
zu können. Wenn er daS Verhältnis der abgeschossenen deut¬
schen Flugzeuge zu denen Englands mit 3:1 bezeichnet, weiß
die ganze Welt, daß das Gegenteil kaum die Dcrlustguote
Britanniens bezeichnet. Churchill wird auch in England
kaum Klauben finden, wenn er nach seiner bekannten
Schwindelmani'er die verheerendeWirkung deutscher Bomber
zu verkleinern und zu verschleiern behauptet, daß „die
Zerstörungen, die nur sekundärer Natur waren, bereits
während des Monats August wieder repariert wurden und
nur 800 Häuser derart beschädigt waren, daß man sie nicht

llv . Stockholm,  S . September.
Kurz nachdem der Führer im Berliner Sportpalast den

Engländern den Satz zugerufen hatte: „Beruhigt euch, er
kommt", kurz nachdem Churchill von ' der Unaufhaltsamkeit
des deutschenGcgenschlagesaus dem Munde des Führers
authentischunterrichtet wurde, erschienen deutsche Flugzeuge,
wie so ost in den letztenWochen, über London.

Daß den englischen Machthabern, auch abgeselzen von der
Drohung mit Vergeltungsmaßnahmen, hie Rede des Füh¬
rers in keiner Weise sehr geheuer gewesen ist, geht aus ihrer
allgemeinenReaktion hervor, die auffallend matt ist und bei¬
spielsweiseeine Erwiderung an den Satz: „Beruhigt
euch , er kommt !", vollkommen vermeidet. Dieser Satz,
der in der neutralen Welt als das Kernstück der Rede auf¬
gesüßt worden ist — die schwedischen Zeitungen stellen ihn
allgemein in Ueberschriftcngroß heraus — wird den^Lon¬
doner Plutokraten sicher noch mehr Unbehagen verursachen
als andere Teile der Rede. nicht zuletzt die Hinweise aus
ihre eigene Blutschuldan diesem Krieg. So hielt es C h u r -
chill sür zweckmäßig, einige ermutigende Worte
an das englischeVolk zu richten, und zwar im Rahmen
einer Ansprachean neuseeländische Soldaten, denen er dafür
dankte, daß sie der englischenInsel zu Hilfe geeilt seien,
aus der jetzt das Hauptgewicht„der Tyranney des Feindes"
laste. Der GegensatzzwischenDeutschlands und Englands
Stellung zum Krieg kam dabei trefflich zum Ausdruck, als

Nach der so erfolgten Zurückweisungdes Feindes gin¬
gen unsere Luftstreitkriistezum Gegenangriff über. Von
7 Uhr bis 17.3V Uhr wurden in fünf Wellen Bomben-
aktionen gegen die feindlichen Verbände durchgeführt.
Trotz des Eingreifens der feindlichen Jagdflieger und
der feindlichenFlakbatterien wurden vier Schiffe schwer
getroffen und beschädigt und fünf Jagdflugzeuge ab¬
geschossen. Zwei italienische Flugzeuge sind nicht zu¬
rückgekehrt. Einige Verwundete an Bord der übrigen
Flugzeuge.

Zur gleichenZeit griffen unsere Schnellboote (MAS .)
den feindlichen Flottenverband an und erzielten im
Kanal von Caso gegen einen Kreuzer und zwei feind¬
liche Torpedojägergute Erfolge. Eines unserer Schnell¬
boote ist nicht zurückgekehrt.

In Nordasrika auf beiden Seiten lebhafte Flugtätig¬
keit. Die feindlichen Einfliige verursachten geringen
Schaden. Ein Toter und elf Verwundete. Vier feind¬
liche Flugzeuge wurden abgeschossen. Zwei davon von
der Flak. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

In Ostafrika ist bei einem Angriff ein feindliches
Flugzeug vom Hampten-Typ abgeschossen worden. Der
Abschuß eines zweiten ist wahrscheinlich. Eine italieni¬
sche Bomberformation hat aus einen englischenDampfer
im Roten Meer eine» schwerenTreffer erzielt."

auf der TitelseAeveröffentlicht. In Schlagzeilenund Ueber-
schriften heben die Blätter die Kampsentschlossenheit Adolf
Hitlers und die England angekündigteVernichtung hervor.
„Potitika", deren ganze erste Seite von der Wiedergabeder
Rede beherrscht wird, hat die Schlagzeile: „Adolf Hftlcr be¬
tont seine,Entschlossenheit, endgültig mit England abzurech¬nen."

Die Athener  Presse bringt die Rede als allerwichtigstes
Ereignis aus der ersten Seite und von Bildern des Führers
begleitet. Die Titel der Fühkerrede geben am besten den
vorläufigen Eindruck wieder. Einige von diesen in großen
Buchstabengedruckten Schlagzeilenseien wiedergegeben: „Der
Führer ist vom Endsieg Deutschlandsüberzeugt" — „Deutsch¬
land kämpft bis zur endgültigen Lösung" — „Die Einigkeit
des deutschenVolkes beseelt und begeistert den deutschenSoldaten".

In den Vereinigten Staaaten  erregte die Rede
sensationelles Aufsehen und wird unter Riesenschkagzeilen
ausführlichveröffentlicht.

In Montevideo  wurde die Uebertragung im Deut¬
schen Rundfunk gut gehört. ,,El Diario" bringt einen aus-
ftihrlichenAuszug mit der großen Überschrift „Nur der Zu-
sammeubruchEnglands/wird dem Kamps ein Ende bereiten."

„Die neue Rede des Reichskanzlersan die deutsche Nation
ist sowohl ein Rückblick aus das vergangene Kriegsjahr wie
auch ein Feststelln der neuen „Ziele", so schreibtdie rumä¬
nische„Porunca Vremift zu der Rede des Führers. Das erste
Kriegsjahr habe mit dem deutschen Sieg geendet. Während
die deutschen Waffen überall siegreich seien, wirkten die briti¬
schen Drohungen immer lächerlicher. Deutschland übergehe
mit Schweigenden englischen Nundsunkheroismus. „Aber der
Kampf geht weiter", fährt das Blatt fort. „Die deutsch¬
englischeAbrechnungsteht noch ans. Die deutschenVorbe¬
reitungen nehmen England jede Hoffnung. Das deutsche Volk
ist heute einiger denn je in seinemSiegeswillen."

wieder ausbauen kann." Schlau glaubt er, es seinem Urteil
überlassenzu können, welche„Häuser" ausbaufähig sind und
welchenicht.

Das britische Volk dürste durch den Augenscheinbesser
unterrichtet sein und es als wenig tröstlichempfinden, wenn
der einst so geschwollene KriegShctzer verkündet, daß England
sich für den Septembernoch auf einen weit schwereren Kamps
gefaßt machen müsse. Vorsichtigbereitet er daraus vor, daß
Deutschlandseine Lustangriffe noch intensiviere und vcrbicl-
sältigere. Vor der kühnen Behauptung, daß sich die englische
Luftwaffean Zahl sehr schnell der deutschen nähere, bekommt
Churchill selbst Angst. Schlau schränkter nichtssagendein:
„Das heißt, es festigt sich unser Glaube, daß wir es in die¬
ser Periode des Krieges erreichen werden." „Es festigt sich der
Glaube" und „diese Periode des Krieges" geben dem Schwind¬
ler jedenfalls die Möglichkeit, sich auch aus weiteren noch
schwereren Niederlagenherausreden zu können.

Das alles sind wenig tröstlicheTatsachen, um darauf vor¬
zubereiten, während einiger Zeit unter Umständender Span¬
nung zu leben. Sie sind schlecht geeignet, diesem„Kriege der
Nerven", wi» Churchill sagt, „der Kraft, des Willens und
der Ausdauer" als Fundament zu dienen. „Möge dieser
Kampf so lebhaft und̂ so lang sein, wie er Farm: Wir wer¬den vor ihm nicht zurMweichen", diese Worte sind im Munde
des „Siegers" vvn Nndalsnes, Lünkirchen und Somaliland
schon mehr als faul.

„Unsere Angelegenheitenbefinden sich im weitesten Aus¬
maße in Fluß", jährt Churchill dann fort: dieser „Fluß"
paßt schlecht zu den stolzenSiegesworten vorher. „Niemand
darf annehmen, daß die Gefahr einer Invasion vorüber ist",
so erklärte dann der in die Verteidigung gedrückte Kriegs-
hetzdr, um sich dann an dem allgemeinen Rätselraten in
England zu beteiligen, ob der „tödliche Angriff von jenseits
der See" vor oder nach dem 15. September oder gar erst
im Winter erfolgt. Jedenfalls scheinen ihm des Führers
Worte, daß „er kommt", mächtig in die Glieder gefahren
zu sein. Sich selbst Mut machend, glaubt er gegen seine
eigene Ueberzeugungbehaupten zu müssen, daß „England

„sich seift einigen Monaten in der besten Lage befindet".
Diese „beste Lage" illustriert Churchill durch einen Blick

auf den mittlerê , Orient. wobei er zichcben muß. daß hier
schwere Kämpfe' zü erwarten sind. „Aber wir haben dir Ab¬
sicht", so erklärt er, zdort unsere Stellung mit aller uns zur
Verfügung stehenden Macht zu halten." An der Absicht Chur¬
chills wird inan kaum ziveifeln, aber die Tatsachen werden,
wie immer, anders aussehen. „Auf diese Art", so schließt
Ehiirchill sein Gestammel, „iverden wir sowohl im Mutter¬
land« wie im Auslande unseren Weg fortsetzen, von wo auch
die Winde wehen mögen."

Wohin der Weg führt, den Churchill fortzusetzen gedenkt,
hat der Führer in seiner sieaesgcwissen Rede gestern deutlich
gesagt. Es nützt Churchill nichts, wenn er die Worte Adolf
Hitlers zu ignorieren versucht. Die markigen - ätze des
Führers sind noch srisch in der Erinnerung der Welt. DaS
öde Phrasenoellingeldes stammelndenHetzers verrät um so
deutlicher seine Verzweiflung und Ohnmacht.

Churchill im Gegensatz zu den Hinweisen des Führers aus
seine immer wieder unternommenen Verständigungsverftich«
den jetzigen Krieg willkommen heißt und von ihm behauptet,
„keiner sei edler und notwendiger als dieser". — Das engli¬
sche Volk muß die Folgen aus diesem „edlen" Krieg seiner
plutokratischen Kaste und ihren „edlen" Kriegsmethoden
tragen.

In London fielen wieder Bomben
Wie sich aus englischen Meldungen ergibt, haben im Zei¬

chen der deutschenAktionen in der Nacht zum Donnerstag
Angriffe gegen fünf weitere große englische Plätze stattge¬
funden, ferner gegen die Ostküste Nordenglands und Mittel-
englands. Die englischen Berichte über die nächtlichenLust¬
alarme in London — es handelt sich um mehrere, die sich
bis in den Donncrstagmorgenerstreckten— sind kürzer und
inhaltsloser denn je. Es wird leiäglich verraten, daß die
Londoner Abwehr ihr heftigstes Sperrfeuer eröffnet habe. —
Ossensichtlich jedoch erfolglos. In einem der Vertcidigungs-
distrikte der Hauptstadt habe das Flaksener stundenlang fast
ohne Unterbrechungangehalten. Was die Wirkung angeht,
so beschränken sich diese Meldungen jedoch aus die Angabe,
daß in mehreren Distrikten Bomben gefallen seien.

Um so gesprächigerund prahlerischer sind sie bei dem
lahmen Versuch, das englische Volk über den wahren Stand
des Luftkriegeshinwegzutäuschen und sich der Bombenabwürfe
auf die Städte des französischen Verbündeten zu rühmen.
General Bluff,  den der Führer in seiner Rede als
Hanptverbündeten Englands treffend charakterisierthat, ist
wiederum siegreich in Erscheinunggetreten. Beispielsweise in
der grotesken Behauptung im Geiolgeeitles Einfluges nach
Frankreichseien jenseits des Kangls Oettanks mit derartiger
Gewalt explodiert, daß' die Sprengstücke bis ans das englische
Kanalufer hinübergeflogenseien'

Man muß sogar Schäden zugeben
Von englischer Seite wird jetzt weiter zugegeben, daß sich

Hie Aktionen des Mittwochs lediglichgegen Flugplätze und
Industrieanlagen (nämlich Flugzeugwerke) richteten. Bei dem
Einslug von 200 feindlichen Maschinen an der Küste von Kent
sei es wiederum dem Feind geglückt, die Sperre zu durch¬
brechen. Einer dieser Verbändehabe Bomben auf Gisenbahn-
anlagen geworfen. Ausnahmsweisegibt man sogar Schäden
und eine Reihe von Todesopfernzu. Der andere Verband
habe Kent bis zur Themsemündungüberflogenund ebenfalls
Bombenabgeworfen. Daß durch die deutschen Angrisse Flug¬
plätze in erheblichem Maße zerstört worden sind, kann nicht
einmal in einer Darstellungdes Rcuterbürosverheimlicht wer¬
den, die natürlich die Schädenals „nicht allzu erheblich" hin¬
zustellenversucht. Gewiß hätten viele der vorgeschobenen
Flugplätze umfassendenSchaden erlitten, aber sie seien nur
sür kurze Zeit im Dienstgewesen. Gewiß seien Verwaltungs¬
gebäude und Flngzeugschuppenbeschädigt worden, aber die
Schädenseien gering gewesen. Don größerer Bedeutungseien
die Verluste an Flugpcrsonal, aber auch hier hätten die
Operationen nicht das von den Teutschenerhoiite Ausmaß
erreicht."

Auch die Hilfe neutraler Journalisten wird bei den Ver¬
suchen, die im eigenen Lande angerichtetenSchäden zu be¬
schönigen wieder weitgehendin Anspruch genommen, Ein
schwedischer Journalist wurde durch Teile des Londoner
Jnnenhaiens geführt, die als ' Beweis für die geringe Wir¬
kung der deutschenBombenangriffe angeführt wurden. Er
berichtet, daß dieser Teil des Hafens „beinahe unbeschädigt"
sei. macht ab̂ k selbst den bezeichnenden̂Hinweis, daß dieMehrzahl der Docks sich weit unterhalb Wr Stadt bis zur
Themsemündungerstreckt. Auch dort seien vermutlich Bom¬
ben gefallen, die wohl Schäden angerichtethätten, aber auch

Italiener bombardierten britische Kreuzer
krsolgreichekämpfe im stegäischen Meer — l ? feindlichesing zeuge abgeschossen

tlzurchilt rettet sich in den Keller
deutsche vomber über westminster — kine mißglückte parlamenlsstlzung —praktisch demonstrierte

Luftüberlegenheit — ctiurchüls alte Lügenptatte

Stundenlanges slakseuer in London
1'°

lkurchllls „edler Krieg" — Unverschämtebritische Propaganda — die flntwort bleibt nicht aus

Indische Zunächst einmal ein alter Bekannter:
Btum, einer der parlamentarischen

Galgenvogel Totengräber Frankreichs, hat es fertig¬
gebracht, im Mahlsand des Krieges wieder an die Ober¬
fläche zu kommen. Dieser alte Erzjude. in der Hinter-
treppenpolitik ebenso firm wie in der Jagd nach Pro¬
fiten, hat sich als Salonsozialist Vvn jeher nicht gescheut,
so egoistisch wie nur irgend möglichseine Ellbogen im
Hebräerkastanseiner seltenen Gcsiynungslosigketrbreit¬
zumachen. Wie er sich auf dem „autoritären" Jahrmarkt
der Eitelkeiten in Bichy in tue Pose als Retter des
Vaterlandes zu setzen verstand, hat er aber nicht we¬
niger Mühe daraus verwandt, sein aus vielfältige aber
immer fragwürdigeWeise ergaunertes Vermögendiesem
Vaterland« zu entziehen und es mit Hilfe der Roth¬
schilds nach Newyork zu verschieben. JudaS ist überhaupt
schon wieder sehr rege in einem Frankreich, in dem eS
nur zaghast über die schmutzige Rolle der Juden zu
dämmern beginnt. In Paris z. B. haben die WinkÄ-
advokaturenmit der astreinsten mosaischen Besetzung schon
wieder ihren Betrieb ausgenommen. Nicht weniger rührig
sind die Libanonstämmlingeauch in der Provinz und
im unbesetzten Gebiet, wo sie fliegendeAuskunftsbüros
für Flüchtlingeund ähnlichemenschenfreundliche Veran¬
staltungen ausziehen, um den dummen Franzosen die
letzten SouS abzuknöpfen, indem sie ihnen allerlei gröb¬
lich Beleidigendesüber die mangelhasteOrganisation sei¬
tens der deutschen Militärbehörden vorschwindeln. DaS
Tollste aber haben sie sich in den Flüchtlingslagern ge¬
leistet, wo sie buchstäblich mit  K 0 t h a n d e l t e n,
wie ein nach Bordeaux verschleppterDeutscher bezeugt.
Da in dortigen Lagern die hygienischenEinrichtungen
ebenso schlampigwie unzureichendwaren — die In¬
sassen, zumeist von schweren Darmkoliken wegen der
schlechten Ernährung befallen, mußten an den Latrinen
Schlange stehen — brachten es die Juden fertig, sich
selbst immer wieder mitanzustellen, um dann, wenn
sie an der Reihe waren, den Platz auf der Stange sür
Geld an die Nächsten abzutreten, die von ihrer Notdurft
übermäßig gequält wurden. DaS ist der Jud in Rein¬
kultur — ob er wie Leon Blum aus dem Elend seines
GastvolkesKapital schlägt und dies über den großen
Teich in Sicherheit bringt oder ob er um Schmutz
schachert, dessen sich die Kranken und Aermsten der
Armen entledigen müssen. Stinkende Geschäfte, wie sie
eben nur ein Jude treibt!

Wegen Fahnenflucht
befördert!

Oberst  Bernhard — ist das
etwa nichts? „Hauptmann
der Königlich Niederländi¬

schen Armee" war der Biesterfelderja schon seinerzeit,
als er mit dem ihm eigenen ziemlich mickerigenPathos
verkündete, er würd« sür das Land der Wilhelmintjegegen
die deutschen Eindringlinge den SarraS ziehen. Bekannt¬
lich ist es aber nur bei dem Säbelgerasselgeblieben,
denn schon vor dem Sturm aus die Festung Holland
hielt es der Prinzgemahl, Pantoffelheld und gehorsame
königlicheSchwiegersohnsür geraten, zu den lieben
Freunden nach London abzugondcln. Militärische Ver¬
dienste hat er sich nicht erworben — dazu war der
Mund zu groß und der Mut zu klein — wenn er
also jetzt zum Oberstender imaginären „KöniglichNie¬
derländischen Armee" im LondonerEmigrantenclub „be¬
fördert" wurde, dann kann es sich nur um eine britische
Anerkennungsür sein jammervollesMaulheldcntumhan¬
deln, welch letzteres ja von jeher den Britensöhnen glor¬
reicher und unmfährlichcrerschien als die soldatische Tat.
Nun, für die Flucht der TommieSüber den Kanal hat
es Orden genug geregnet— warum soll nicht auch für
den edlen „total verbiesterten" Bundesgenossen eine Be¬
förderung abfallen, avenn er bei dem strategischen Rück¬
zug seiner erlauchten höchsteigenen Person und etlicher
Devisensoviel Stehvermögen, k». h. Beharrlichkeitin der

. Feigheit bewiesen hat. Die nächste Rangerhöhung dürfte
für den baldigstzu erwartenden Satz nach Kanada fällig
sein. „General" Biesterfeld wird drüben weiterhelfen,
den englischen Krieg gründlich zu verlieren. Nebenher
kann er in voller Kriegsbemalung dann auch noch
Mieten einkassierengehen sür seine tüchtige Schwieger-
mama, die sich jetzt in Washingtonmit dem Gelde ihrer
LandeskinderSerien von Häuserblockserhandelt.

L'verw'vn.

von ihnen werde -gesagt (!), daß sie „nicht sonderlichum¬
fassend" seien. Immerhin wird selbst hier zugegeben, daß nicht
mehr das brausende Leben in den Docks herrsche, wie in
Friedenszeiten, daß sehr viel Platz sei und daß ern« Anzahl
von Gebäuden getroffenworden sei.

Daß sich die deutschenAktionen aus militärische Objekt»
beschränkten und der englischen Zivilbevölkerungbisher grß,
tzere Leidenerspart blieben, wurde von einer Auslassungde<
Londoner Rundfunks bestätigt, in der ausdrücklichfestgestellt
wurde, die meisten Engländer hätten noch keine Bomben
fallen sehen. Sie werden sich bei Churchillbedankenkönnen,
wenn bei Fortsetzung der englischenLuftkriegsmethodendi«
deutschen Angriffe eine Verschärfungerfahren werden.

Scharfe Kontrolle neutraler Beobachter
Der Alarm am Donnerstag in London begann wiederum

eine Viertelstundesrühcr als an den Vortagen, nämlich be¬
reits um S Uhr. Zu dieser Zeit hatte sich die englische Haupt¬
stadt kaum von den nächtlichen Strapazen erholt und knapp
an die Arbeit gehen können. Die Schweigsamkeitder amt¬
lichen Stellen über die Wirkungen der deutschenEinflügt
hält an und ist ausfallender denn je.

Für den Beobachteran einem neutralen Standort ist es
nngemein aufschlußreich, wie Berichte mit zahlreichenEinzel¬
heiten über jede Bombenwirkungaus Berlin gedrahtet wer¬
den, gvährend gleichzeitig von London nur ganz verschwom¬
mene spärliche Sammelangaben kommen ohne die geringste
konkrete Einzelheit. Weder wagen die englischen Stellen An¬
gaben über Opfer oder Schäden zu machen, noch gestatten sie
neutralen Berichterstattern ähnliche Ermittlungen. Alles,
was die Londoner Luftfahrt- und Jnsormationsministerien
zu sagen, haben, besteht aus der Mitteilung, daß sofort nach
Einbruch der Dunkelheit Angrisse gegen verschiedene Gegen¬
den des Landes begonnen hätten, die während des größeren
Teiles der Nacht fortgesetzt worden seien.

Bomben wurden gegen eine große Zahl von Plätzen ge¬
worfen, unter anderem im Bereichvon London. Zahlreiche
Opfer sind zu beklagen, darunter Tote. Brandbomben ent¬
fachten eine große Zahl von Bränden, die jedoch schnell ge¬
löscht wurden. Die meistenOpfer sind in zwei Städten Nord-
westenglandssowie in einer Stadt in Südwestenglandzu b«-
klagen, die auch am schwersten beschädigt wurde. Im Londoner
Bereichwaren die Schäden gering und die Zahl der Opfer
sehr niedrig". Das ist alles! Nicht einmal die Engländer selbst
werden glauben, daß sich die Wirkungen deutscher Angrisss-
aktioncn auf diese dürre Formel bringen lassen. Aber sie ent¬
hält immerhin diesmal keinerlei Behauptung über angeblich
verfehltemilitärischeObjekte.

kritischerHilfskreuzer schwer beschädigt
Lissabon,  5 . September.

Im Lissabon« Lasen lies der englische Hilfskreuzer„Svo-
eeta" ein, der wie berichtet wird, bei einem Gefechtmit (
einem italienischen UnterseebootschwereHavarien erlitten j
hat. " '

je friscber
desto besser !*)

/MILK» S»

) Richtiger Feuchtigkeitsgehalt einer Tigorekte Ist nicht
nur ausschlaggebend für den guten Geschmack, sondern
auch für die Bekömmlichkeit. Bewahren Sie also Ihr»
Cigarettenkühl ausl

Drnok und Vorlag : „Lrviusr Loitunr ", 88 .-6anvsrla «f tVoeer-
8ms 6 . m. b. 8 ., Bremsn . Verla ^sdlroktor : bufra köblsr;
8snvtsokriktlsitsr : ckod. 8 . vtstriek ; stsllvsrtr . Saupt-
sokriktlsirsr und Okek vom Dienet : tVNKelw Lölive : vsr- I
aatwortliok kür Politik : kudolk Ltv̂ sr ; kür Dokalstz uvd s
Bilder : Heinr Diseksr ; kür Sport : Oustav Sankt : kür 8iedsr-
dsutsok » Kundsekau : p'rite 8s ^sr ; kür Üandsl : 8ao»
Peters ; kür Kulturpolitik und Ilutsrbsltuos : llsiukard
Lvsr ^ u ; «ärutliok iu Srsmeu . Ssrliusr Sokriktlsituus:
6rsk Seieodaek . Berlin StV Ss. Veraotcvortlioksr ^ ureiesu-
ieitsr : 8ordert Starke . Bremen . Dültie ab 15. ckanuar IS1V:

preielists 8r . S.
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.-̂ 'î ^sj
^ ^ U;.
- .-.j s>,-1̂ .«1>:.̂ 7!iU!-
^r rx«rr.'73.?'
.An4»Les;"
.znnreLid.
. -A wm« -
er? l»>: L«
>VtzMSp"

' .!7 ^ W,S,x-

>--'«-

:Ä ^ -M
iö><«

WtM

tlEÄiii

KS

' -f r .7 . . ^ .. - .(- n - . „ -. -->-

Der Ilritisclio I -övv rvsnlit!
2s1oIillunZ : Zturrkopk/OsIinsll -VsrlLA.

» » I» I» » IIII» » » IIINNII1INI» ININNNNNNMIIINM » I» NIIIINII» IIMNII » » » » I» I»

; klienbatzabröcke in Saooyen gesprengt
; sb. Genf.  5 . September.

Am Mittwoch früh um 6 Uhr ist die Eisenbahnbrücke bei La
Röche sur Soron auf der Strecke Gens—Annecy in Fran-
zSsisch-Savohen in die Lust gcslogen . Kurz vorher hatte ein
Güterzug in Richtung Gens die Brücke befahren . Die fran¬
zösischen Militär - und Polizeibehörden haben eine Unter¬
suchung eingeleitet . Die Bewohner der Gegend wollen zwei
verdächtige Autos bemerkt haben - Infolgedessen sind die Land¬
straßen in weitem Umkreis vom Tatort gesperrt worden.

Die französischen Bahnbehördcn vermuten , daß eine
Sprengladung , die während des Krieges eingebaut worden
war , nicht entfernt wurde und sich selbst entzündet hat ! Durch
die Zerstörung des Viadukts ist die zur Zeit wichtigste Ver¬
bindung zwischen Frankreich und der Schweiz unterbrochen.
Die Sprengung wird in der Schweiz als eine ernste Ver¬
kehrsstockung empfunden.

Nevamliegedonkenin sranzösiscken Schulen
jd. Gens , 5. September.

In den Schulen von Lyon ist mit der Propaganda des
Revanche -Gedankens offiziell begonnen . worden . Wie der
„Progreß " berichtet , hat der Präsekt des Nhone -Departmcnts^
Bollaert , der in Begleitung des Universitätsrektors Lirondelle
erschienen , den Schulkindern eine Ansprache gehalten . Er ver¬
glich die Niederlage Frankreichs von lös » mit der von 1870
und erzählte , daß damals in allen Schulklassen Frankreichs
ein „ergreifendes " Bild aufgehängt worden sei. Dieses Bild
habe die letzte Schulstunde eines französischen Lehrers in einer
elsässischen Schule dargestellt . Jetzt müßten die „armen"
elsässischen Kinder wieder aus ihren französischen Lehrer ver¬
zichten . Wörtlich heißt es in dem Bericht : „So gab der
Herr Präsekt den Kindern von Lyon zu verstehen , wie sehr
sie im Vergleich mit ihren Kameraden im besetzten Gebiet
begünstigt sind . Dieser Vorzug legt ihnen die gebieterische
Pflicht aus , sich noch besser daraus vorzubereiten , gute Fran¬
zosen zu werden ." Offenbar beabsichtigt der Präiekt , das
Propagandabild des Revanchegcdankens aus der Rumpel¬
kammer auszugraben , obwohl die elsässischen Kinder bestimmt
nicht bedauern , von den französischen Lehrern befreit zu sein.

England plündert Suerkanolgesellsrliast
Dr . v. I -. Rom , 5. September.

' Die in London befindlichen Hauptaktionäre der Suezkanal-
gesellschast haben trotz der völligen Einstellung der Schiffahrt
im Kanal zu dem verzweifelten Täuschungsmittel gegriffen,
durch Auszahlung der Dividenden in der gleichen Höhe des
Vorjahres die katastrophale Lage dieses plutokratischen Insti¬
tuts zu verschleiern . In Anbetracht der Massencntlassungen
von Arbeitern und Angestellten der Gesellschaft in Suez und
den sich daraus entwickelnden Hungerrcvolje .n, , hat die ,Tat¬
sache, daß die in Londoner Bochbenrellern befindlichen Aktio¬
näre wieder eine -enorme Dividend -erhalten , ^ i« soziale - Rück¬
sichtslosigkeit dieses typisch plutokratischen Unternehmens bloß¬
gelegt . Unter den tödlichen Schlägen der Achse, so urteilt
„Popolo di Roma ". versucht England für die Großaktionäre
der Kanalgesellschast bis zum letzten Augenblick , unrechtmäßige
Gewinne Herauszuholen und die Kassen bis zum letzten
Schilling und Franken auszuleeren.

Der rapide Rückgang des Schiffsverkehrs durch den Suez¬
kanal wird durch einige Zahlengngaben unterstrichen , die
die ägyptischen Zollbehörden veröffentlichen . Danach passierte
den Kanal in den ersten sieben Monaten dieses Jahres nur
noch knapp der dritte Teil Schisfstonnage , gemessen am Vor¬
jahr . 1939 waren es noch 1310 Schisse mit 8 545 000 BRT ..
1940 dagegen nur 640 Schisse mit 2 149 000 BRT . Dabei
umfaßt dieser Zeitraum in der Hauptsache noch die Mo¬
nate vor dem Kriegseintritt Italiens!

Wird es sich überhaupt noch lohnen , eine weitere Sta¬
tistik für den Rest des Jahres bekanntzugeben?

Londons krieg wird Kanada seiir»euer
Newhork , 5. September.

Ueber zwei Millionen Dollar täglich gibt Kanada sür den
englischen Krieg aus , so erklärte am Mittwoch der Kriegs¬
minister Ralston in Ottawa . Jetzt ist eine zweite Kricgs-
anleihe notwendig geworden , und um die Bevölkerung zu
größerer Zeichnungssreudigkeit anzufeuern , werden Militär¬
flieger Flugblätter ab . die diese enormen Ausgaben sür
eine Sache , die Kanada selbst gar nicht berührt , begründen
sollen.

königliche kausbektzee in flmerika
Newhork , 5. September.

Ueber die vordringlichen Sorgen von — mehr oder weni¬
ger gekrönten — Emigranten und solchen, die es werden
wollen , gibt eine Meldung der „New Pork Saturdäy Eve-

ss ning Post " beredte Auskunft . So. hat . dem Blatt zufolge,
i ; - die  britische Königssamilie beträchtliches Kapital in ameri-

< konischen Grundeigentum angelegt , das von der Makler-
- firma Lceanic Jnvcstigation Co als Dachgesellschaft ver¬

waltet wird . Königin Wilhelmine von Holland erwarb , wie
die Zeitschrist weiter berichtet , einen großen Wohnhaus-

. komplex in Washington . Auch Haile Selassie und zahlreiche
> europäische Emigranten legten große Summer » in Grund --
! eigentum entlang der berühmten Fünften Avenue Newhork

an . Ob sie wohl irgendein Volk Europas in diesen ihren
^ Sorgen bedauern wird?

-uferfteliimg des „verpaßten flutobus
England Wögt Kapriolen über die sülirerrede — prolpereienin oiinmSillligee.IVur

FF

rck. Berlin,  5 . September.
„Die Rede Hitlers ist die Rede eines Mannes , der von einer

Panik ergriffen ist ." Dieses große Wort — zum Ergötzen
späterer Geschlechter sei es festgehalten — hat in einer engli¬
schen Zeitung , im „Daily Herold " gestanden . Schwarz aus
weiß . Es ist einer von den Ausspriichcn , die in die Kategorie
des „verpaßten Autobus " des seligen , Neville gehören , eins
von den Worten derer , die immer die Zeit nicht abwarten
können und nur zu schnell von der — nun aber wirklich ! -
in Erscheinung tretenden Schwäche des Gegners reden . Diese
Wendungen haben eigentlich schon so oft am Anfang des
Weges gestanden , der in der Katastrophe endete . , daß man
doch annehmen sollte , auch jenseits jres Kanals würde man
aus den Wirklichkeiten lernen.

Wie war es denn mit Weygands „letzter . Viertelstunde ",
die es zu durchstehen galt , um den Kieg dann um so sicherer
einzubringen ? Nicht , daß eine einzelne britische Zeitung in

-diesem billigen Wahn lebte ! Im Gegenteil , es scheint die
Generallinie der Presse zu sein . Man meint Duss Covper,
den ewigen Optimisten , hinjer den Kulissen arbeiten zu
hören , wenn man die entsprechenden Abwandlungen dieser
Tendenz in den anderen Londoner Gazetten liest : da meint
„Daily Telegraph ", nach dieser Rede könne doch niemand
mehr daran zweifeln , daß der Blitzkrieg grausam enttäuscht
habe . „Hitler wird jetzt durch eine Macht jm Zaume gehalten,
die immer größer wird als die scinige . Seine einzige Mög¬
lichkeit besteht darin ^ läut seins alten Prahlereien zu wieder¬
holen , aber dieses Mal zitterte seine Stimme ."

Wenn man in London etwas hat zittern hören , dann sollte
man doch erst nachprüfen , wer hier gezittert hat ! Und der.

Dreh mit den .,alten Prahlereien " ist auch etwas unvorsichtig
gewählt , denn bisher hatten es diese „Prahlereien " doch im¬
mer verdammt in sich! Glaubt man schließlich aus der Rede
des Führers aus „ jähzornige Furcht " schließen zu können,
dann ist man wieder aus jenem bewährten Holzwege der
bequemen Illusionen , aus denen es diesmal keinen glorreichen
Rückzug mehr gibt . Auch Ehurchill fand Töne . die nicht ohne
Beispiel in der jüngsten Geschichte sind.

Sagte General Jronside einmal , er hätte gezittert bei dem
Gedanken , die Deutschen hätten gleich im September 1939
angreifen können , aber jetzt könnte Frankreich und England
nichts mehr Passieren — und dann passierte es doch — so
meinte Winston Churchill in einer Adresse an die neu¬
seeländischen Truppörw „Als ihr zum erstenmal vor wer
Monaten hierher kamt , hätte eine verhältnismäßig kleine
feindliche Armee viel Verwüstung verursachen können , ehe
sie wieder inS Nichts zurücksank . Aber jetzt haben wir sehr
mächtige Armeen , und wenn irgendwelche Leute glauben,
daß dieser schlechte Mensch geneigt ist , sein Abenteuer zu.
versuchen , so- fühlen wir uns sicher, daß wir von nun an
seiüe Rechnungen selbst begleichen werden ."

Besser würde es heißen , „daß list* don nun an die Rech¬
nung (zu unserem großen Kummer !) selbst begleichen müssen ." '
„Dieser schlechte Mensch" ist übrigens der Führer . Wie ' die
britische Presse wieder das Thema von Chamberlains ver¬
paßten Autobus aufgreift , so tritt Churchill in die Spuren
des alten Jronside . Ob es Engländer gibt , die darin glück¬
verheißende Symptome sehen?

MSrchenumernpaarenMcheLeachrbomben
Ein„kekölgsberickit" der Nachrpiealeir;ur Illustrkrungder englischen waiirlielrsliebe

Berlin.  5 . September.
Bekanntlich haben in der Nacht vom Dienstag zum Mitt¬

woch einzelne britische Flugzeuge die Reichshauptstadt in
großer Höhe überflogen . Während des Lustalarmcs kamen
feindliche Flugzeuge einzeln in gewissen Abständen und war¬
fen an mehreren Stellen Leuchtbomben . Angegriffen wurde
in dieser Nacht überhaupt nicht , weder Brand - noch Spreng¬
bomben wurden abgeworsen.

Dieß Tatsache , die astch am Mittwochmiktag der Oeffent-
lichkeit bekanntgegeben , wurde , wäre nun weiter nicht er¬
wähnenswert , hätte nicht der Informationsdienst des briti¬
schen LuftfahrtministeriumS einen vollen Erfolgsbericht her¬
ausgegeben . Wenn auch selbstverständlich andere Gebiete viel
stärkere Luftangriffe auszustehen gehabt haben , so läßt sich
doch in Berlin aus der Gegenüberstellung der bekannten Tat¬
sachen des englischen BerichteS am besten die -ganze Lügcn-
taktik der Engländer klarlegen.

Darum unterbreiten wir nun einem geneigten Publikum
den Schlachtbericht der Engländer — matcrialmäßig verfaßt
von den tapferen Nachtpiraten , die bekanntlich auch die Ab¬
schüsse deutscher Flugzeug , tätigen - damit ein geneigtes
Publikum in Deutschland und in der Welt einsieht , was von

der Wahrheitsliebe dieser Herren in der RAF . und vom briti¬
schen Lustsahrtministerium zu halten ist. Hauptsächlich brin¬
gen wir aber den Bericht , damit man auch weih . wie dir
englischen Angaben über Abschüsse deutscher Flugzeuge zu be¬
urteilen sind . Dieselben Piloten , die jeden Tag achtzig , neun-

.zig , einhundert und mehr deutsche Flugzeuge abgeschossen
haben wollen — wovon überhaupt keine Rede sein kann —
haben aus einem Uebersliegen der Reichshauptstadt , bei dem
ein Paar Leuchtbomben geworfen wurden , folgenden Schlacht¬
bericht gemacht:

„Berlin wurde am Dienstagabend zum fünften Male in
neun Tagen bombardiert , als britische Bomber eine Reihe
militärischer Ziele angriffen . Eine Elektrizitätszentrale in¬
nerhalb der Bannmeile wurde mehrere Male bombardiert;
die zweite Gruppe von Angreifern bombardierte eine
Rüstlingsfabrik , wo auf Grund der Bombenerplosionen große
Brände entstanden . Bomben sielen serienweise auf die Haupt-
eisenbahnlinie am Rande von Berlin und auf Eisenbahn¬
linien in der Nähe der Hauptstadt sowie in einer Wald¬
gegend im Außenbezirk Berlins , darunter auf den Grunc-
wald , der um Mitternacht bombardiert wurde zu dem Zweck,
die ^Rüstungsfabriken in Brand zu setzen, die von den Bäu¬
men verborgen werden ." — Phantasievoller geht 's nimmer.

weltgeliende Vollmachten für Vntonescu
flulüebungder Verlollung und der gesehgebendenVersammlung vorgesehen

Bukarest,  S . September.
General Antonescu , der neue rumänische Ministerpräsident,

legte in der Nacht zum 5. September vor dem König den Eid
ab. Ein königliches Dekret sieht die Aushebung der Verfassung
vom Februar 1938 sowie die Auslösung der gesetzgebenden
Versammlung vor . Durch ein zweites königliches Dekret er¬
hält General Antoneseu die allgemeine Vollmacht , den rumä¬

nischen Staat zu leiten.
Der König übt die folgende Prärogative üus : Oberster Ehsf

der Armee , das Recht, Geld münzen zu lassen , rumänische'
Orden zu verleihen , ferner das Recht der Begnadigung , Am¬
nestien anzuordnen und Strafen zu ermäßigen , endlich die
akkreditierten Potschaster , Gesandten und BevMwüchtigtim . zu,
empfange ,̂ und Verträge abzuschließen . Di « Aenderung der
wvganischen Gesetze und die Ernennung von Ministern und
linierstaatssekretüren exfplgt durch königliche Dekret«, die pom
Ministerpräsidenten gegengezeichnet sind . ' Alle änderen Voll¬
machten werden durch den Ministerpräsidenten ausgeübt.

Der König hat weiter die Demission des Nntcrstaatssekre-
tärs sür die nationale Erziehung , Crctzu , und des llnter-
staatssekretärs für die öffentliche , Gesundheitspflege , Simio-
Nescu , angenommen . ,

W<e in politischen Kreisen verlautet , wird der ikue Mi¬
nisterpräsident Antonescu sein Kabinett hauptsächlich » aus
Fachleuten bilden . Durch «ine Aussprache mit Horia Sima,
die zu einer Einigung führte , ist Wohl ebenfalls die Beteili¬
gung der Eisernen Garde an der neuen Regierung in die
Wege geleitet und die Möglichkeit weiterer Komplikationen
beseitigt.

Ministerpräsident General Antoinescu erließ einen Aufruf
an das Land , in dem es heißt : Es ist keine neue Regierung,
es ist ein neues Regime , nicht Worte , sondern Arbeit , nicht
Zögern , sondern Taten . Eine ernste und schmerzliche Ver¬
gangenheit ist abgeschlossen. Ueber sie werde ich nicht den
Schleier des Bergcssens , sondern der Gerechtigkeit breiten.
Aber heute müssen wir den Staat und die Nation retten.

Mit dem ganzen Sinsatz müssen wir unsere Kräfte sammeln,
unsere Ehre wieder -ausrichten und unsere Zukunft sichern.
Die wahren Völker formen aus den Niederlagen die großen
Schicksale. Die Verfolgungen haben aufgehört . Jetzt mutz die
Jugend , die Hoffnung des Volkes , ihre Pflicht erfüllen.
Unsere Nation soll ihre Gegenwart in der Geschichte be¬
weisen . Die Beamten des Staates sollen verstehen , daß sich
alles aus sie stützt . Sie sollen sich ihrer Verantwortung Wert
erweisen . Ehrlichkeit , Gerechtigkeit und Arbeit sollen die
Tätigkeit aller Beamten leiten . Ich werde die Regierung
aus neue Grundlagen stellen . Das Programm werde ich euch
vorlegen , damit ihr alle es beurteilt . Es wird ganz und gar
dem einheitlichen nationalen Glaybcn entspringen . Allmäh¬
lich werden wir die Erneuerung des Staates durchführen.
Mit dem Glauben an Gott , an das -heilige « nk unvergäng¬
liche Recht des Volkes vorwärts an die Pflicht ."

veginiH des Einmarsches der ungarischen Lruppen
Budapest. ,8 . September.

Unter dem Läuten aller Glocken begann am Donnerstag,
sieben Uhr , der Einmarsch der ungarischen Armee in Nord-
Siebenbürgen , und zwar programmgemäß in allen Abschnit¬
ten der Nordgrenze , mit Ausnahme von Großwardein.

Srundsöljl ches übereinkommenerüelt
Bukarest , 5. September.

Wie „Timpul " meldet , haben die technischen Ausschüsse der
rumänischen und bulgarischen Abordnung in Craiowa ihre
Arbeiten fortgesetzt . Die beiden Delegierten , Gesandter
Chretzianu und Gesandter Pomenoff , haben gemeinsam an
der Fertigstellung des Vertragstertes gearbeitet und gelang¬
ten , wie das Blatt berichtet , zu einem grundsätzlichen Ueber-
einkommen . Man rechnet infolgedessen mit der baldigen Klä¬
rung der letzten noch offen gebliebenen Fragen.

Voeliie-1Nedaille für Professor larl sroelich
Berlin , 5. September.

Der Führer hat dem Präsidenten der Reichssilmkammcr,
Professor Carl Froelich in Berlin , aus Anlaß der Vollendung
seines 65. Lebensjahres in Anerkennung seines künstlerischen
Filmschaffens die Goethe -Medaille sür Kunst und Wissenschaft
Verliehen.

NeichsminisKr Dr . Goebbels  überreichte dem Jubilar
die Goethe -Medaille im Rahmen einer Feierstunde , zu der sich
die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des „Carl -Froelich-
Studios " in den Atelierrüumen in Berlin -Tempelhos zusam¬
mengefunden hatten . In einer herzlichen Ansprache begrün¬
dete er di«. außergewöhnliche Ehrung sür den großen deutschen
Filmschöpfer , der bahnbrechend dazu beigetragen habe , dem
deutschen Film in der ganzen Welt seine heutige unbestrittene
führende Stellung zu erobern . In besonderem Maße habe er
es ierner verstanden , neue Begabungen sür den deutschen
Film zu finden und sie in verantwortungsbewußter Schulung
heranreifen zu lassen. Zweimal bereits sei sein Werk mit dem
deutschen Staatspreis ausgezeichnet worden . Mit der beson¬
deren Ehrung , die der Führer ihm nun zuteil werden lasse.

putschplSne in lunls oerettel»
Sekeimewaffenloser entdeckt — flusstondsoersuck in Syrien gescheitert

sbN -'f: !>;st"."
-'l

.'-'stlst st

Iin . N o m , 5. September.
In Tunesien ist allem Anschein nach in den letzten Wochen

ein Putsch vorbereitet worden , der Tunis in Englands Hand
hätte spielen sollen . Das Interesse , das London angesichts
der verzweifelten Lage Maltas und der strategischen Unter-
legcnheit im Mittelmcerraum am Besitz der afrikanischen
Küste an der Straße von Sizilien hat , sagt hinlänglich , von
wo der Anstoß zu den rechtzeitig aufgedeckten Jntrigen um
Tunis ausgegangen ist. Es besteht auch kein Zw.eisel, daß
die englischen Absichten von den Tunisjuden und einem Teil
der französischen Bevölkerung und selbst den Behörden ge¬
fordert wurden . Nach Andeutungen des „Popolo d'Jtalia"
bedurfte es energischen Eingreifens von italienischer Sekte,
um dem gefährlichen Unfug der geplanten „ Volkserhebung"
ein Ende zu machen.

Die Vorbereitungen waren in diesem Zeitpunkt schon weit
genug gediehen , um volle Klarheit über Endziel und An-
stistär zu gewährleisten . In zahlreichen Ortschaften des
Landes wurden heimlich angelegte Benzinlager Waffen - und
Mustitionsverstecke entdeckt. . Außerdem konnte nachgewiesen
werden , daß die Auftraggeber der 'mißglückten „Volksbewe¬
gung "' auch mit Bargeld nicht gespart hatten . Die bemer¬
kenswerteste Erfahrung der Episode , die vorläufig eine rasche
und gründliche Erledigung gefunden hat war die Haltung
der mohamedanischen Vsevölkerung Tunesiens . die sich ge¬
schlossen gegen die , anti -italienischen Jntrigen . wandte und
dadurch nicht wenig zu ihrem unrächmlichen Ende beitrug.

Zwischen Juden und Mohamedanern ist es im Protek¬
toratsgebiet in der letzten Zeit wiederholt zu Unruhen , in
der Gegend des Kes sogar zu Schießereien mit mehreren
Todesopfern gekommen . In der Stadt Tunis selbst haben
die französischen " Regentschastsbehörden etwa 60 Möhame-
daner , die der Testurparter angehören , „aus Sicherheits¬
gründen " verhaften lassen. Auch sonst tut die französische

Verwaltung alles , um die Sympathien der arabischen Be¬
völkerung für Italien , die erst kürzlich in einer Hüldigungs-
adresse Eingeborener notabeln an die italienische Regierung
Ausdruck fand , zu bekämpfen.

Für die dabei eingeschlckgene Taktik sehr bezeichnend ist der
Rundsunkkrieg , der in Tunellen nach dem Vorbild Aegyp-
tens und Palästinas gegen die arabischen Sendungen von
Radio Tripolis ge' ührt wird . Nicht weniger als vier Stör¬
sender sind in Tunis aufgeboten worden , um der eingeborenen
Bevölkerung den Empfang der begierig abgehörten arabischen
Sendungän des italienischen Rundfunks unmöglich zu machen.
Eine derartige Station wurde in einer Privatwohnung im
Europäerviertel der Stadt Tunis entdeckt und von e>ner
Gruppe von italienischen Jungfaschisten . sehr rasch zum
Schweigen gebracht Die anderen drei Störsender könnten bis¬
her nicht ausfindig gemacht werden.

Jm Lause des Mittwoch und Donnerstag sind in ganz
Syrien , und zwar in den Städten Beirut , Damaskus , Aleppo,
Antakie und Hama insgesamt l82 Personen verhaftet worden,
die eine Konspiration gegen die Regierung Petain einge¬
leitet haben und einen revolutionären Ausstand in Syrien
herbeiführen wollten . Ein großer Teil der Verhafteten sind
Engländer , aber auch Franzosen und Belgier , ja sogar einige
Offiziere der französischen Nahosiarmee befinden sich darunter.
Die Polizeibehörden konnten einen Agitationssonds in Höhe
von 12 Millionen Franks sicherstellen . Man glaubt , daß in
den Papieren der vor einigen Tagen aufgelösten British
Commcrcial Corporation Pläne für die Organisation von
Ausständen gesunden worden sind , die es einer kleinen Gruppe
von Offizieren ermöglichen sollten , die Gewalt an sich zu
reißen und sich als Repräsentanten Syriens aui die Seite
de Gaulles zu sehlagen. Die Garnisonen von Beirut und
Damaskus sind in Verteidigungsbereitschaft gesetzt worden,
im übrigen herrscht im Lande Ruhe.

verbinde er den Wunsch , daß es Professor Carl Froelich ver¬
gönnt sein möge , auch in Zukunft noch viele wertvolle Bei¬
träge zum künstlerischen deutschen Film zu schaffen.

Sonderspenveder Neicksbaffner
Berlin , 5. September.

Die Gefolgschaft der Deutschen Reichsbahn wird wie in den
Vorjahren auch für das Kriegswintcrhilfswerk 19M -I1 außer
den allgemeinen Spenden , die durch Abzug von Lohn und
Gehalt laufend aufgebracht werden , eine Sondcrspende in
Höhe von einer Million Reichsmark zur Verfügung stellen.
Davon sind 500 000 Reichsmark am Tage der Eröffnung ' des
Kriegswinterhiliswerks überwiesen worden . Eine weitere
Sondcrspende hat der Bersicherungsverein Deutscher Eisen-
bahnbedienstetcn dem Kriegswintcrhilfswerk 1940/41 zur Ver¬
fügung gestellt,

Hier
Der Kommandant der rumänischen Staaisjugend in Berlin.

Der Kommandant der rumänischen Staatsjugend , ' Minister
Sidorovicft tras am Donnerstag , von Wien kommend , in der
Reichshaup ŝtadt ein , wo er sich als Gast des Reichsjugend-
führers ' Axmann einige Zeit aushalten wird.

Wieder Flugverkehr Vrindisi —Athen . Die italienische Flug¬
gesellschaft „Ala Littoria " hat den regelmäßigen Luftverkehr
zwischen Brindist —Athen —Rhodos , der eine Zeitlang einge¬
stellt war , wieder aufgenommen . In beiden Richtungen ver¬
kehren wöchentlich zwei Kursflugzeuge.

1640 Jahre Sän Marina . Die Republik Sän Marina be¬
geht den 1640. Jahrestag ihrer Gründung . Aus diesem feier¬
lichen Anlaß spricht die römisch? Zeitung „Tevere "' die "Hoff¬
nung aus , daß bei dem folgenden Jahrestag die Zwerg¬
republik nicht mehr durch einen Juden als Gesandten in
Frankreich vertreten sein möchte.

Enteignung geflohener Pluiokraten „vorbereitet " . Die Aus¬
führung des neuen sxanzösischen Gesetzes, das,di « während
des Zusammenbruches geflohenen Pluiokraten der Staats¬
angehörigkeit und des Vermögens für verlustig erklärt , soll
demnächst erfolgen . „Gringoire " berichtet , daß bereits eine
erste Liste vorliege . Angeblich enthalte sie zu 6» Prozent
jüdische Namen.

Türkische Flottenmanöver . Der größte Teil der türkischen
Flotte ist zu Manövern in das -.Marmara -Meer ausgelaufen.

Der japanische Dampfer „Darban Marx ", der kurz vor
Lissabon von einem englischen Schiff angehalten aber wieder
'reigelassen worden war , weil er nur Fracht kür englische
Häfen führte , hat aus Anweisung seiner Reederei seine La-
dunH,rm Hasen von Lissabon gelöscht,

Piit Emigrantensracht nach USA . Der größte griechische
Dampfer , die „Nea Ellas ", ist mit 600 Passagieren aus Lissa¬
bon nach Newhork abgefahren Mehr als die Hülste der Fohr-
gäste sind flüchtige Politiker und Journalisten aus Frank¬
reich.

Gefängnis , wekk sie die Wahrheit sagten . Auf einer Ge¬
werkschaftsversammlung in Cleveland lOhio ) berichtet der als
Gast anwesende Vizepräsident der kanadischen Elektriker-
gewerkschaft . Jacksvn . daß in Kanada Hunderte von Arbeitern
wegen ihrer über den Krieg in Europa geäußerten Ansichten
verhaftet und ins Gefängnis - geworfen worden seien . ,

Admirgl Likawa zum japanischen Marineminister ernannt.
Admiral Koschiro Oikawa wurde von Fürst Konoye als
Nachfolger Fürst Joschiadas zum Marineminister ernannt.

kunck « m Ms MsTk
seuersvlecktum ein Nöuberneft

re . Biekitz .̂ 5 . September
Der Bitlitzer Gendarmerie gelang es nach mühevoller Klein¬

arbeit , eine gefährliche Räuberbande unschädlich zu machen,
die- in den ostoberschlesischen Kreisen schwere Raubübersälle
verübt hatte . Als die Bande dieser Tage wieder abends einen
Uebersall aus eine Gastwirtschaft unternommen hatte , wo¬
bei einer der Räuber sünszehfi anwesende Gäste mit vorge¬
haltenem Revolver in Schach hielt , gelang es der schnell
alarmierten Gendarmerie durch schneidiges Zugreifen dreien
Verbrecher durch einen wohlgezielien Schuß niederzustrecken,
während seine beiden Komplizen im Schutze der Dunkelheit
entkommen konnte « . -Im Verlause der Tag und Nacht ge¬
führten Ermittlungen gelang es . den Unterschlupf der Bande
in einem Hause am Waldsaum in Wolfstal zu ermitteln.
Als sich die Räuber umstellt sahen , eröffneten sie ein leb¬
haftes Pistolenseuer nach ollen Seiten , das die Gendarmerie
aus Maschinengewehren und Pistolen erwiderte . Daraus be¬
gannen die Verbrecher Handgranaten zu werfen . Nach etwa
drcivicrtelstündiqem hartem Feuerkamps gab der eine auf.
Er hatte zwei Bauchschüsse erhalten , während man das Haupt
der Bande mit einem , Kopsschuß tot auffand.

pole wollte Zug;um Entgleisen bringen
ev. sxli . Hannover,  s . September

Das Sondergericht in Hannover verurteilte einen ltzjährigen
polnischen Schwerverbrecher , der seit einigen Monaten «n
Deutschland weilt , wegen Sabotage , Attentat aus einen Trieb¬
wagen und wegen Waldbrandstistung dreimal zum Tode.

Jm April dieses Jahres,kam der Pole gns Reich , arbeitete
zunächst auf verschiedenen Arbeitsplätzen bei Dauerst in der
Lüneburger Heide , bis er eines Tages plötzlich verschwand.
Wenig später bemerkte der Führer eines Triebwagens kurz
vor 'Üünebürg ein Hindernis aus dem Schienenstrang . Ob-
wohl er sofort alle Bremsen in Tätigkeit setzte, konnte er
das Verhängnis nicht mehr aushalten . Zum Glück verfing
sich der große Stein , der offensichtlich auf das Gleis gelegt
war , um den Zug zum Entgleisen zu bringen , im Ŝchienen¬
räumer . Nur durch die schnelle 'Herabminderung der Fahrt¬
geschwindigkeit blieben die Insassen des Zuges von den
Folgen einer Zugentgleisung verschont . .

soooSS-Mark-prSmie gezogen
Berlin , ö. September

In der Vormittagsziehung der 5. Klasse der dritten Deut¬
schen Reichslotterie sielen drei Gewinne von je 50Ü00 RM.
auf die Nummer 120 079 Außerdem erhielt diese Nummer
die Prämie mit 500000 RM In allen drei Abteilungen
wird die Nummer in Achtelteilung ausgegeben.

kolrsleg als Schaukel benutzt
ol . München , 5 September

In dem unweit Obevaudorf (Tirol ) gelegenen Drocken-
bachtal schaukelten neun Ausflügler solange aus einem an
Drahtseilen hängenden Holzsteg , der über einen Wasfersall
führte , bis die Seile rissen und die Leichtsinnigen ins Wasser
stürzten . Passanten verständigten einen Arzt und die - Be¬
reitschaft des Deutschen Roten Kreuzes in Kusstein , die in
Kürze aus der Unfallstelle eintrafen . Die im Wassergraben
Liegenden wurden teils mit schweren , teils mit leichteren
Verletzungen geborgen . - - —

Sei der 12. kochkalter-Veftelgung erfroren
ol. München , 5. September

' Bei der zwölften Besteigung seines Lieblingsbergss , des
2607 Meter hohen Hochkalters in den Berchtesgadener Alpen,
fand ein 41 Jahre , alter Zollinspektor aus Altenmarkt bei
Trostberg am Jnn durch Erfrieren den Tod . Gemeinsam mit
einer Verwandten war er zum Gipfel emporgestiegen und
hatte über den kleineren Kälterer den Abstieg angetreten.
Als das Paar am Abend nicht zur Hütte zurückkam , machte
sich der Hüttenwart mit zwei Begleitern aus die Suche , sand
aber den Inspektor und seine Gefährtin erst am Nachmittag
unterhalb des Kleinen Kälterer ? vollkommen erschöpft auf.
Obwohl die Frau ihren Begleiter die ganze Nacht wachgehal¬
ten hatte , um ihn vor dem Erfrieren zu reffen , verschied
der Inspektor am 'Spätnachmittag , da sichder Rücktransport
des Erfrorenen durch den ^ tie ^ n « chnee" schr verzögkrl hatte.

SS Musen„punktsrei ^
SS , Duisburg . S . Sepffimber

,Eine Angestellte einer Duisburger Firma versorgte ihre
ganze Verwandtschaft und Bekanntschaft mit Blusen und
Oberhemden . Nach ihren eigenen Angaben schleppte sie allein
66 Blusen aus der Firma fort . Bei einer Haussuchung sand
man noch eine Menge Diebesgut , das die Betrügerin noch
nicht an den Mann gebracht hatte . Die ganze Familie stand
nun vor Gericht , weil sie die erst 20jährige immer, ! wieder
zum „ punktfreien und billigen " Einkau » verleiten - hatte.
Während die übrigen Angeklagten mit einer Geldstrafe -davon¬
kamen , erhielt die Diebin selbst fünf Monats Gefängnis.

Seföngnis für eine Nabenmutter
ckra. Magdeburg . 5. September

L )or der Jugendschuhkammer des Landgerichts Magdeburg
hatte sich eine 30jährige Frau zu verantworten, , die ihr
jüngstes Kind in unglaublicher Weise vernachlässigt hatte.
Das Lager des Kindes war vollständig verschmutzt und durch¬
näßt , so daß das Kind nach einer ErkältungskranktM starb.
Der Tatbestand der fahrlässigen Tötung wurde vom Ĝericht
verneint ; die Angeklagte erhielt wegen böswilligerKindes¬
vernachlässigung sechs Monate Gefängnis . '

Kockwofferscköden in Lroendelag
ts . Oslo , 5. September

In der nordnorwsgischen Provinz Troendelag haben um¬
fangreiche Regengüsse Ueberschwemmungen hervorgerufen , die
zum Teil katastrophal « Ausmaße -annahmen . Du-rch die Ge-
walrder Wassermassen wurden ganze Straßenteile vollkommen
unterspült und auch die Dämme der durch das Gebiet , führen¬
den Eisenbahnen wurden streckenweise sortgerissesi . ' -Zw den
engen Tälern mußte die Bevölkerung zum Teil seMfuiert
werden , du das Wasser leine bisher nicht beobachtete Höhe
erreichte . Zusammen mit , den norwegischen HilssHannsthgsten
bewältigten deutsche Pioniere ' die Aufräumungsarbeiten , so
daß in kürzest« Frist der Eisenbahnbetrieb sowie der ,F «rn-
sprech- und Telegraphenverkehr wieder ausgenommen werden
konnt «. Trotz des Ausmaßes des Unwetters sind nur zwei

^Menschenleben zu beklagen.

Drei Jahre Gefängnis für Raufbolde . Zwei Raufbolde . -die
sich während einer Abschiedsfeier betrunken hatten und,auf
der Straße über einen Passanten herfielen den sie so . zu¬
richteten , daß er ein Bein brach , hatten sich jetzt vor der
großen Strafkammer in Dessau zu verantworten . Die An¬
geklagten , die keinerlei Rene zeigten , erhielten je drei Jähre
Gefängnis.

Mit Kuchen ein Auge ausgeworsen . In der mährischen Ge¬
meinde Bilnitz besteht die merkwürdige Sitte , daß sich !die
Hochzeitsgäste mit Kuchen bewerfen , sobald das junge Braut¬
paar aus der Kirche tritt Diese Sitte wurde einem Arbeiter
zum Verhängnis , dem Männer mit solcher Wucht Kuchen ins
Gesicht warfen , daß er dabei ein Auge verlor , -- --

Tödlicher Unfall durch «falsche Weichcnstcllung . Jm Tage¬
baubetrieb einer Grube in Edderitz verunglückten 'infolge
falscher Weichenstellung zwei Lokomotiven eines Abraum¬
zuges und stürzten um . Ein Lokomotivführer und ein Hei¬
zer kamen dabei ums Leben,
. An den Zöpfen von der Dreschmaschine ersaßt . In , Biber-
bach (Bayerische Ostmark ) kam ein zehnjähriges Mädchen so
unglücklich mit den Zöpfen in die Welle -den Dreschmaschine,
daß ihr die Kopfhaut abgerissen wurde . Als sie vor Schmerz
mit der Hand nach dem Kopf griff , faßte die Maschine .auch
noch ihre Finger und quetschte sie erheblich . --

Mrkes

Sie britische ffdmiralitiit bedauert. . .
Stockholm.  5 . September.

Die britische Admiralität bedauert mitteilen zu Müllen
daß zwei Zerstörer . „ Jvanhoe " und „ Esk". durch feindliche
Torpedos oder Minen versenkt wurden.

Dem deutschen Wehrmachtsbericht vom Donnerstag zufolge
sind jedoch süns englisch« Zerstörer versenkt worden , ' was ! der
britischen Admiralität auch durchaus bekannt ist wie »aus
ihrer weitergehenden Meldung hervorgeht . Doch bestreikeff die
Admiralität den Verlust von drei weiteren Zerstörern .̂ Ta
sie aber nicht den gesamten schweren Verlust verschweigen
kynn muß sie sich zu einem Teilgeständnis bequem « ,, , wobei
die Briten bei ihrer sattsam , bekannten „Taktik " bleiben die
tatsächlichen Verluste vor der Öffentlichkeit herabzumindern
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Die glückliche ^. funden
Töchterchens

zeigen in dankbarer Freude an:
Heinz Schnitz und Frau.
Lieselotte , geb. Kuhbier

Vremen-Horn. den 4. September 1940
Friedrich -Mißler -Straße 19

Ihre Kriegstrauung geben bekannt
Milans ksssmann

Wachtmeister in einem Flak -Regt.
VVilma Rsssmann

geb. Schröder
Bremen , den 6. September 1949

^Woltmershauser Straße 274z . Z . Wie n

^Jhre Vermählung geben bekannt

HeivI Brandenburger
Gefreiter in einer Panzer -Zäger -Komp.

Herta Brandenburger
geb . Seemann

Quedlinburg h. September 1949 Bremen

^z . Z . Urlaub  _ Osterholzer Str . 18

Am 4. September 1940
verstarb unser lieber Be¬
rufskamerad,

Bauoberingenieur

Werner Rting
Wir werden sein Anden¬
ken in Ehren halten.

Reichsbund der deutschen
Beamten e.

Kr . Bremen . Fachschaft 12
Länderbeamte

Familien - Anzeigen werden
in der ..Bremer Zeitung" zu er-
mätzigten Preisen  berechnet.

Nach langer , schwerer Krankheit verstarb
am 4. September 1940 unser lieber Mit¬
arbeiter,

Bauoberingenieur

Werner Fiting
Wir werden unserem lieben Arbertskame¬

raden , der 27 Jahre mit seinen reichen
Kenntnissen und Erfahrungen in voller

Hingabe dem bremischen Staate diente,
stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Amt siir Archen- u. Brückenbau

Die Verlobung unserer Tochter
Httd-

mit Herrn Errvi » ^ äwrrt
geben wir bekannt

Gustav Rövenstrunk u. Frau
Bremen , den 8. September 1949

Meine Verlobung mit
Hilde Rövenstrunk

beehre ich mich anzuzeigen.
Erwin Käwert

Oberwachtmeister in einer Beob .-
Abteilung , z. Z. im Felde

Saarbrückener Straße 71

Danksagung
Allen, die uns zum Hinscheiden unseres
unvergeßlichen

Mariechen Kämen«
geb. Haltermann

ihre Teilnahme bekundet haben sagen wir
auf diesem Wege unseren tiefgefühlten
Dank. H. Kämen « und Familie

W. Haltermann und Familie
Bremen , den 5. September 1940
Eröpelingerdeich 7b / Erohner Straße 4.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen,
insbesondere Herrn Günthers¬
berg sowie Herrn H. Scho-
maker unseren / innigsten
Dank.

Familie Droege
Familie Huffnagel

Heute verschied nach schwerem Leiden mein
lieber Bruder , Schwager , unser guter Onkel
und Großonkel

Andreas Schmitt
Obersteward des NDL . i. R.

im 66. Lebensjahr.
In stiller Trauer:

Cornelius Schmitt und Familie
nebst Angehörigen.

Bremen , den 5. September 1949
Braunschweiger Straße 199

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Aufbahrung im Beerb .-Inst . „Pietät ", Hum¬
boldtstraße 199;. etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem
9. September , um 11 Uhr , in der Kapelle des
Osterholzer Friedhoses statt.

Schaffen und Streben war sein Leben.

Nach langem Leiden verschied plötzlich
mein lieber Mann , unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater , Urgroßvater,
Bruder , Schwager und Hnkel

Wilhelm Reineke
im 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Anna Reineke, geb. Harjes
nebst Kindern , Enkelkindern
und Urenkelkindern.

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
um 16 Uhr, vom Trauerhause Twiedelfts-
weg 2, aus statt.

Arsten, den 6. September 1940.

Am 4. September wurde unsere liebe
Schwester

Elisabeth Gell
im 73. Lebensjahre von ihrem schweren
Leiden durch einen sanften Tod erlöst.
In stiller Trauer:

Carl Sell , Pfarrer i. R.
Eöppingen in Württemberg

Friedrich Sell , Pfarrer i. R.
Fraykenberg in Sachsen

Bremen , den 6. September 1940
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut , „Pietät ", Humboldtstraße 190.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem
9. September , um 10 Uhr, in der Kapelle
des Riensberger Friedhckfes statt.

Fern der Heimat verschied am 30. August
Infolge eines tragischen llnglücksfalls der

Offizier des Norddeutschen Lloyd

Erich Fiegl
Wir verlieren in dem allzufrüh dem Le¬
ben und seinem Wirkungskreis Entrissenen
einen lieben Kameraden , der sich durch
große Hingabe an seinen Beruf sowie
Pflichttreue und Zuverlässigkeit in der
Wahrnehmung seiner Aufgaben ausge¬
zeichnet hat und der auf Grund seiner
Fähigkeiten zu den besten Hoffnungen be¬
rechtigte.
Wir werden das Andenken an den Heim¬
gegangenen allzeit in Treue bewahren.
Bremen , den 4. September 1940.

Vetriebsführer und Gefolgschaft
des

Norddeutschen Lloyd

Nach schwerer Krankheit verschied
unser Gefolgschastsmitglied

Johann Hansen
Wir verlieren in ihm einen pflicht-
getreuen Mitarbeiter , dessen An¬
denken wir in Ehren halten
werden.

Betriebsführung und Gefolgschaft

der Firma
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Kriegsbücherei
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Die gewaltigen Leistungen unserer Soldaten,
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öroßkonzert der Luftwaffe
Bremen,  6 . September.

Zugunsten des Deutschen Noten Kreuzes  veran-
' stattet am Sonntag , dem 8. September , in Verbindung mit

^ der N S . - G e m e i n s ch a f t „Kraft durch Freude"  im
> großen Saäl der „Glocke" unsere Lust Masse  ein Groß-

konzert . Unter der Gesamtleitung von Musikmeister Meher
wirken das Musikkorps einer Flakgruppc , das Musikkvrps
eines Flaklehrrcgiments , die Musikkorps zweier Fliegerhorst¬
kommandanturen und der Soldatenchor einer Flakgruppe mit.
Das sehr reichhaltige und äußerst farbige Programm sieht in
drei Teilen alte und neue Märscli«, Walzer und Ouvertüren,
die mitreißenden Werke Herms Nicls oder Norbert Schultzes,
Fanfaren und Eigenschöpsungeu von Kameraden aus unserem
Lustgaubereich vor . Das Konzert , das bereits so gut wie aus¬
verkauft ist, wird nicht nur ein musikalisches Ereignis , son¬
dern gleichsam das Ausrusungszeichen hinter dem begeistern¬
den Ergebnis des Kricgshilfswcrks für .das Deutsche Rote

- Kreuz im Bremer Gebiet und darüber hinaus bilden.

flms. September1. vpfersonntag
des neuen Kriegs -WHW.

Der erste Opfersonntag des Kriegs -WHW . 1940/41 ist , wie
wir bereits an dieser Stelle schrieben auf Sonntag , den
8. September , festgesetzt worden . An diesem Tage dürfen
infolgedessen in den G a st st ä t t c n in der Zeit von 10 bis

" 17 Uhr keine anderen als die nachstehend bestimmten Ein-
! topfgerichte  abgegeben werden:
.4 1. Brühkartosseln mit Einlage,
W 2. Weißkohl oder Wirsingkohl mit Rindsleisch,
" 3. Gemüsetopf nach Wahl.

Für die Gaststättensammlungen  werden die
s Speisebctriebe wiederum in drei Klassen geteilt , in denen
' der Preis des Eintopfgerichtes 0,70, eine bezw. zwei Reichs-
. mark beträgt . Jeder Gast erhält eine Quittung über seine
i - Eintopsspende.

. Heftiges Sperrfeuer zwang zum flusweichen
In der Nacht zum Donnerstag flog wiederum eine Reihe

feindlicher Flugzeuge , die sich auf einem Bombenslug nach
Osten befanden , das bremische Gebiet an . Hier jedoch wurde

. ihnen sowohl aus -dem Einslug wie aus dem Rückslug von
unserer Flak ein so heftiges Sperrfeuer vorgelegt , daß sie eö
vorzogen , auszuweichen oder in großer Höhe zu bleiben . Zu

, Bombenabwürfen ist es daher über Bremen und dessen näherer
Umgebung nicht gekommen . Lediglich in einem Ort südöstlich
von Telmcnhorst wurden von einem rückkehrenden Flugzeug
einige Sprengbomben abgeladen , die geringen Splitter - und
Glasschaden an ländlichen Wohnhäusern anrichteten.

Mit einkassierte^ Selbem durchgebrannt
> Der Angeklagte P . hat es schwer in seinem Leben, er ist lungen¬

leidend und infolgedessen vermindert arbeitsfähig . Doch dieses Un¬
glück begründet noch nicht seine vielen Vorstrasen, die sich meist aus
Eigentumsdelikt« erstrecken. Dazu kam noch eine Verurteilung wegen
einer Körperverletzung mit tödlichem Ausgang!
So hat er schon viele Jähre hinter Eesängnismaucrn gesessen, ohne
das, er sich gebessert hätte . Denn als er vor einiger Zeit von einer
Firma zu Botengängen, wobei er auch Gelder einzukassieren hatte,
verwendet wurde, konnte er der Versuchung nichr wioderztehen, das

- Geld lockte und er nahm die einkassierten 788 Mark an sich, brannte
durch und verjubelte das Geld in verhältnismäßig kurzer Zeit.
Schließlich aber wurde er doch gefaßt, wenn auch von dem Geld-
nichts mehr in seinen Händen war. Unter Zubilligung mildernder

. Umstände oerurteiltc ihn der Strafrichtcr , zu einer Gefängnisstrafe
von neun Monaten.

Aehnlich lagen auch die Verhältnisse bei einem anderen Angeklagten,
der sich in derselben Sitzung des Strafgerichts zu verantworten

: hatte : nur handelt es sich diesmal um einen jungen und rüstigen
Mann . , Aber auch dieser hat schonmehrere und sehr schwe-c Strafen

- hinter" sich, die alle nichts fruchteten, denn bereits vier Wochen nach
seiner letzten Haftentlassung wurde er wieder rückfällig. Auch er

: unterschlug einkassierte Gelder in Höhe von 243 Mark und brannte
, . mit dem Gelde durch. Angeblich soll ihm der Wind einen Teil des

. Geldes in Wasser geweht haben, s doch dürste diese Ausrede kaum
^ stichhaltig sein. Die Strafe für diesen Mann , der auch den Lockungen

des fremden Geldes nicht widerstehen konnte, wurde mit einem
Jahre Gefängnis bemessen. -- zu.

Platzkonzert. Das Musikkorps her i- chutzpolizei spielt heut- von
17—18 Uhr Am Wall/Herdentor (Kastanienwäldchen).

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Freitag) . . . 2V.03 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonnabend) . . K.45 Uhr

Lsrl
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Sie war , wie man so sagt , eine praktische Natur und dachte
sich: was ich nicht weiß , macht mich nicht heiß . So erkundigte
sie sich. wo sie doch immer so ne Furcht vor wäschewaschenden
Damen als Mieterinnen gehabt hatte , auch niemals danach,
was Hogendahl mit seiizer Wäsche machte . Er ließ sie natür¬
lich nicht außer Haus waschen , sondern spülte seine Hemden
und Taschentücher selber aus . Ich horte ihn manches Mal in
seinem Zimmer plätschern und wringen . Anscheinend lzatte
er einen elektrischen Kochtops, denn zuweilen drehte sich die
Scheibe am elektrischen Zähler wie rasend — und übrigens
ließ er sich von Mir auch einmal Fleischbrühwürsel und
Kochwurst holen.

Den Ileberstrom zahlte er anstandslos , ohne sich die Rech¬
nungen von früher auch nur anzusehen . Auch sür Milch uud
Brötchen kam er pünktlich aus . Jeden Samstag lagen als
Vorauszahlung sür die Zigaretten der kommenden Woche süns
Mark und fünfundzwanzig aus der Türschwelle.

Das langte genau die Woche über für täglich drei Zehner¬
schachteln zu zlveieinhalb das Stück.

Aber eines Samstags lag das Zigarettengeld nicht mehr aus
der Schwelle . Meine Mutter legte sür drei Schachteln natür¬
lich aus , weil sie dachte , er hätte es nur vergessen . Und sie
legte auch noch einmal dieselbe Summe sür den Sonntag
aus . Als nun abei^ zlvci Tage vergingen und Hogendahl noch
immer nicht daran dachte , das Geld herauszülegen , wurde
meine Mutter mißtrauisch und besprach die Sache mit dem
Vater.

Mein Vater meinte , alles , was recht sei, er halte Hogen¬
dahl sür einen Ehrenmann : aber auch Ehrenmännern ginge
bisweilen die Pinke aus . Und dann sagte er , Mutter dürfe
Hogendahl bis zu fünf Mark Kredit geben , aber nicht einen
Pfennig darüber , und wenn er dann noch immer nicht zahle,
müsse sie ' hn allerdings mahnen.

Die Woche verging in ängstlicher Spannung . Jeden Tag
legte meine Mutter Hogendahl dreißig Zigaisctten vor die
Tür und ivartete darauf , daß am nächsten Tag das Wochen¬
geld auf der Schwelle liegen würde . Aber sie wartete ver¬
gebens . Es kam der Donnerstag . Nichts . Es kam der Freitag.
Wieder nichts . Es kam der Samstag — und siehst du , da
lagen doch wahrhaftig zehn Mark und fünfzig Pfennig auf
der Schwelle vom roten Zimmer . Das Geld für die ver¬
gangene und sür die kommende Woche!

5>n Jahr Wsküche Bembertistraße
Die Bremer 71S.-Lrauenschast kochte in Vieler Zeit rund 6S000 Liter Lssen für unsere Zeldgrauen

Am gestrigen 5. September konnte die Hilssküche der
NS . - Frauenschast in der Rembertistraße 89
aus ihr einjähriges Bestehen zurückblicken . In diesem einen
Jahr ist mit den ehrenamtlichen Hilfskräften der RS .-Frauen-
schast «ine ungeheure Arbeit geleistet worden . Rund 69 000
Liter warmes Essen wurden hier in dieser Zeit gekocht. Bis
Bütte Dezember geschah dies sür die NSD .. die den Bahnhoss-
verpflegungsdienst innehatte und an Zivilpersonen und
durchreisende Soldaten Essen ausgab . Dann übernahm das
Deutsche Mote Kreuz den Bahnhofsdienst und zwar ausschließ¬
lich nun die Verpslegung der Wehrmachtsangehörigen.

Die Zubereitung des Essens geschieht in einem einfachen
Gaskochkcssel von 180 Liter Fassungsvermögen . In der Küche
arbeiten stets zwei Frauen (Meisterinnen der Haus¬
wirtschaft und Ortsabteilungsleiterinnen
der Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft ), von denen
immer eine die Verantwortung sür die Fertigstellung und
Ablieferung des Essens (täglich etwa 150 bis 400 Liter ) trügt.
Das Schälen der Kartoffeln und das Gemüseputzcn überneh¬
men täglich zehn Frauen , die von den Ortsgruppen abwech¬
selnd gestellt werden . Die Oberleitung des ganzen Betriebes
liegt in den Händen einer Gclverbeoberlehrcrin , die dafür
sorgt , daß das Massen -Essen den Grundsätzen einer richtigen
neuzeitlichen Ernährung und den volkswirtschaftlichen Förde -,
rungen der jetzigen Zeit entspricht . Das Essen wurde stets mit
Gemüse zubereitet , dessen Auswahl durch die Verwendung von
bisher wenig verarbeiteten Gemüsepslanzen sehr groß war , so
z. B . Kürbisgemüse , Rote B e c t « n g e m ü s e . g r.
Salat als Spinat , K o h l r a b i b l S t te r zu Spi¬
nat  usw . Jedes Gemüse wurde als Eintopf niit Kartoffeln
zusammengekocht . Die Kartoffeln müssen aus technischen Grün¬
den zwar geschält werden , werden aber im Kessel gar gemacht,
so daß also das Kvchwasser mit verwendet wird . Als Binde¬
mittel dienen vielfach Haserflocken,  im Winter Grau¬
pen  als Skreckmittel , auch Nudeln und Grieß.  Nudel¬
suppe wird stets vielseitig mit Gemüse ausgewertet . Das Essen
wird ohne Zusatz von irgendwelchen Surrogaten oder auslän¬
dischen Gewürzen schmackhaft gemacht , dies wird besonders
erreicht durch das Anbraten des verwendeten Fleisches . Ein
von der Abteilung Volkswirtschaft — Haus¬
wirtschaft angelegte sKräutergärtlein  dient
dazu , erhöhte Abwechselung im Geschmack zu erzielen . So gibt
es z. B . Eintöpse mit Kerbel -, Portulak -. Dill -Geschmack, ab¬
gesehen von der reichlichen Verwendung von Petersilie
und Se l le  r i e g r ü n . Letzteres wird bei der reichlichen An¬
lieferung sofort durch die Maschine gedreht , gesalzen und fest
eingestampft , so daß es immer schnell zur Hand ist. Die von
dem verwandten Fleisch anfallenden Knochen werden zusam¬
men mit den Abfällen und Schalen von Sellerie , Porree.
Kohlrabi und dergleichen so lange ausgekocht , bis sie ganz
weich sind und in den Schweinecimer wandern können . Aus
diese Weise ist stets etwas Brüh « vorrätig , die dann wieder
die Grundlage sür den nächsten Eintopf bildet.

Aus technischen Gründen , weil die Essenansordcrungen so
unregelmäßig und ungewiß sind , muß immer so gearbeitet
iverden , daß in etwa bis ' /« Stunde ein Kessel Essen fertig
und abholbereit sein kann . Darum wird das Fleisch in Wür¬
fel geschnitten , angebraten und als Gulasch gargemacht , das

Die sioeklieike Vei-pkkexunxkür unsere 8»I(Intv» rollt sum Vaknkok. ksZ.-KrLuensckakt.
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Fett , das sorgfältig vom Fleisch abgelöst wird , kommt durch
die Maschine und wird ausgelassen . Gedünstete Zwiebeln sind
stets vorrätig , ebenso das fertig geschnittene Gemüse und die
geschälten Kartoffeln für einen Kessel. Bei der Vorbereitung
des Gemüses wird vor allem auf die größte Sparsamkeit Wert
gelegt . Wurzeln werden nur gründlich gewaschen , nicht ge¬
schrappt , Strunke . werden fein geraspelt mit verwandt , Kohl¬
rabi nicht geschält , sondern wie Apfelsinen abgezogen.

Sehr beliebt bei unseren Soldaten sind auch Süßspei¬
sen,  wie Obstsuppen . Aus den ' Brotresten von der Hahnhofs -.,
Verpflegung und von Fallobst , das die Kleingärtner
gestiftet  haben , werden große Mengen Brotsuppen herge¬
stellt . Auch Rhabarbergraupen,  die kräftiger als Reis
schmecken und nicht so viel Zucker brauchen , werden gern ge¬
gessen. Diese süßen Suppen werden stets durch die in der
rohen Zitronenschale besindlichen Vitamine aufgewertet.

Die Soldaten betonen immer wieder , w i e gut ihnen das
Essen schmeckt und sordern es nach. Dies ist natürlich eine
große Freude und der beste Lohn sür den treuen Einsatz der

freiwilligen Helferinnen , die ihre schwere Arbeit in unermüd¬
licher Hingabe Tag und Nacht leisten . Jede „Schicht " setzt
ihren Stolz darein , der nachfolgenden alles sauber und gut
vorgearbeitet zu übergeben . Der allgemein bekannte „Opa ",
ein alter Seefahrer , dem Wind und Wetter nichts ausmachen,
holt das Essen mit seinem Karren und den Thermoskübcln
zum Bahnhof . Er erzählt von dem Betrieb auf dem Bahnhof
und was sich in der Nacht ereignet hat . Schnell ist das Jahr
vergangen . Es war eine große und spannende Zeit mit viel
Arbeit sür das ganze Volk . Auch die NS .-Frouenschast tat ihre
Pflicht So arbeiteten in der Hilssküche der Remhertistraße
3325 Frauen in ungezählten Arbeitsstunden in freiwilligem
ehrenamtlichem Einsatz und trugen damit ihren kleinen Teil
bei an dem großen Werk des Führers sür Volk und Vater¬
land.

veteranensold
Die NSKOD . , Kreisdienst st ekle Bremen,

schreibt uns folgendes:

flngetreten zum Einsah im Norden
Lin Bild vom flbrücken unseres Bremer Polizei-Bataillons

^ - -

- ^

.

Der Schilderung von Oberleutnant d. Sch. Beeck im Stäbe des Befehlshabers der Ordnungspolizei über den norwegischen
Einsatz unseres Bremer Polizei -Bataillons , die wir gestern veröffentlichten , lassen wir heute ein Bild vom Ausmarsch
dieser Truppe folgen . Es will ein Gruß sein an die Daheim gebliebenen von ihren Kameraden im besetzten Gebiet und soll
denen da draußen zugleich ein Zeichen dafür bilden , daß auch ihr Heimatstandort Bremen an sie im fremden Lande denkt.

— Polizeipräsidium.

Ueber die Gewährung des Deteranensoldes bestehen immer
noch Zweifel . Es besteht daher Veranlassung , nochmals dar¬
auf hinzuweisen , daß der Veteranensold nur Front¬
kämpfern gewährt wird , die das 70. Lebensjahr vollendet
haben . Als Frontkämpfer gilt derjenige der aus deutscher
oder österreichisch -ungarischer Seite oder auf feiten der
übrigen Verbündeten ' bei der fechtenden Trupp «, an einer
Schlacht , an einem Gefecht, einem Stellungskampf oder an
einer Belagerung teilgenommen hat . Die Arontkämpsereigen-
schast im Seekriege haben Soldaten , Marinebeamte und son¬
stige Besatzungsangehörige eines die Kriegsilagge führenden

Vas zeitgemäße Nezept
Zwetschenkuchen

Man stellt sich einen einfachen Hefeteig hei aus V, Kilogramm
Mehl, 25 Gramm Hefe, 80—78 Gramm Zucker, 58 Gramm- Fett,
>/, Liter entrahmter Frischmilch uns einer Prise Salz . Der Teig
wird nach oft angegebener.,Art hergestellt, nach dem zweiten Auf¬
gehen auf eine Platte gedruckt, mit etwas Fett bestricktenund
mit einigen Löffeln Stoßbrot bestreut. Man belegt den? Teig mit
etwa 2>/- Kilogramm entsteinten, halbierten Zwetschen, läßt ihn
nochmals gehen und backt ihn bei guter Mittelhitze 38 bis 35
Minuten . Erst nach dem Herausnehmen wird der Kuchen gut mit
Zucker bestreut. Beim Belegen muß man darauf achten, daß man
beim Teig einen Rand stehen läßt , damit der etwa auslaufends
Obstsaft nicht vom Kuchen laufen kann.

Lbtlu - Voltzsvlrksodakt -Ususvirtsedsckt
im vsutsobsu brsusuvsrlk

gut gelaunt!

Meine Mutter pustete vor Erleichterung . „Fssft " . sogt« sie,
„mir war schon ganz zittrig ums Herz geworden ." Und mcin
Vater meinte : „Ehrenmann bleibt Ehrenmann , da kann einer
sagen , was er will !" — Ich glaube , er hätte mich verdroschen
wie noch nie im Leben , wenn er gewußt hätte , daß ich die
zehn Mark und sünszig von meinem Patengeld , das meine
Mutter in einem blauen Samtkasten in ihrer Kommode
für mich verwahrte und selbst in größter Not niemals an¬
grifft sür Hogendahl ausgelegt hatte.

Wie das weitergehen sollte , war mir ja nicht klar , aber
fürs erste war Hogendahl geholfen . Sehr wohl war mir nicht
dabei , einmal , weil ich befürchten mußte , meine Mutter
könne durch einen Zufall dahinterkommen , und zweitens,
weil es Hogendahl schlecht zu gehen schien. Außerdem aber
rückte der Erste bedrohlich in die Nähe , und wie sollte eS dann
werden ? Soviel Geld hatte ich natürlich nicht in meinem
Patenkasten , um sür Hogendahl Miete , Essen und womöglich
noch die Stromrechnung auszulegen.

Ich beschloß, mit ihm zum zweitenmal zu sprechen . Aber er
kam nur zuvor . Denn so gegen Ende der Woche, in dtr er
die Zigaretten von meinem Geld rauchte , rief er mich zu sich
herein . Er sah , wenn das überhaupt noch möglich war , noch
fahler uud eingesallener aus als schon sonst und halft ganz
entzündete Augen . Er bedeckte sie oft mit der Hand , als täte
ihm das Licht weh . Er war auch in seiner Kleidung ver¬
lottert und schien sich tagelang nicht rasiert zu haben , denn
der Bart stand wie ein Smhrnateppich aus seinem Kinn.

„Ich stehe kurz vor dem Abschluß meiner Arbeit . Willi " ,
sagte er zu mir , nachdem er wir wie damals zum erstenmal
einen Stuhl angeboten und sich selber aus die Tischkante
gesetzt hatte . „ Ja , hier in meinem Kops steht sie schon fertig
bis ins Letzte hinein vor mir ." Dabei tippte er mit seinem
gelbgerauchten Zeigefinger mehrmals gegen seine Stirn.

„Das freut mich aber mächtig , Herr Hogendahl !" rief ich
und sreute mich wirklich sehr sür ihn . „Es muß ja eine ekel¬
haft schlvere Erfindung sein sür einen allein ."

„Bei Gott . Willi ", antwortete er mit rauher Stimme , „das
kann man wohl sagen ." Dann machte er eine lange Pause
und fuhr schließlich sort : „Aber nicht deshalb habe ich dich
zu mir gerufen , sondern Ivegen einer andern Geschichte. Ich
bin nämlich mit meinem Geld fertig ."

„Au verflucht !" rief ich unwillkürlich , „das ist natürlich
eine böse Sache !"

Er biß sich auf die Lippen und schob das Kinn vor . „Ja,
das ist mehr als böse", sagte er und nickte mit einem Ge¬
sicht, als Hütte er dabei Halsschmerzen . „Nun bin ich deiner
guten Mutter schon mehr als vierzehn Tage lang die Ziga¬
retten schuldig geblieben . Sag ihr bitte , ich wäre ihr sehr
dankbar , daß sie mir solange ausgehvlscn hat ."

Ich machte eine Bewegung , als ob es da nichts zu danken
gebe. Dabei war mir mächtig plümerant zumute , weil ich
wahrhastig nicht wußte , wie ich nun das Geld in die Kom¬
mode zurücklegen und wie das überhaupt mit Hogendahl
werden sollte . ivenn er seine Miete nicht zahlen konnte.

.Ich habe da noch eine ganz kleine Reserve ", sagte er , „aber
die muß ich unbedingt zurückhalten , um ein paar Firmen und
Finanzleute besuchen und sür mich gewinnen zu können.

wenn meine Arbeit fertig ist. Dann habe ich natürlich Geld
in Hülle und Fülle ."

„Na , klar , Herr Hogendahl !" sagte ich. „Aber was wollen
Sie in der Zwischenzeit ansangen ? Denn Sie müssen be¬
denken , daß mein Vater mit seinem Gemüsckram kaum das
Allernotwendigste sür uns verdient ." '

Er griff in die Hosentasche und holte ein kleines , in
Seidenpapier gewickeltes Päckchen heraus . Und dabei wurde
er so rot , daß seine bleiche Haut durch den wochenalten Bart
hindurch wie Feuer schimmerte : „Ich wollte dich bitten,
Willi , diese Sachen sür mich aufs Versatzamt zu tragen —
oder bei einem Juwelier zu verkaufen . Ich selber kann es
nicht . . . d,u verstehst mich vielleicht . . ."

Und ich nickte.
„Aber sag deinen Eltern möglichst nichts davon ", bat er.
„Nein , auf keinen Fall ", versprach ich ihm . „Aber sind

die Sachen denn überhaupt etwas wert ? " Das Päckchen kam
mir sehr leicht Vor — keine goldene Uhr oder so —

„Ich habe .viel Geld sür den Schmuck bezahlt ", sagte er,
„drüben in Schanghai : aber jetzt ist die Frage , ob ich damals
betrogen worden bin , und Ehrlichkeit gibt es dort . ja
nur sehr selten ."

„Was ist 's denn ?" fragte ich.
„Ein bißchen Gold und paar Steine " , antwortete er.
Au weh , dachte ich, schon faul ! Gold ja — aber Steine?
„Ist das Gold wenigstens gestempelt ?"
Er schüttelte den Kopf : „Nein , das machen sie drüben in

China nicht . Aber es ist unter Garantie reines Gold und so
weich, daß man es mit den Fingern zusammendrücken kann.
Das brächte aber das lvenigstc ein : wenn die Steine nicht echt
sind , kann ich Psotcn saugen ."

Viel Zutrauen zu der Geschichte hatte ich nicht ; aber ver¬
suchen kostet ja nichts . Und deshalb bat ich ihn , mir auf jeden
Fall eine Bescheinigung auszustellen , daß ich dazu berechtigt
war , die Sachen zu verkaufen . Sonst dachten die Leute wo¬
möglich noch, ich hätte sie geklaut.

Während Hogendahl den Schein ausschrieb , packte ich das
Papier aus und sah mir die Sachen an . Sie bestanden auS
einem dicken Siegelring und einem Paar Manschcttenknöpfen,
denen man die Echtheit aus den ersten Blick ansah , denn sie
waren blitzblank wie neu uud hatten kein bißchen Rost oder
Grünspan angesetzt , lvas sie getan Hütten , wenn sie eben kein
echtes Gold gewesen wären.

Dann war da noch ein Schlangenring mit zwei ziemlich
großen weißen Steinen an Stelle der Augen , die sehr schön
glitzerten , wenn das Licht hereinfiel , und schließlich eine
Schlipsnadel , wo etwas Gold um eine kleine rosa Perle war.

„Na , ich bin ja neugierig , was wir da rausschlogen ", sagte
ich, als ich losging . „Hofsentlich haben wir Glück !" rief er
mir nach . Und ich kniff die ganze Zeit über . bis ich aufs Leih-
amt kam , so kräftig meinen Daumen , daß er zum Schluß , als
ich ihn freiließ , spickte wie eingeschlafen « Füße.

Ich stand eine Heidenangst aus , bis ich an die Reihe kam;
aber was soll ich euch lange aushalten : sür die Manschetten-
knöpfe und den Siegelring allein bekam ich bare achtzig Eier
heraus , konnte mir meine zehn gleich abziehen und brachte
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Hogendahl noch die Perle und den Schlangenring zurück , die
ich vorsichtshalber gleich hatte schätzen lassen.

Und was meinst du Wohl. was sie wert waren ? Ueber drei¬
hundert Mark unter Brüdern , hatte der Verleiher als Amts¬
person zu mir gesagt.

Als ich Hogendahl das Geld brachte , stand er einv ganze
Wecke stumm da und preßte nur meine Hand . Unk dann
wollte er mir durchaus den Schlangenring schenken. Aber ich
nahm ihn nicht an . Ich war froh . daß ich die zehn Mark in
Mutters Kommode zurücklegen konnte.

Hogenclsklr keire
Ich stand im Laden und hals meinem Vater Aepfel sortieren.

Es war unterdessen August geworden und so furchtbar heiß,
daß mein Vater sagte , nicht einmal Anno sechsundneunzig sei
so eine Bullenhitze gewesen wie in diesem Jahr.

. Mein Vater konnte sich über vierzig Jahre zurück genau
aufs Wetter besinnen . Wenn man ihn sragte : „Wie war der
April 1903?" — dann wußte er ganz genau , wie das damals
mit Sonne oder Regen beschaffen war . Und er irrte sich
niemals.

Wie wir nun da so vor den beiden Körben ständen , der
eine links sür die Kochäpfel und der andere rechts sür Tafel¬
obst, letzte Sorte , da kam mit einem Male Hogendahl vom
Flur her in den Laden herein.

(Fortsetzung folgt ).



Kriegsschlsses oder Hilsskriegsschisfes, die auf dieseman einerKampfhandlung teilgenommen haben. Hierbei sind Lust-
schifie und Flugzeuge der Marine den Kriegsschiffengleich¬gestellt. Kampfhandlungenzur See sind Schlachten, Gefecht«,kriegerischeUnternehmungen und sonstige ausgesprocheneKriegstätigkeitwie Minensuchen, Minenräumen und U-Boot-geleitdienst in Minengebieten. Weiterhin erhalten denVeteränensoldAngehörigeder Schutztruppe, wenn sie das70. Lebensjahr vollendethaben und mit der Schutztruppeander Nieüerkämpsungvon Ausständen oder sonstigen Kamps¬handlungen teilgenommenhaben.

Die Frontkämpsereigenschaftist ohne weitere Prüfunggegeben, wenn dem Frontkämpfer  die Frontzulage nachdem RDG. bewilligt oder das Ehrenkreuz sür Frontkämpferverliehenoder wenn der Frontkämpferzum Tragen des Ver¬wundetenabzeichensberechtigtist.
Die wirtschaftlichenVerhältnisse des Berechtigten haben

keine Bedeutung. Ebenso ist es ohne Belang, welcher Dienst-rang bekleidetwurde. Der Bezug von Versorgnngsgebühr-
nissen schließt den Betrag des Veteranensoldesnicht aus.Der Veteränensold wirb nur aus Antrag  gewährt.Anträge nimmt die NSKOB,, Kreisdienststelle Bremen,Papenstr. 241., während der üblichen Sprechstunden, diens¬tags von 16 bis 20 Uhr und freitags von 16 bis 18 Uhr, ent¬gegen. Bei der Antragstellung sind vorzulegen: der Militär-paß, das Besitzzeugnis über die Verleihungdes Frontkämpfer-
ehrenkreuzes und der Geburtsschein. IIs.

Hülirerinnentsgung des Vbergaues Nordsee
In Osnabrück findet in der Zeit vom 26. September bis

29. September eine Führerinnentagung des ObergauesNord¬
see statt, an der sich die Führerinnen aus dem Gau Weser-Ems und aus dem Gau Ost-Hannover beteiligen werden.

Mittler-krliolnnsshein» und Zu-en-.>krholunssheime der NSV. dienen 8er
oesunvertzaltung unseres Volke».

!Zur Schaffungdieser Heime dien»vekl»
Mttgiievobettrag.

Wehrertüchtigungdes deutschen Studcntentums. Der bevoll¬
mächtigteVertreter des Reichsstudentenführersim Kriege hatzur Förderung der Wehrertüchtigungdes deutschenStuden-tentumes angeordnet, daß sämtliche Mitglieder der deut¬
schen Studentenschaft, die nicht Mitglieder des NS.-Deutschen
Studentenbundes sind, und die noch keine Ausbildung in derWehrmachterfahren haben, ab sofort in den SA.-Wehrmann-
schaften Dienst zu leisten haben.

Hohe» Alter . Der Pensionär Carl Dr « wes , Heimatstratze 8V,kann heule in gutet Frische seinen 88. Geburtstag feiern. Er nimmtnoch am Weltgeschehen regsten Anteil.

' Unter dem Hotzeitsadler
Ki>«i8 kvsmva

NÄDAP ."
Ortsgruppe Weidedamm. Antreten aller Politischen Leiter zumAppell, Sonntag , 8. September, 10 Uhr, bei Bosse, norm. Stein,

Neukirchstratzs 78. Soweit vorhanden Uniform.

Hitler -Jugend
MHJ . 4/7». Die Gefolgschaft tritt heut« um 10.30 Uhr auf demSeparationswerk an. Nicht an Bord.
Marinegesoigschaft 8/7». Sonntag , 8. September, Antreten der Ge¬

folgschaft zum Bootsdienst um 9 Uhr an Bord.

Kriegswinterhilfswerl
Ortssührung Hasenbüren. Anträge für das Kriegswinterhilsswerkweiden am Freitag , dem 8. September, von 16—18 Uhr, ln der Ge¬

schäftsstelle, Schule in Seehausen, entgegengenommen. Derdienstunter-lagen müssen mitgebracht werden.
Ortssührung Roland . Wir erinnern nochmals an die Erreichungder llnterstützungsantiäge für das diesjährige WHW., in der Zeitvon 10—12 Uhr vormittags.

NSE . „Kraft durch Freude"
Abt. : Bremer Kulturgemeiude

Die bestellten Anrechte für den Theater -Ring im Staatstheater fürdie Spielzeit 1040-41 sind ab Montag , 9. September 1040 bei unsererDienststelle, Nordstrasie 43, abzuholen.

Abteilung Wandern
Radwanderungen am Sonntag , 8. September. Nach Klei » Thü¬ringen.  Tressen 8 Uhr, Erünenkamp ; Führung : Baitlock — Nach

Birkenheide.  Tressen 10 Uhr, Domshoft Führung : Hoerlein.— Nach Hellwege.  Tressen 8. Uhr, Lloqdbahnhof; Führung:Schwoon.

Hier kolesoäv sHttelloogier
eebörso vom LorolLvritoU
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Bremervörde. Seltenes Hosjubiläum.  Die Fami¬
lie des Bauern DiedrichHildebrandt in Basdahl beding ihr275jähriges Hofjubiläum.

Brake. Dreijähriges Kind im Wassergrabenertrunken. AmMontagnachmirtagereignete sich in Meyershof ein bedauer¬
licher ljnsall, dem ein blühendes Menschenleben zum Lpser siel.Die Ehesrau B. hatte ihre beiden kleinen Kinder mit zumGartenland genommen, von wo sie aber nach kurzer Zeitwieder abgerufen wurde. Da inzwischen auch das ältere Kindnach Hause gelausen war, blieb die Kleine zurück. Als dieMutter wieder zurückkam und das Kind sucht«, sand sie cSim Straßengraben, der mit Wasser gefüllt ist. Das Kindmuß bei dem Versuch, über den tzolzsteg, der über den Gra¬ben führt, zu gehen, abgeglitten sein. Wiederbelebungsver¬
suche waren leider ohne Erfolg, da der Tod bereits durch
Herzschlag eingetreten spar.

Bad Zwischenahn. Raubüberfall.  Nachts wurde inder Schützenhos-Allee ein Arbeiter von zwei Männern über¬
fallen. Sie versetztenihm einen heftigen Schlag ins Gesichtund raubten ihm dann die Brieftasche, die allerdings keinen
größeren Geldbetrag enthielt. Noch in der gleichen Nachtwurde die Verfolgung der Täter aufgenommen, die aber
zunächst entkamen. Am anderen Tage wurden zwei, seiteiniger Zeit in Bad Zwischenahnansässige Männer unter
dem dringenden Verdacht der Täterschaft festgenommenund
in das Oldenburg«! Untersuchungsgefängnis eingeliesert.Cappeln. Der Meierho! in Bokel wird als einer der ältesten
Höfe der Gemeindebereits vor 500 Jahren in einer Urkundeerwähnt. Er befand sich damals im Besitze des Alerander-stiftes in Wildeshausen. Im September 1440 verkaufte derProbst das Kapitels Iohan von Schonenbeke dem „ersamcnHeren Hinrike Blomendale, scolaster (Lehrer) an derselbenkerken" sür 100 rheinische Gulden eine Iahresrente von „achtemolt loggen reute in den mehgerhoveto Boklos belegenander herscog von der Vechte in den kerspele Eappelen".

Bramsche. Das zweijährige Söhnchen eines Geschäftsin¬habers war aus dem offenen Fenster aufdas Dach des
In ielterlichen Hauses geturnt. jedem Augen¬

blick erwarteten die Pastanten, daß der Kleine atiS schwindeln¬der Höhe stürzen würde. Doch schließlich konnte die schnellverständigte Mutter den kleiner» Ausreißer in Sicherheitdringen.
Nordhorn. Zehnjähriger Junge vom Baum gestürzt. EinbedauerlicherUnglückssall trug sich in der Siedlung zu. Ein

zehnjähriger Junge war aus einen hohen Baum geklettertund stürzte aus großer Höh« ab. Er schlug aus viele starke
Neste und prallte zuletzt hart auf den Boden aus. Er mußtemit schweren inneren Verletzungenins Krankenhaus gebrachtwerden.

Stapel. Durch Husschlag die Schädeldeck« zertrümmert. BeimAbsträngen eines Pferdes erhielt der bei einem Bauerntätig« Wirtschaft-gehilfe Hilbring aus Stapel von einer lastlammfrommenStute plötzlich einen heftigen Husschlag vor denKops, der die Schädeldecke traf und das Gehirn bloßlegte.Der Verunglücktewurde lebensgefährlichverletzt einem Kran¬kenhaus zugeführt.
Harkebrügge. Im Beisein von Vertretern des ' Staates,der Partei und der kommunalen Behörden, unter ihnen

Staatsminister Pauly, Ministerialrat Heering, KrelsleiterMeyer-Wendeborn, Landrat Münzebrock, Schulleiter Willen¬berg und Bürgermeister Helmers wurde der Schulneu¬
bau eingeweiht.  Nach einer eingehendenBesichtigungder Schule hob Staatsminister Pauly hervor, daß das Olden¬
burgische Staatsministerium sich entschlossen habe, 65 Prozentder Baukosten zu tragen. Die nationalsozialistische Auffassungbewahrheitet, daß die Errungenschaftender Technik nicht nurder Stadt, sondern auch dem Lande zugute kommensolle.

Aurich. Schweres Schadenfeuer. Im Sause des BauernRemmers in Moorlage brach Freitag nachmittag aus bisherunbekannter Ursache ein Feuer auS, dem das' gesamte ltze-bände, die Erntevorräte und last alles Inventar zum Opferfiel. Der Viehbestandkonnte in Sicherheit gebrachtwerden.
Trotz des Einsatzes der Feuerwehr von Aurich-Oldendorsundspäter auch der Wehren von Lstgroßefehn, Akelsbarg, Feldeund Wrisse konnt« dem Feuer, das rasch großen Umsang an¬genommenhatte, kein Einhalt geboten werden.

Dictorbur. Tödlicher Unfall.  In der ersten Morgen¬stunde des Montags wurde aus der Reichsstraße70 zwischender Haltestelleder Reichsbahnund der Brücke in Victorburein junger Mann bewußtlos aufgefunden. Mit einem Kraft-wagenwurde er sofort in das AuricherKrankenhaus gebracht,wo er aber noch während der Einlieserung gestorbenist. Die
Ursache des bedauerlichenUnfalls ist noch nicht geklärt. Derim Alter von 19 Jahren stehende junge Mann, der in Moor¬dorf wohnt, befand sich gegen II Uhr am Sonntagabend aus
dem Wege nach Hause. Es muß angenommenwerden, daß ervon einem Kraftwagen angefahrenund schwer verletzt worden

ist. Eine schwere Kopfverletzung, die festgestellt wurde, wirdden Tod des Jünglings herbeigeführt haben.
Norderneh. Seehundsrudel im Watt.  Im Wattei-'meer wird seit einiger Zeit eine stärke Zunahme von See¬

bunden festgestellt. In den Prielen und in der Nähe deßLeitdamms bei der NorddcichcrMole sind ganze Rudel von
zehn bis fünfzehnTieren gesehen worden.

Juist . Die erste Operation auf der  Insel -. DieFrau eines im Wehrdienst stehendenMannes konnte durchdas schnelle und umsichtigeEingreifen des Marinearztes vordem Tode gerettet werden. Der Arzt konnte das durch eineinnere Blutung bedrohte Leben erhalten. Die Patientin be¬findet sich wohlauf. Bemerkenswert an dieser Tatsache ist.daß es sich hierbei um die erste aus der Insel durchgeführteOperation handelt.-
Lüneburg. Die 27jährige Marie Bethke  in Saasse (KreisLüchow) unterhielt seit Jahren ein Liebesverhältnis miteinem jungen Mann, das nicht ohne Folgen blieb. Als das

Mädchen sich dann Ende Juli etwa eine Woche lang nicht>Dorf
. . . >ausc u

bleib des Kindes auf. Gendarmeriebeamteuntersuchten den

sehen ließ, tauchten im Dorf Gerüchte über eine heimliche Ge¬burt im Bethkeschen Hause und über den unerklärlichenBer-
Fall und fanden tatsächlich im Garten die Leiche des
Knaben,  den die Beihke geboren hatte, vergraben.  DieSektion der Leiche ergab, daß das Kind nach der Geburt ge¬lebt bat. Der Vater des Kindes, der sich zunächst der Tat
bezichtigte, Widerriesspäter sein Geständnis, schließlich wolltedie Mutter der Marie Bethke angeblichaus Lieb« zu ihrerTochterdie Tat begangen' haben. Bei der Vernehmungdurchdie Lüneburgcr Staatsanwaltschaft gestand Marie Bethke,dem am 23. Juli von ihr geborenenKinde einen Knebel in 'den Mund gesteckt und es damit erstickt zu haben. Die vomFelde heimkehrende Mutter habe dann daS Kind im Gartenvergraben. Alle drei Personen wurden ver¬haftet  und ins Untersuchungsgefängnisgebracht. DieMordkommissioniw Lüneburg ist noch mit der Ermittlungbeschäftigt, wer der eigentliche Täter ist.

Vad Essen. Ein Ehepaar in Wülser mußte vor dem Schöf¬
fengerichterfahren, daß der verbotene Umgang mit
Kriegsgefangenen  mit aller Schärfe geahndet wird.Die Ehefrau, die der polnischenSprache mächtig war, hattedem Gefangenen an seinem Geburtstag Schnaps.zu trinkengegeben, und der Mann hatte ihm Tabak geschenkt. Beidewurden überführt, gegen die gesetzlichen Vorschriftenverstoßenzu haben. Die Frau erhielt fünf, der Ehemann drei Mo¬nate Gefängnis.

Hannover. U n b e a ch te t e Verletzung führt zumTod.  Auf dem Bahnhof Scheeßel zog sich der Lagerarbeiter
Behrens aus Deepen eine kleine Handverlehung zu, die er
kaum beachtete und die scheinbar glatt verheilte. Nach einigenTagen stellten sich aber Schmerzenam Kopf ein. Trotz so¬
fortiger Uebersührung in ein Krankenhaus starb Behreüs«unter Wundstarrerscheinungen.

Wirtschsftsmeldungen
ii»»»»»i»l»»»»»»»»»»»»»»ii»i»iiiiii»iii„iii»iii„i„iii»»„„iii„„„„iii„,

Reichsbsnkausweis
Berlin, 5. September.

Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbankvom 31. Au¬gust 1940 stellt sich die Anlage der Bank in WechselnundSchecks, Lombards und Wertpapieren aus 13 396 MillionenReichsmark. Im einzelnenbetragendie Beständean Wechselnund Schecks sowie an Reichsschatzwechseln 12 891 MillionenReichsmark, an Lombards 31 Millionen RM., an deckungs-fähigen Wertpapieren 56 Millionen RM. und an sonstigenWertpapieren 419 Millionen RM. Der DeckungsbestandanGold und Devisen beträgt 77 Millionen RM. Die Beständeder Reichsbank an Nentenbankscheinen stellen sich auf 415 Mil¬lionen RM., diejenigenän Scheidemünzenaus 182 Mill. NM

?kilksrmoniscke Kssellsckslt
Wir machensrdl. darauf aufmerksam, daß die Frist zur Be¬
stellung der bisherigen Platzmieten morgen , Sonn¬abend,  dem 7 September, bei Praeger L Meier,  Bi-schossnadel1, abläuft. Ab Montag, 9. Sept., mühte über allenoch nicht bestellten Plätze zugunsten neuhinzutretenderMieter verfügt werden.

Technische Nothilfe. Die OG.-Abende fallen vorläusig aus.

und die sonstigenAktiva aus 1851 Mill. RM. Der Umlaufan Reichsbanknotenbeträgt 13 2l)6 Mill. NM. Die fremdenGelder werden mit 1608 Mill. NM. auSgewiesen.

Amsshsteigerungensus der Wiener Messe
Wien, 5. September.

Wie die Messeleitungbekanntgibt, näherte sich am vierten
Messetag im Messepalast das Geschäft in allen ZweigenseinemHöhepunkt, Das Besichtigen der ausgestelltenWaren und dasEinholen von Erkundigungen ist mehr in den Hintergrundgetreten und hat den Geschäftsabschlüssen sowohl mit demInland als auch mit dem Ausland Platz gemacht. Sehrgroßes Interesse bestand sür Sportgeräte. Geschälte großenUmiangs kamen mit Italien , Ungarn, Jugoslawien und
Schiveden zustand«. Günstige Ergebnisse wurden auch in der
Lederwarenabteilungerzielt. Feine Handtaschen und Maniküre-
kassetten gingen nach Schwedenund Norwegen. Petit-Point-
Taschen nach Holland und Schweden. Verhandlungenwurdeneingeleitetmit Jugoslawien und Rumänien. Bei Strickwaren,Mänteln und Kostümenwar der Tag etwas schwächer als zuWochenbeginn, doch ebbte der Käuferzustromzu keiner Stundevollständig ab. Abschlüsse kamen wieder mit allen Nord¬staaten zustande. Auf der Tertil- und Bekleidungsmesse be¬stand starkes Interesse für Kunstseideund Zellwollstoffe. Ausden Messeständenerschienen Einzelhändler und Verarbeite!aus dem Inland , aber auch das Ausland schenkt diesenWaren, in denen Deutschland die unbestrittene Führung hat,
starke Beachtung. Als Interessenten traten alle Südoststaatenauf, darunter besondersUngarn. Jugoslawien und Bulgarien,Auf der Möbelmesse war vor allem das Inland vertreten,die Musikinstrumenten-Messe. hatte vorherrschendAuslands¬besuch. Bei Schmuck- und Papierwaren war der Jnlands-
verkauf rege, ebenso bei Werbeartikeln. Größere Posten davongingen aber auch nach Schweden, während mit Ungarn nochVerhandlungen im Gange sind.

Auch auf bem Messegeländewickelte sich bei 'anhaltendregem Besuch das Geschäft in allen Abteilungen äußerst leb¬haft ab. Die Abschlüsse liegen durchwegerheblichhöher alsim gleichen Zeitraum der Frühjahrsmesse. Besondersstark istdas Interesse sür Werkzeugmaschinen. Die ausstellendenFir¬men sind säst ohne Ausnahme mit ihrem Lieferprogrammsürdie nächsten drei bis vier Monate ausverkauft Neben Jn-
landslieierungen sind auch Geschäfte mit Griechenland undder Türkei abgeschlossen worden, darüber hinaus konnten ernst¬hafte Verhandlungen sür Lieserungen nach Dänemark, -Nor¬wegenund Finnland eingeleitetwerden. In Elektro-Schwciß-

geräten und Schaltanlagen ist ein glänzendesGeschäft zu ver¬zeichnen. Die Abschlüsse liegen hier durchschnittlichum 120bis 180 vH. über den Umsätzender Frühjahrsmesse. Leb¬
hafte Nachfrageherrscht noch Dieselmotorenund stationärenBenzinmotoren. In letzterensind auch Abschlüsse für Finn¬land zu verzeichnen. Spritzanlagen sür Lederlackierungsindmehrfachverkauft worden, und zwar außer an inländischenInteressenten auch nach Rumänien und in das General¬gouvernement.

Tsgesnschrichien
Norwegens Erfolge auf den deutschenMessen. Die nor¬

wegische Presse beschäftigt sich mit den Erfolgen, die Norwegenaus den Messen in Königsberg, Leipzig und Wien erzielt batund weist daraus hin, daß diese Messen Beziehungenzu Län¬dern vermittelten, die zur Zeit 50 bis 60 vH. der norwegischen
Ausfuhr abnehmen. Eine lebhafte Handelsverbindung mitdem europäischenFestland bilde im übrigen eine der Voraus¬
setzungen für das Wiederaufblühender norwegischen Wirtschaft.

Utrechter Messe eröffnet. Am Dienstag wurde die zweiteUtrechter Messe sür die Besuchergeöffnet. In einer Presse¬
besprechung führte das Mitglied des Organisationsausschussesvan Roggen u. a. aus, daß die Niederlandeungeachtet derüber das Land in den letzten Monaten hcreingebrochenen Er¬
eignisse erneut die Initiative ergriffen hätten und ohne Messedurchführten. Sinn der Messe sei dieses Mal, persönlichenKontakt zwischenalten Freunden und neuen Interessentenherzustellen. Es gelte, der teilweisenach Waren hungernden
Allgemeinheitdas Nötige vorzuführen und dem Wirtschafts¬leben einen neuen Austrieb zu verschossen.

Auszeichnungeines Bremer Betriebes. Der Reichskommissarfür die Internationale Wasser-Ausstellung Lüttich lö39 gibtbekannt, daß die Jury Supärieur der Bremer Tauwerk-Fabrik F. Tecklenborg  L Co. «inen „Grand Prix"zuerkannt hat.
SchwierigeLage des brasilianischenKasseemarlteS. Nach Be¬endigung des großen Kongressesder KasseeproduzentendesStaates Sao Paulo überreichte eine siebzigköpsige Abordnungdem Präsidenten Vargas ein eingehendesMemorandum überdie augenblickliche schwierige Lage der KasseeprvduktionundAusfuhr. Die Pläne der USA., im Rahmendes Exportkartellsdie brasilianischeKassee-Erzeugung auszukaufen, fanden im

Kongreß keine günstige Beurteilung. Brasilien könne nichtdie Freiheit seines Außenhandels nur den USA. zuliebeausgeben.
AmerikanischeWirtschaftskommissionreist ergebnislos ausLondon ab. Die seit einem Monat in London weilende Kom¬mission von Wirtschaftlern. Finanzleuten und Industriellender USA. wertet nach Meldungen aus Rom die englischeLeistungs- und Kreditfähigkeitso gering, daß sie jetzt unver-richteter Tinge nach Newyorkzurückkehren will. Ihre Ein¬

drücke über den englischen Markt seien absolut negativ. Eng¬land fehle es nicht nur an Schiffen sür die eventuellenLieferungenaus den USA., sondern auch an dem erforder¬lichen Bargeld. Die englischenKreditwünschesind von denamerikanischenUnterhändlern abgelehntworden, private An¬
leihen englischer Firmen aus Hem amerikanischen Markt geltenbereits als ausgeschlossen.

Französisch-türkischerHandelsvertrag kurzfristig verlängert.Die französische und die türkischeRegierung haben verein¬bart, den am 31. August abgelaufenen Handelsvertrag biszum 3l. Dezember1940 zu verlängern. In der Zwischenzeitsollen Verhandlungen über den Abschluß eines neuen HgiVdelsvertrages eingeleitet werden.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse. An der heutigenBörse waren

die Umsätze im allgemeinennicht sehr groß, die Stimmungweiter zuversichtlich, die Kursgestaltung nach anfänglich leich¬
teren Schwankungen nicht einheitlich. Am Schiftahrtsaktienmarktwurden Hapag in Kleinigkeiten plus V» zu 98>/s und NeptunPlus 1 vH. mit 135 aus dem Markt genommen. Nordd. Lloydnotierten unverändert 96*/h. Von den sonstigen Derkehrs-aktien wurden AG. sür Verkehr minus Ve und Hamburger
Hochbahn mit plus Vs bezahlt. Von norddeutschen Industrie-aktien handelte man Klapper Plus 2, Reis und Handelsplus 1, Maihak plus 3 und SemmoorZement minus 1. wäh¬rend in Hülsten, LttensenerEisen, Ruberoidund Stader Leder
Umsätze aus Bortagsbasis stattfanden. Sonst notierten nochAtlas-Werke plus 1, Breitenburger Zement Plus 1. BremerWolle minus 1. Fiensburger Schiffsbau plus V». HarbürgEisen minus 3, Jute Bremen mit 135 plus 2, Markt- undKühlhallen plus- 1, Nordd. Steingut Plus 1)4 und WendtsZigarren minuŝ l vH. Bon Banken wurden Reichsbank zuunverändert I17Vs und Schleswig-Holsteinische Bank plus V?bezahlt. HypothekenbankHamburg verloren )4 vH. VonElektropapierenbüßten HEW. /̂« und AEG. 1)4 ein. VonMontanen waren Stahlverein um 1 und Hösch sowie Mannes¬mann um je 4̂ niedriger. Von Spezialpapieren wurdenFarben Mit 188 nach I88V« angeboten, Daimler ^ ermäßigtgehandeltund Bemberg1>/r niedriger notiert. Bon Kolonial¬papieren gewannen Kamerun Eisenbahn U vH. mit 18»r/r.Am Rentenmarktwurden Kleinigkeitenin Reichsaltbesitz mitlS4V« nach 153Vs und in Hamburger Altbesitz mit minus Viumgesetzt.

Berliner Börse. Abgesehen von wenigen Ausnahmen, „_die Notierungen an den Aktienmärktenbei der Eröffnung/nach, da von der Bankenkundschaftund vom _ _
Abgabenvorgenommenwurden, wobei auch der bevorstehende'Tteuertermin eine gewisse Rolle gespielt haben dürste. DieDerkaufsneigungwar an sich nicht bedeutend, jedoch fand dasAngebot in Anbetrachtder fehlendenKauslust nur zu niedri¬geren Kursen Unterkunft. Am Montanmarkt, stellten sich
-Lösch s/j, Vereinigte Stahlwerke Rheinstahl 1 Pzt. undöarpener sowie Siolberger Zink je IV« Pzt. niedriger. Bpiden Braunkohlenwertenermäßigten sich Jlse-Genußscheine uml Pzt. und Vubiag um 2 Pzt. Don Kaliwerten gaben Salz-detiurth um 1 Pzt. und Wintershall um IV- Pzt. nach. Inder chemischen Gruppe setzten Farben V« Pzt. niedriger einund verloren alsbald erneut V- Pzt. Rütgers schwächten sichum zwei und Goldschmidt um 3 Pzt. ab. Von Elektro- undLersorgungswertensind EW. Schlesienund Gesfürel mit jeminus V«, Deutsche Atlanten und Siemens Vorzüge sowieReag mit je minus I Pzt., ferner CharlotteWasser mit minusIV«, Bekula mit minus 2Vs und Tessauer Gas mit minus8 Pzt zu erwähnen. Andererseitskamen AEG. um ^ undWasser GelsenkirchenV» Pzt. höher zur Notiz. Von Ma¬schinenbaufabrikenzogen. Teutsche Wassen und Schubert8- Salzer um je 3 Pzt. an. Demgegenüberlagen Demogum V«, Dahnbedars um V» und Berliner Maschinen um2V« Pzt- niedriger. Von Bauwerten gewannen Berger 3 Pzt..von Vrauereianteilen Engelhardt 1 Pzt. Rückgängigwaren
noch Bemberg. Aschafsenburger Zellstoff und Bank für Bräu-industrie um je l Pzt., Gebr Junghans und Südd. Zuckerum sc V« und Westdeutsche Kaushof um Vs Pzt Don variab¬len Renten notierten Reichsallbesitz 154Vs gegen.154)4 undNeichsbahnvorzügeunverändert l26Vs. Steuergutscheine Inotierten lOOV« bis 101. Am Geldmarkt blieb Blrknkotagss-
aeld mit IV« bis 2 Pzt. unverändert. Don Valuten errechnete
sich der Schweizer Franken wiederum mit 56.95.

Von clei ' 1> s «ji1ion fnsnrörirclien tlszrer l >V)

Von psvia bis zum Raub von Metz
Dss Heilige Römische Reich Deutscher Mtion — Steter Tsmpf gegen Deutschland

Karl von Spanien-Habsburg hat erreicht, was er erreichenwollte. Er ist Kaiser des Ersten Reichesder Deutschenge¬
worden. Jedoch— glücklicher ward er darum nicht. Offenbart
sich doch gerade in seiner Gestalt die Eigenart, die dem Heili¬gen Römischen Reiche Deutscher Nation innewohnteund mehrund mehr um sich griff, bis sie Jahrhunderte später den Bau
so morsch werden ließ, daß ein Anstoß, der Sturm Napoleons,genügte, die Krone für ihren Träger allzu schwer erscheinen
zu lassen: die Uebersremdung der Reichssürsten.Das Heilige Reich war einst ein deutsches Reich gewesen.Jedoch, nach und nach hatten sich die Fremden Eingang zu
verschaffen gewußt. Zunächstunter der Maske harmloser undharmlos sein wollender Vasallen. Solange die zentrale Reichs¬gewalt stark genug war, bestand keine Gefahr dagegen, denDänen, Schweden, Briten und wohl gelegentlich gar denFranzösen als Reichsvasallenfür einzelne Gegenden zuzu¬lassen, wenn es denn die deutsche Ehrlichkeitund Biederkeitnicht anders leiden wollte. Mit der mehr und mehr fort¬
schreitenden Schwächung der Zentralgewaltaber wuchs die Gefahr ins Unabsehbare. Der Kamps um die
Kaiserkronebei der Wahl Karls V. hatte dies so deutlichge¬zeigt. daß man eigentlich nicht daran vorübergehen konnte,zumal sich auch in diesemKampfe zeigte, daß man es mitdem Bündnis mit Ausländern, das früher als Felonie ge¬
deutet worden war, nicht mehr so ernstlichnahm. Jedoch —der Kaiser selbst hatte die Krone des Reichs als König von
Spanien erhalten und angenommen. Er selbst war ein
fremderHerrscher, der nun den deutschen Thron einnahm, undder aus diesem Thron auch noch alle die Feindschaftenmit¬brachte, die er sich als König zugezogen hatte, als erste natürlichdie französische Denn Frankreich, das ja während seiner
ganzen Geschichte dauernd nach anderen Ländern schielenmußte hatte es schon längst aus Spanien abgesehen.

Man kann sich vorstellen, mit welchen Gefühlen der fran¬
zösische König der sich der allerchristlichste nannte, den Königvon Spanien auf dem deutschen Thron, als höchste Gtzvalt
Europas begrüßte. Er war zwar der christlichste König vonder Welt, aber dies hielt ihn nicht ab, sich mit dem Groß-türken zu verbünden, um der von Karl geleiteten abend¬ländischenWelt einen Untergang zu bereiten, aus dem nachseinem Willen Frankreichals kontinentale Vormachthervor¬gehen sollte.

' Solange er lebte, hat Franz I. von Frankreichwieder undwieder seine Feindschaft gegen Karl V. betätigt. Karl freilichwar ihm überlegen. Nicht nur als Herrscher, sondern auch alsMensch. Gegenüber dem intriganten Franzosen, dem nichteinmal ein Eid etwas galt, entbehrt der spanische Habsburger
nicht der Größe, wenn er vor Wittenberg aussprach, daß er

nicht gegen den toten Luther, sondern gegen die lebendenpro¬
testantischen Rebellen fechte. Er hatte vor dem Tode Ehrfurchtund bewies damit, daß er meilenweit höher stand als der
Franzose, der mit den Lebendenseinen Spott und an denToten seinen Haß ausließ.

Karls Leben verstrich in fortdauernden Kämpfen gegenFrankreich. Er bereitetedem gallischen Hahn schwere Nieder¬lagen, und Payia lebt noch heute im Gedächtnisderer, die eSangeht. Aber die Tatsache, daß der Gegenseite die Ritterlichkeit,die sie immer so betonte, dennochvollkommenabging, ver¬
giftete seine Tage. Er mochte tun, was er wollte, er konntemit den Waffen oder mit seiner Klugheit und Einsicht kämp¬fen der heuchlerischen Jntrige , der schmeichlerischen Falschheitdes Franzosen war er nicht gewachsen. Er unternahm Feld¬zug auf Feldzug, wo ihm die Deutschen durch Dick und Dünnfolgten, da sie ja den Zweck für das Reich einsahen — undder windige Gegner entwischte immer wieder durch eineHintertür.

Dazu kam, daß gerade in jener Zeit daS Reich innerlich
nicht gefestigt war, da sich diegewaltigeUmwälzungder Reformation  in diesen Tagen vollzog. Gerade hierinsah Frankreich seinen Nutzen. Es versuchte, einen Keil zwi¬
schen die Fürsten und den Kaiser, sowie Mißtrauen unterden Lenkernder deutschen Staaten selbst zu säen. Und wenn
auch Franz I. diesen Erfolg nicht mehr erlebte, so hinterließer doch HeinrichII und der Katharina von Medici ein wür¬diges Erbe.

Diese seine Nachfolgersahen den Wirren im Reiche auf¬
merksam zu. Der Schmalkaldische Krieg rüttelte den Bau ge¬rade von oben bis unten durch und zeitigte Risse, die nie mehrzu heilen sein würden. Der Zeitpunkt schien günstig, und sofuhr der Marquis de la Croix nach Deutschland, um zu
sehen, was sich machenließ. Wohl waren die Gegner besiegtund der Kaiser aller Feinde ledig. Er atmete aus. Aber er
verkannte jenen Geist, der Vvm Westen her unaufhörlichver¬suchte, sich in die Dünge des Reichszu mischen, und der ihm
schließlich alle Erfolge aus der Hand winden sollte.

Karl V. hatte die protestantischenFürsten in die Knie ge¬zwungen. Er konnte zufriedensein. Und er war es. Er hattedas erreicht, was er erreiäien wollte. Und konnte sich nun inabsehbarerZeit der äußeren Stellung des Reiches zuwenden.
Ein anderer aber war nicht zufrieden und hatte nicht er¬reicht, was er sich vorgestellt hatte. Im Gegenteil, er kam sichvernachlässigtvor Und dieser anders war der neugebackeneKurfürst von Sachsen, Moritz, dem die Geschichte den Namendes Judas von Meißen gegeben hat.

Der Sohn Herzog Heinrichs des Frommen war ein ehr¬geiziger Herr, dem jedes Mittel recht war, das seine Machtverstärken konnte. Er hatte eS seinem wetterwendischen We¬sen zu verdanken, daß er den sächsischen Kurhut erhielt, aberer hatte nicht damit gerechnet, daß Karl V. ihm den weiteren
Weg versperren würde. Er strebte noch nach MagdeburgundHalberstadt, und hierbei wich Karl ihm aus.

Zu diesem mißgestimmtenKurfürsten kam der Marquis dela Croix als Beauftragter des französischenKönigs Hein¬rich II. Er versprach, wie es die hohe Schule französischer Po¬litik, der auch später Richelieu und Mazarik angehörten, ver¬langte, das Blaue vom Himmel. Der Franzose teilte Deutsch¬land neu auf. wie er das bis zum Mai 1940 immer wiedereinmal, wenigstens aus der Landkarte, versuchte. Er sand
williges Gehör.

Moritz, besessen von seinemEhrgeiz, bemerkte nicht, daß ernicht so sehr den eigenen Interessen diente, als denen Frank¬reichs, das sich freudig die-Hände rieb und strahlte, daß man
endlich den wunden Punkt gefunden habe, wo man gegen Karloperieren könnte. Leidenschaft macht immer kurzsichtig. Mo¬
ritz aber wurde geradezublind, verblendet. In dem Bewußt¬sein, daß er allein zu schwach sei, gegen Karl anzugehen,strebte er, sich der französischen Hilfe zu versichern, die ihmdenn auch großmäulig genug versprochenwurde. Nachherwar freilichnicht allzuviel davon zu merken, vielmehr beeilte
sich der Franzose vor allem, die ihm von Moritz widerrecht¬
lich verheißenenTerritorien von Metz , Toul undVerdun zu stehlen.  Diese Gebietewaren als Bestand-teil Lothringens, altes deutschesEigentum, Lehen, über dieder Kurfürst niemals verfügen konnte.

Den treulosen Vasallen des Kaisers erreichte das Schicksalbei Sieverhausen, wo er zu Tode getroffenwurde. Er hattenur eines erreicht: daß Karl V. Deutschlandnicht unter dieVormacht des spanischenHauses Habsburg bringen konnte.Deutschlandwürde andere Regenten sehen— was Moritzda¬mals noch nicht wußte: deutsche Habsburger.
Wer gewonnen hatte, war Frankreichallein. Nicht ehrlich,nicht im Kampsmit dem mächtigenMann, der schon einmaleinen seiner Könige gefangengenommenhatte — eine Ge¬fangenschaft, die mit einem durch Eid bekräftigten Vertrage en¬dete — ein Eid, der schleunigst gebrochen wurde. Frankreichhatte mit seiner Wühlarbeit, mit seinen Schalmeienein ehr¬

geiziges Herz verblendetund irregeführt, einen Ruhmsüchtigenin seine Kreise geleitet. Es steckte die ihm versprochenen Landeein und war guter Dinge. Ein wenig unangenehm war esfreilich, daß man ihm die Beute von allen Seiten bestritt.Aber Frankreich sah die zunehmende Schwäche des Reiches—und das genügte auf lange Sicht, um doch noch einen end¬gültigen Erfolg zu erhoffen.
Der Haß. der Neid, alle niedrigen Instinkte,  dieder Franzose sür sich mobil gemachthatte, hatten denSieg davongetragen.  Selbst die viel berühmte spa¬

nische Politik Karls V. hatte dagegen nichts vermocht. Fürdie nächste Zeit freilich war Frankreichmit sich selbst beschäf¬tigt. ES mußte die Hugenotten, die französischen Protestanten,bekämpfenund die blutige Bartholomäusnacht veranstalten,

Mechanistische Weltoertölpelung
Das ist keine philosophische Rasse, diese

Engländer . Baeon bedeutet einen Angriff aus
den philosophischen Geist überhaupt . Hobbes,
Hume und Locke eine Erniedrigung und Wert¬
minderung des Begriffes „Philosoph " für
mehr als ein Jahrhundert . Gegen Hume er¬
hob und hob sich Kant . Locke war es , von dem
Schelling sagen durste : ,.^e ineprise 1.ocke ".
Im Kampfe mit der englisch-mechanistischen
Weltoertölpelung waren Hegel und Schopen¬
hauer (mit Goethe ) einmütig.

dttetrscke

um zu zeigen, wie Wert eS von der Menschlichkeit und von
der Gabe. geistige Dinge zu werten und zu verstehen, noch ent¬fernt war.

Dann aber, nach einem weiteren Vierteljahrhundert, begannes sich wieder für deutsches Gebiet zu interessieren. Da war
noch so mancher Fetzen Land, der sich gut hätte rauben lassen.Man mußte die Gelegenheit nur abwarten. Man wartete.
Und die Zeit Richelieusbegann, der die Geschichte der Fran¬zosen, deren Kanzler er wurde, gut genug kannte, um dasWesen und die Absicht'seiner Vorgänger aus französischenThronen und in französischenGcscmdtschasten zu begreifen.Und in ihrem Sinne arbeitete er weiter gegen das Reich,so folgenschwer wie es noch keiner vor ihm getan hatte, soweit wirkend daß man ihm die Urheberschaft der westlichen
Jntrigcn zusprach und über seiner Persönlichkeitdiejenigenfast völlig vergaß, die einstmals seine»Lehrmeistergewesenwaren. Dr . 8 . L. Lukt.

Bremer Staatstheater . Am kommende» Sonntag findet die ersteAufführung der ncuinszenicrten und völlig neu ausgestatteten Operette„Der Graf von Luxemburg"  von Franz Lehn statt . Die
Inszenierung und Einstudierung besorgte der neu verpflichtete Spiel¬leiter Otto Daue  der sich gleichzeitig als Darsteller vorstellen
wird. An diesem Abend wird Las Publikum a^ch Gelegenheit haben,die »eu verpflichtete Operettenfüngerin Eretc Ziha ' zu  hören inder Partie der Angtzle, ferner den neuen Operettentcnor Alfredv. Kützwetter,  der die Tilelpartie des Grafen von Luxemburgsingt. In , den « eiteren Hauptpartien wirken mit : Friede! Hardt,
Marien « Weiden, Heinrich Kaftner, Karl Tröndle, Karl Heinz MiiSel,
Caspar Bröcheler und Paul Dressen, Die musikalische Leitung hatTheodor Holterdors. Die Einstudierung der Tänze besorgte Ballett-m-isterin Ilte S che l l e n b ° r g. Die Kostüme entwarf ElviLidke,  die sich ebenfalls erstmalig vorstellt.
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Locke-wuls -kleinkaliberschießen
3789 Schützen im Wcttkampf

Als Auftakt zu dem vom Reichsorganisationsleiter der
NSDAP ^ -sür alle deutschen Betriebe angeordneten Sommer¬
sporttag veranstaltete die Betriebsspckctgemeinschast Focke-
Wuls einen Wettkamps im Kleinkaliberschießen , der eine
bisher nicht erreichte Teilnehmerzahl zur Folge hatte . In
einem vorhergehenden Auswahlschießen , an dem bis zu 59
Schützen jeder Abteilung unter der Führung des jeweiligen
Abteilungsleiters teilnahmen , wurden die zehn besten
Schützen ermittelt , die jeweils als Abteilungsmannschast nach
weiteren süns Probcschüssen zehn Schuß stehend freihändig sür
den vom Betriebssichrer Dir . Tank  gestifteten Wanderpreis
abzugeben hatten . Geschossen wurde unmittelbar im Anschluß
an die Arbeitszeit im Kameradschastsheim des betreffenden
Werkes mit den vom Sportamt der NSG . „Kraft durch
Freude zur Versügung gestellten Kleinkalibergewehren . Sie¬
ger und damit erstmaliger Inhaber des Wanderpreises wurde
die Mannschast Stein - Flughasen mit 878 Ringen vor den
Mannschaften Schriebet-  Flughasen mit 865 und Har-
zog - Hastcdt mit 831 Ringen . Die Organisation und Durch¬
führung des Kampfes lag in Händen des Betriebssportwartes
Plümer,  dem als Auswerten Wettkampswart Hüners,
in Vertretung Garthos,  zur Seite standen . Die besten
Schützen dieses Kampfes werden in der Wettkampsgemeinschast
der Betriebssportgemeinschaft zusammengefaßt , womit gleich¬
zeitig weitere Schützen für den Deutschen Schießsport gewon¬
nen sind. Die Wiederholung des Kampfes findet bereits im
nächsten Frühjahr statt.

Gingen : „ Simson " — „ Siegfried"
Am Sonntag stehen sich in einem FreundschastSkampse im

Ringen die Bremer Krastsportvcreine „Siegfried " und „Sim¬
son " gegenüber . Da sich einige Soldaten beider Vereine aus
Urlaub befinden , können sie in stärkster Besetzung antreten,
so daß es einen harten Kamps um den Sieg geben dürste.
In folgender Besetzung treten die Mannschaften zum Kamps
an (Bantam - bis Schwergewicht ) : Fuhrmann (Siegfrieds —
Panning (Simson ) ; Rüst (Siegsried ) — Borchers (Simson ) :
Schröder (Siegfried ) — Mannheimer (Simson ); Dahl II
(Siegsried ) — Schröder (Simson ): Vitz (Siegfried ) — Döring
(Simson ) ; Precht (Siegfried ) — Woelke (Simson ) ; Weinberg

, (Siegfried ) — Böse (Simson ). Der Mannschaftskamps findet
in der Schule an der St . Magnusstraße , Eingang Schöne¬
becker Straße , statt und beginnt um 16 Uhr.

kjerbst -wettfalirt auf der Vberweser
Sonntag vormittag fällt vor dem Bootshaus des Oberwescr-

Segelvereins der erste Startschuß zur Abschlußsegelregatta aus
der Oberweser . In gut besetzten Feldern werden noch einmal
bekannte Segler der oberhalb und unterhalb der Schleuse be¬
heimateten Vereine ihr seglerisches Können zeigen . Besonders
gut beschickt werden die 6-Meter -Kielschwert - und die 6-Meter-
Wcserklassen sowie die 6-Meter -Ausgleichsjollen . Veranstalter
ist der Bezirk Bremen I (Oberlveser ) im TSV.

TISNL.-Kreistag in vremen
Der Führer des NSRL .-Sportkreises Bremen Herm . D.

Meier  hat sür diesen Sonnabend die Führer der NSNL .-
"Dereine und -Gemeinschaften im Sportkkcis Bremen , sowie
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die Mitarbeiter in der Führung von Bezirk und Kreis zu
einem Kreistag einberufen , der Um 26 Uhr in der Jakobi-
halle beginnen wird . Im Mittelpunkt der Beratungen wird
der große Einsatz aller NSRL .-Mitglieder am 21. Und 22.
September stehen . Die Anwesenheit des Spvrtbereichsiührers
Niedcrsachsen , SA .-Standartensührer Pros . Völl,  Braun¬
schweig, unterstreicht die Bedeutung dieser Tagung.

Lußball
Tura — Rebeltruppe Celle

Am Halmerwcg steigt Sonntag Großkampf . Celle muß im
Ausstiegspicl nach Gröpelingen ; im ersten Gang siegten die
Turaner 4 :2. Sonntag schlug Tura die spielstarken Sparta¬
leute aus Bremerhaven , die vorigen Sonntag BSV . 4:3 in
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Usbelsbleilimg Helle- lurs
Bremerhaven das Nachsehen gaben . Tura tritt Sonntag mit
einer starken Mannschaft an . 16.00 Uhr , Platz Halmcr Weg:
vorher Vorspiel . Tura 2 — Jute 1, Sonntag . Platz Holmeck-
weg ; Tura 3 — Erohn 2, Sonntag , Platz Halmerweg ; Tura 4
gegen BSV . 4, Sonnabend , 18,39 Uhr , Platz Halmerweg:
Tura 5 — Reichsbahn 2, Sonntag , 14.30 Uhr , Platz Augs-
burgxr Straß «; Tura 2 Jungt . — Hemelingen Jungl ., Sonn¬
tag , 13 Uhr , Halmerwcg : Tura — NDL ., Sonnabend , 18 Uhr,
Halmerweg ; Tura 1a 18 — Roland Delmenhorst , Sonntag.
15.39 Uhr , Delmenhorst -, Tura 1a 16 — Grohn 1a . Sonntag.
16 Uhr . Grohn ; Tura 1b 16 — Grohn 1b, Sonntag , 15 Uhr,
Grohn : Tura 1b 18 — VsL. 1b, Sonntag , 10 Uhr . Halmerwcg:
Tura 1a 16 — VsL. 1a , Freitag . 18.30 Uhr , Halmerweg ; Tura
Jungvolk — Werder Jungvolk , Sonntag , 11 Uhr . Halmerweg.

Lokaltrefscn BSV . — NDL.
Sie Lloydelf , die am letzten Sonntag in Hemelingen mit

6 :1 siegreich blieb , muß abermals reisen , und zwar diesmal
zum BSB .-Platz des Westens . Die Lloydblauen . die 'zur Zeit
eine seine Form zeigen , dürsten auch den bisherigen Bereichs-
ligisten zur Hergäbe seines ganzen Könnens zwingen und so-
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mit eine Gewähr geben , daß diese Auseinandersetzung guten
Sport verspricht . Sicherlich wird der Findorss seine Mann¬
schast durch starken Zuspruch besonders unterstützen . Der
NDL . wird voraussichtlich solgende Els stellen : Klick; Köster,
Schröder ; Jacobs , Schütte , Huhn ; Fischer , Gumtau , Heitmann,
Zielte , Meier . Vorher spielt der Jungligameister 1S39/40 NDL.
gegen die gleiche Elf des Platzvereins . Die Blauweißen
wollen , daß die ihnen damals im Meisterschastskampf kampf¬
los abgesprochenen Punkte zum NDL ., durch Sieg korrigiert
werden.

BfL . 97 Bremen . Die 1. Mannschast tritt am Sonntag zum
fälligen Punktspiel am Westerdeich gegen TV . Woltmershausen
an . — Vor diesem Spiel trifft die A-Jugend , die in der näch¬
sten Serie die Punktspiele als Jungliga mitmacht aus die
Jungliga von TV . Woltmershausen . — Ferner spielt die
A-Jugend heute in Gröpelingen gegen Tura A-Jugend . —
Die B -Jugend empfängt heute Hastedt B und spielt am
Sonntag in Gröpelingen gegen Tura B.

log . kjemelingen spielt in lHemnih
Deutsche Meisterschaften im Laustball und Korbball — Meftrkampfmeisterschaften im lurnen

Am Sonntag tritt die Frauenfaustballmannschast der Tvg.
Hemelingen in Chcinnitz zu den Endspielen um die Deutsche
Meisterschaft an . Damit hat diese Mannschast zum ersten
Male sich den Weg zu den Endspielen erkämpft , nachdem
sie schon mehrere Male Vestmannschaft in Niedcrsachsen war.
Die in der Vorrunde in Dortmund erzielten Ergebnisse ließen
die klare Ueberlegenheit der Hcmelinger Turnerinnen er¬
kennen , vor allem gegen den Tbd . Wuppertal , der vor zwei
Jahren noch das Endspiel gegen den Deutschen Meister 1938
Zoppoter Tv . ganz knapp verlor . Und am Sonntag tritt
Hemelingen gegen Zoppot im Vorspiel an . Das wird eine
schwere Ausgabe für die Hcmelinger Mädel sein , doch boisen
wir , daß sie das Zeug in sich haben , auch diesen Gegner zu
schlagen trotz des nunmehr zweijälirigen Nuses, ^ deutscher
Meister zu sein . 1939 wurden bekanntlich keine Meisterschaften
durchgeführt . Das zweite Vorspiel bei den Frauen bestrcitet
Tv . Neu - und Antonstadt Dresden , — den Bremern bekannt
von den Deutschen Spielmeistcrschasten in Bremen , wo Dres¬
den überraschend Meister wurde , — und Tv . 1816 Nürnberg.
Es folgen dann zwei Zwischenspiele , in denen die Sieger
des einen gegen die Verlierer des anderen Vorspiels antreten.
Erst die Sieger dieser Zwischenrunde kommen dann ins End¬
spiel , während die Verlierer um den 3. und 4. Platz kämpfen.
Der Ausgang des Vorspiels kann daher u . U . für den Aus¬
gang der Meisterschaft bedeutungslos sein . Jedenfalls wird
Bremens Faustballgcmeinde am Sonntag in Gedanken bei
den Hcmelinger Mädeln in Chemnitz sein , wo sie den höchsten
Titel , den des Deutschen Meisters erkämpfen können

Noch zwei weitere Eisen hat Niedcrsachsen im Feuer . Bei
den Männern sährt der mehrmalige Teutsche Meister MTV.
von 1847 Braunschweig  nach Chemnitz . Wie wir hören,
wird Braunschwelg mit seiner „Friedensmannschast " fahren
können , vor allem mit Otto Borchers als Rückschläger , der
zur Zeit gerade Urlaub hat . Damit sind auch die Hoffnun¬
gen der Braunschweiger auf eine neue Meisterschaft erheblich

gestiegen , wenn auch in der Tgd . Schweinfurt ein starker
Gegner vorhanden ist. Die Paarung der Vorspiele ist : MTV.
Vraunschweig — ATV . 1845 Leipzig und Tgd . Schwäjnsurt —
Zehlendorfer TSV . 1888.

Auch die kampferprobte Korbballmannschaft  von
TuS . 1874 Linden  ist in der Endrunde . Die Lindener
Mädel treten im Vorspiel , das sie gewinnen müßten , gegen
Tgd . Schweinsurt an , der spätere Meister dürste dagegen
in den beiden Mannschaften des anderen Vorspiels , Leipziger
Frauen -SC . und Eimsbütteler Tod . Hamburg , zu suchen sein.
Doch wird letzten Endes , der Kampseinsatz entscheiden , und
von dieser Seite kennen wir gerade Linden sehr gut . Drei¬
mal Niedersachsen in Chemnitz'! Dagegen stehen dreimal
Bayern , dreimal Sachsen und je einmal Berlin -Brandenburg,
Danzig -Wartheland und Nordmark . Wer wird die drei
Meistertitel heimführen , die in Chemnitz vergeben werden?

Nicht allein die besten Spielmannschastcn Deutschlands wer¬
den in Chemnitz um die Meisterschaft kämpfen , sondern auch
die besten Turner und Turnerinnen um die Meisterschaft
im gemischten Zwölfkampf  und Achtkamps . Diese
Kämpse , die etwa zu zloei Dritteln aus Gerätübungen und
sür den Rest aus leichtathletischen Ilebungen bestehen , stellen
stärkste Anforderungen an die Kämpfer und Kämpferinnen.
Nur die besten aller Bereiche sind zu diesen Meisterschaften zu¬
gelassen worden . Mit je 5 Turnern und Turnerinnen ist der
Sportbcreich Niedersachsen vertreten . Bei den Turnern treten
an : Rudi Rüger , Tkl . Hannover , Fritz Lehrkc. MTV . 1848
Hildcshcim , Ernst -August Johannscn,  MTV . 1875 Bre¬
men , Ernst Peters,  Bremer Tgd ., und Leutnant Günter
R u i s i n g x Kriegsmarine Wilhelmshaven . Die Turnerinnen
werden vertreten durch Carla Schmidt,  Oldenburger Tbd .,
Lisa Kasch , Bremer Tgd ., Marga Fliskowfki,  Tv.
„Eiche " Horn , Lisa Klein , Tkl . Hannover , und Ilse Fanger,
MTV . Braunschweig.

AgS / von Alfred« tchter
Im Dorfkrug um den runden Tisch saßen ekn halbdutzend

Bauern beisammen , in ihrer Mitte der Kantor . „Was ist
denn das sür Zeug , daß Sie da aus dem Acker hinter dem
Schulgarten angepslanzt haben ", fragte der Schultheiß , „den
Kram kenne ich nicht ." — „Alte Küchenkränter ", erwiderte
der Kantor , „unsere Vorfahren wußten darin gut Bescheid.'
— „Das war einmal ", meinte » der Nöder -Bauer . „Die Welt
schreitet fort ." ,, .

Der Kantor antwqrtete Jiichts darauf . Später , sowie er
seine Kräuter geerntet und herlauft haben würde , wollte er
ihnen die Ouiftungcn zeigen . Da würden sie die Augen schon
aufreißen ! Wozu sich vorher mit ihnen hcrumstreitcn ? Bei
Bauernschädeln sührt das zu nichts . Er wußte es . denn er
hatte selber einen . Er stammte vom Lande und hatte noch
als Lehrer lange Zeit in den Ferien gearbeitet wie ein Knecht.

Der Schulz beobachtete den Kantor von der Seite . „Wo Sie
neulich geackert haben ", begann er dann wieder , „hat Ihr
Vorgänger im vorigen Jahr Gerste stehen gehabt . Kommen Pa
auch Küchenkränter hin ?" — „Nein ", antwortete der KanVr
ruhig , „auch Gerste ". — „Was ? Und da ackern Sie so ties?
Das tut hier keiner ." Der Kantor schwieg. Er hätte ihnen
sagen können , daß in seiner Heimat , obwohl man dort den
besten Weizen - und Zuckcrrübcnboden hatte , noch ticsor geackert
würde . Aber er unterließ es , das zu sagen . Denn es hätte
sie beleidigt . Vielmehr griff er in seine Westentasche und
holte ein großes , fremdartiges Goldstück daraus hervor.

„Immerhin ", sagte er , „habe ich durch mein Tiefpflügen
wenigstens etwas gefunden ", und er ließ das blitzende Goldstück
aus dem Tisch tanzen . Die Bauern nahmen die Pfeifen aus
dem Mund . Gold ! —

„Es ist ein Napoleond 'or ", sagte der Kantor , das Stück in
die Finger nehmend , „ sehen Sie Wohl? Es ist am Rand be¬
schädigt . Können Sie das erkennen ?" Der Schulz nahm es
ihm wortlos ab und legte es auf seinen Handrücken . Sechs
kantige Köpse beugten sich begierig darüber . Gold ! — „Es
ist angeschmolzen !" rief der Röder -Bauer , „es hat im Feuer
gelegen !" Der Schultheiß fuhr mit seinem harten Finger über.
den Mürzzenrand und bestätigte : „ Stimmt ! Es sitzt noch Ruß-
schwärze daran !"

Der Kantor nahm ' das Stück wieder an sich und steckte
es ein . „Ein Napolond 'or ", sagte er , „war dazumal mehr als
zwanzig Mark wert . Heute werde ich wohl ihrer achtzig dafür
-kriegen . Nun — gefundenes Geld ! Hätt ' ich nicht so tief ge¬

pflügt , hätt ' ich's nicht gesunden !"
ASoll denn wirklich dies wahr sein " , hub nach kurzem

Schweigen der Schulz an , „was schon unsere Großmütter er¬
zählt haben : daß in früheren Kriegen eine große Kriegskasse
hier vergraben worden sein soll?"

„Bestimmt ist das wahr ", nickte der Kantor , „ich habe es in
Geschichtswerken gelesen . Nach dem Frühjahrsseldzug im

Jahre 1813 ist der Napoleon den zurückgehenden Deibün.
beten bis in unsere Gegend gesolgt und hat hier rn unserem
Ort Standquartier genommen . Er hat einen Waffenstillstand
nötig gehabt und an nichts als an 's Unterhandeln gedacht,
und darum ist es ihm gleich gewesen , ob er m einem Schloß
gelegen hat oder in einem Baucrnhaus . Hier m unserm
Ort hat er Quartier genommen . Vierzehn Wagen stark , voll-
ggpackt mit Schätzen , war sein kaiserliches Gepäck. Aber der
Posten hat nicht aufgepaßt . Es ist Feuer ausgekommen , und
alle vierzehn Wagen sind samt Wohnhaus und Scheunen weg-
gebrannt im Nu . Kaum , daß der Kaiser selbst noch aus den
Federn geholt und gerettet worden ist. Darauf ist der Schul¬
dige festgestellt worden , und der Napolon hat Standgericht ge¬
halten und den Mann zum sofortigen Erschießen verurteilt.
Der Verlust an Dokumenten , an Geld und Gut ist ihm zu
groß gewesen . Es wollten sich für den armen Teufel , der bloß
nicht rechtzeitig alarmiert hatte — mit dem Wachtfeuer selber
hat er gär nichts zu tun gehabt — hohe Herren ins Mittel
legen , allein umsonst . Der Soldat ist aus den Sandhaufen
gestellt und niedergeknallt worden ."

Die Bauern hatten stumm zugehört . Erst nach einer ganzen
Weile sragte einer : „Und das Gold ?"

„Ja , das Gold —I" Der Kantor zog seinen schonen , großen
Napoleond 'or wieder hervor , „ bei dem Brand war , wie icder
sich denken kann , ein gewaltiges Getümmel von vielen Men¬
schen um die Wagen , und dabei ist viel Gold ausgegrapst . ver¬
loren und in den Boden getreten worden . Das alles ist rund
120 Jahre her . In so langer Zeit sackt das Metall immer
tieser hinab . Wie gesagt , beim Tiefpflügen hat mir der
Boden dieses Gold herausgegeben ." ^

Spät kam der Kantor an diesem Abend heim . „Wo bleibst
du bloß so lange , Tobias ?" fragte die Frau Kantorm aus
ihren Kissen heraus . Ihr Mann schien ihr verdächtig lustig zu
sein , und er war es auch , aber nicht aus Trunkenheit . „Sagte
ich nicht ", antwortete er und setzte sich rittlings auf einenwas sie kaum ie von ihm gesehen hatte , „sie pflügen

„Was redest du für Zeug ?" brummte die Kantorin ver¬
wundert und gekränkt . Er aber zog das Goldstück hervor,
das schon die Bauern betört hatte , und das nun auch so¬
gleich die Frau Kantorin verhexte , denn Gold ist nun ein¬
mal Gold . "und erzählte.

Die Kantorin saß hell wach in ihrem Bett und schaute
immer zu auf das Eosdstück . „Und du meinst " , fragt « st«
atemlos , „die anderen werden nun auch welches finden?

Der Kantor begann zu lächeln . „Das würde ich sür einen
sehr großen Zufall halten . Aber ein anderes Gold werden sie
bei ihrem Tieferpslügen unbedingt sinden : das sind die besse¬
ren Ernten !"

Das Wiedersehen / ^ -»7-
Es war an den Wassern am Bug , da hatte sich eine Kugel

verirrt , und noch ehe der Kristos , der am Ufer stand und
kürzlich in der Heimat war , sein Auge zumachen konnte,
war die Kugel hereingesprungen.

Nun lag er im Lazarett , er hatte Zeit , so viel Zeit , wie
er sie in seinem Leben noch nicht gehabt hatte , und also
strich er über die Binde , die um seine Augen war , als wollte
er das Dunkel wegstreichen , und er dachte an seine Mutter,
deren Gesicht, in dem so viel Liebe war , er nicht mehr sehen
sollte , und an seinen Vater dachte er , der ihm gezeigt hatte,
wie man Besen bindet und Körbe flicht , und an seinen
Bruder dachte er , der zusammen mit ihm ausgerückt war
und nun schon das Eiserne Kreuz hatte . Er , der Bruder,
werde es vielleicht verstehen , dachte Kristos , daß einem die
Kugel ins Auge springen kann , der Vater , der damals aus
Flandern mit nur einem Bein zurückkam , wohl auch , aber
die Mutter ? Was nur werde die Mutter sagen ? Werde sie
weinen?

Kristos richtete sich in seinem Bette aus . Etwas wie ein
Lächeln ging über sein Gesicht. Er murmelte , daß die anderen
Kameraden die Köpfe zu ihm hindrehten : sie, die Mutter,
werde ja gar nichi weinen , denn sie könne ihn ja sehen,
und sie könne Kristos zu ihm sagen , und sie könne sagen,
daß es gut sei, daß er überhaupt noch da sei.

Kristos ließ den Kopf in die Kissen sollen , und die Ka¬
meraden sahen sich an.

Heute sahen sie sich wieder an , denn Kristos hatte sich wie
gestern in seinem Bette ausgerichtet , aber das Lächeln war
nicht mehr um seinen Mund , hart waren seine Züge und
dunkel ; es schien, als wäre der Schatten unter der Binde
hervorgekrochen und hätte das Gesicht überfallen:

Kristos dachte an Veronika . An das Wcidenseld dachte er,
vor dem sie manchmal stand , wenn er Nuten , schnitt , sie
brauchte nur da zu sein , und seine Hände arbeiteten wie
von selbst. Manchmal auch half sie ihm btim Besenbindcn
oder Korbflechtern und dann sahen sie sich nur an und sagten
nichts . Was auch sollten sie sagen ? Ihre Augen wußten ja
alles , sie konnten bis in die Seele hineinsehen , und da stand
mehr als Worte zu sagen vermocht hätten.

Beim Abschied sagte Veronika : „Wir werden uns wieder¬
sehen, , und das wird so schön sein ." lind dann sagte sie noch,
daß Vater sage . er iverde den Schrippen größer machen , einen
Wagen werde er bauen , und zu einem Gaul werde es auch
reichen . Dann werde das Weidenfeld bis an den Schuppen
kommen , und aus dem Schuppen würden Besen herauskom¬
men und Körbe für Kartoffeln . Rüben und Häcksel, auch
Körbe für Brot , zum Bcerensammelu und Tee . lind wenn
dann der erste Schreier komme, der auch Kristos heißen solle,
dann wolle er , der Vater , eine Wiege aus Rohr machen und
ein Wiegeband aus Schilt und Rindenbast.

Daran dachte Kristos jetzt, und auf einmal war es ihm,
als hätte er keine Zeit mehr . als müßte er sich ninmacben
und Veronika sagen , es sei alles anders gekommen , sie solle
nicht mehr träumen und aus ihn warten , denn um .,ihn werde
es immer Nacht sein . ^

Kristos rief nach der Krankenschwester , aber er brauchte
nicht erst zu rufen , denn sie war gerade an sein Bett ge¬
treten , strich ihm über die Binde und sagte : jemand komme
zu ihm.

Eine Hand fühlte nach der seinen.

„Veronika ." '
„Kristos ."
Einen Herzschlag lang hielten die Kameraden den Atem

an , auch die Krankenschwester drehte sich um . Ein Unnenn¬
bares war in allen Gesichern . die Frage nach dem Geheimnis
vielleicht , ob denn die Hand Kristoss sehen könne.

Kristos sagte : „Wie wir uns wiedersehen !"
Und Veronika sagte : „Ich hab es gewußt , daß wir unS

wiedersehen ."
Da lief ein Raunen durch den Lazarettraum , irgendwo am

Wasser stand ein Schuppen aus . ein Weidenfeld kam bis
an den Schuppen , und aus dem Schuppen kamen Besen und
Körbe , wie in Reih und Glied kamen sie. und ein Alter , der
vielleicht an sein Bein in Flandern dachte , flocht eine Wiege
aus Rohr und ein Wiegehand aus Schilf und Rindenbast.

„Ich kann deine Hand streicheln ", sagte Kristos , „und dein
Herz kann ich sehen, und sehen kann ich. wie gut du bist ."

Das Raunen hatte sich verloren . Die Kameraden fühlten
Nicht mehr , daß sie nur ein Bein oder einen Arm hatten , daß
vielleicht der Tod ins Fenster her'einsah : sie schwiegen und
feierten tapferste Wiedersehen mit dem Leben.

ErMlte Ulemigkeiten
Richard Wagner konnte , besonders wenn er mit der Musik

zu einem neuen Werk beschäftigt war und dabei gestört wurde,
äußerst grob werden.

So geschah es einmal auf einem Spaziergang , den der
Meister auf einsamen Wegen unternahm , daß ihm eine ältere
Dame unentwegt folgte . Anfangs glaubt « Wagner an einen
Zufall . Doch welche Seitenwege er auch einschlug , die Dame
folgte ihm wie ein Schatten.

Endlich ward das Wagner lästig . Er blieb stehen und ließ
seine Verfolgerin herankommen . Die Dame stellte sich vor und
gestand in Ton und Gebärde eines jungen Mädchens , daß sie
schon lange den Wunsch gehabt habe , den Meister persönlich
kennenzulernen . Sie fühle sich durch seine Musik so sehr zu
ihm hingezogen.

Hier unterbrach Wagner schroff:
„Nun , meine Gnädigste , in dieser Hinsicht finden Sie in

mir nicht das geeignete Objekt !"
„Wie soll ich das verstehen ?" fragte die Dame , die nicht

wußte , worauf der Meister hinauswollte.
„Nur s ch ö n e Frauen können mir gefährlich werden !" ent-

gegncte Wagner grob , verneigte sich kürz und ließ sie ent¬
geistert stehen.

Von einer reichen Dame erhielt Liszt einmal ein Schreiben,
in welchem er gebeten wurde , auf einer von der Britfschrei-
bcrin veranstalteten Gesellschaft zu spielen . Zugleich wurde «r
gebeten , einen schriftlichen Bescheid über seine Honorarforde¬
rung zu erteilen.

Einige Zeit später sah Liszt sein . darauf erteiltes Antwort¬
schreiben in dem Autographenalbum der betreffenden Dame,
worauf er lachend sagte:

„Es tut mir leid , Frau Grüsin , daß Sie nicht aufrichtig
gesagt haben , Sie wünschten ein Autogramm . Ich hätte diesen
Wunsch gern erfüllt . Diesen Brief hier hat jedoch mein Die¬
ner , der meine gesamten Briefschaften erledigt , geschrieben !"

-D

Die Waste des Glaubens
Vollstreckung - es Willens der Geschichte im Kieze - er deutschen Idee über den britischen Materialismus
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A Es ist auch hier im Leben der Völker nicht anders , denn im
: Leben des einzelnen : im Kampf um eine Idee bedarf es der
M Waffe , des Glaubens — es mag ein fanatischer oder ein

stiller , ein hoffender oder ein wissender Glaube sein , aber
immer ist es ein kämpferischer Glaube . Materielle Vorteile,
„Interessen " jedoch verteidigt man mit mancherlei anderen
Massen.

Wir brauchen nicht in die Geschichte zurückzugreifen , um
Beispiele sür beides zu sinden : wohl nie standen sich eine
große Idee und krämerhast materielle Interessen so gegen¬
über , wie wir es in unsern Tagen erleben . Und nie schlugen
die Waffen des Glaubens mit den Massen der Verleumdung,
der Feigheit , der Hinterhältigkeit , der Gemeinheit härter zu¬
sammen als im letzten Entscheidungsgang dieses Krieges . Nie
aber auch erwies sich die Masse des Glaubens stärker ? unend¬
lich überlegen jenen andern bald abgenutzten und aus die
Dauer eben zur Niederlage verurteilten Mitteln.

Nichts könnte die Dcrruchthcit der englischen Kriegsziele —
die Vernichtung eines ganzen großen Volkes und seiner Füh¬
rung — deutlicher enthüllen als die Tatsache , daß England
Mit den Waffen der Lüge , des Terrors , des Mordes , daß es
eben unritterlich kämpft , unmännlich , schamlos und gewissen¬
los . Seine Waffen sind eben — so sehr es auch das . Gegen¬
teil behaupten mag — die Massen des Materialismus . Sein
Kampf geht um Interessen , nicht um eine Idee , d. h. nicht
um den Inhalt einer Sendung . ^

Deutschland aber kämpft für eine Idee , es kämpft für die
in seinem Dasein von der Geschichte gesetzte Ausgabe , für
seine Berufung , für die aus seiner großer , völkischen Kraft
aufzurichtende neue Ordnung . Darum ist unser Kamps ein
Kamps geführt mit der Masse des Glaubens.

Als Volk der Mitte hat die Geschichte im Lauf der Jahr¬
tausende das deutsche Volk immer wieder in den Kampf ge¬
stellt , hat die Vorsehung es immer wieder zur Verteidigung
seines eigenen Daseins derufcn . llnd immer wieder hat das
deutsche Volk den Kampf um seine Lebensrechte , um sein
Dasein , um seine Grenzen , ausgenommen im heiligen Glau¬
ben . im unbedingten Wissen um siin Recht.

Am Ende eines verlorenen Kampses um „Interessen " steht
der Konkurs , das Auslöschen Nie aber hat das deutsche Volk
einen solchen Kampf geführt , nie hat es sich darum aus¬
löschen lassen.

Eine Idee im Dasein der Völker , der Inhalt einer Beru¬
fung °ällt nicht eines Tages Plötzlich vom Himmel . Sie ist
mit dem historischen Dasein gegeben und nichts anderes ist
die Ausgabe eines solchen Daseins , als diese Berufung zu
erfüllen . Darum lebt auch der Glaube an solche Berufung
so lange , wie es ein Wissen um die Berufung gibt.
, Oft schien der Glaube verschüttet in unserm geschichtlichen

Gang . zuletzt aw Ende des Weltkrieges . Wo war da der
Glaube , der den deutschen Frontkämpfer mehr als vier Jahre

stark gemacht hatte , vor den Grenzen der Heimat den vielfach
überlegenen Ansturm der Gegner auszuhalten ? Er schien un¬
tergegangen , und das Volk schien darum zu schwach, seine
geschichtliche Ausgabe zu erfüllen . Aber der Glaube war nicht
gestorben , er war nur schwach geworden , weil die Menschen
fehlten , auf die er sich richten an denen er sich ausrichten
konnte.

Es war schon immer so: der Glaube eines Volkes braucht
den sichtbaren Träger der Idee , er braucht den führenden
Menschen , der alles das ausspricht und in seiner Persönlich¬
keit darstellt , was im Dasein des Volkes als Berufung un¬
ausgesprochen schlummert . Er braucht den Glauben des gro¬
ßen Menschen , an dem er sich selbst entzündet.

Das ist das Geheimnis eines großen Führers , daß er aus
der ungeheuren Kraft seines eigenen Glaubens den Glauben
des Volkes weckt. Die Vorsehung hat uns diesen Menschen
gegeben , hat ihn uns geschenkt in dem geschichtlichen Augen¬
blick, da unser Dasein als Volk am bedrohtesten schien: da
nämlich der Glaube an uns selbst erschüttert und von der
Sorge um „Interessen " einzelner Gruppen mehr und mehr
verdrängt wurde.

Deshalb ist das dc-utsckfe Volk heute so stark : es hat diesen
Menschen , der ihm den Glauben an die deutsche Sendung , an

die Erfüllung des deutschen Daseins vorlebt , und es ist erfüllt
von dem Glauben , an ihn . Dieser Glaube aber , der unsere
stärkste Masse ist, ist das Vertrauen aus die Führung , ist das
Vertrauen aüs den Führer.

Der unbedingte Glaube eines Kra 'nken an seine Gesundung
ist die beste Waffe in der Hand des Arztes gegen die Krankheit.

Der unbedingte Glaube eines angegriffenen Volkes an sei¬
nen Sieg ist die beste Waffe in der Hand der Führung gegen
den Feind.

Wenn die Engländer , obwohl sie soviel mit der Bibel in
der Hand reden , mehr vom echten Glauben wüßten , würden
sie wissen, daß die Masse des deutschen Glaubens unüber¬
windlich ist , weil dieser Glaub « ein Ziel und einen festen
Boden hat : dieser unerschütterliche Boden ist das Wissen des
deutschen Volkes um seinen Führer , gewachsen aus einer lan¬
gen und ungeheuer reichen Erfahrung.

Diese Erfahrung heißt in wenigen Worten : das deutsche
Volk ist stark geworden , seit der Führer seinen Glauben an
sich selbst, an seine Sendung wiedcrerweckt hat . Sollte es aus
solcher Kraft des Glaubens nicht mit einem Gegner fertig wer¬
den , der nicht um eine Idee , um eine Sendung kämpft , son¬
dern nur um seine „Interessen " da und dort in der Welt
zittert und zu ihrer Verteidigung alle unlauteren und un¬
sauberen Mittel anwendet?

llnd sollte ein solches Volk nach dem Sieg nicht groß und
mächtig an seine neuen Aufgaben gehen , sein Dasein und
seine Berufung zu erfüllen in der Schöpfung einer neuen.
Ordnung?

l !ViIIi ? r .»Xönitrsr

/ v/okts von ^ rnc !t

"sVenn ikr jstrt nickt äsn Ltoln unä Nnt bs-
ksnnst , äU8 Oanris ru vrollsn unä ru vollbrinHsn,
mann msinst ikr , äusi ikr sie IrünktiZ kerbsn msräst?
l -Vann msinst ikr , äaü äis 2sit kommen soll , wo
säten Oeutseken noek sin ßröltsr ^ zsinsinssmos
2isl aukASstsekt ist ? ästrt oäsr nis , so mult äis
Itkrs immsr sprssksn , ikrs 8tunäs , js , ikre Llinuts
ist immsr äs ; sis ksnn niokts vsrsekisksn , sis äsrk
niekts von äsr OnIsAsnksit unä äem 2ukstl Kokken,
ikr OssstL bleibt immer äss Xurris unä ftunäe:
lus , mss äu mukt , sieKs oäsr stirb unä übsrlssss
Llott äis Untscksiäunßf.

IVer Zuviel Î remäss bsgekrt , äer stirbt an
btsbermut ; mer sieb äss Lixens unzestrs -kt rauben
lallt , äer stirbt an blntekrunA . IZsiäe Poäs sinä"
sieker unä sekmsrAliek , äoek seksint äi « erste ,4wt
äss Vsräsrbsns skrsnvoller su sein.

^Ver sieb 2um Tlotr : maekt , äsr virä von zhäsm
Lsil dskauso, rvsr sink als ^ wboü kinveirkt, vsu

äem seksust man äis Zckarten . Levormunäst von
äen Völkern , als länmünäiAs bekanäelt rvoräsn sinä
mir lanze ; so äall es bis jst 2t sekmsr mar , 2 u
saZsn , ob unsre vummksit Zröksr mar als unsre
Ilnmissönbeit : äsnn soweit waren wir ausZeartvt,
äall wir äie wenigen sinkaoksn kunkt « nickt melir
kannten , woraus bsi äsn I .änäsrn unä Völkern äie
läerrsekakt bsrukot , äall wir sis bei unserem eigenen
Vatsrlanä nickt melir kannten . Deswegen Aabsn wir
äas . Orolle Isickt kin unä rankten uns um äas
kleine , als wäre es AroK gewesen ; bis äsr grolle
8ck !säsricktor unä 8cklicktsr aller Ztreits ^ äarwi-
seksn trat unä mit äem plumpen vsgsn alles aus
gliek . lVenn äiessr uns nickt weiser gemaclij bat.
wenn wir äas Vaterlanä unä seine Lkrs unä lberr-
lickksit kinkort nickt über alles stellen wollen , so
wsräsn Liege nur äen -Augenblick bskreisn , unä äas
Alts Unglück wirä balä wisäer an unsers lore
Klopsen.

Uraufführung - es neuen italienischen Fi 'ms

„Die Belagerung - es Alca ; ar " in Venedig
Die Uraufführung des von der italienischen Bassoli -Film-

Gesi-llschaft unter der Regie Von -Augusto Genina  gedrehten
Films „Die Belagerung des  A l c a z a r " bildete für
die deutsch-italienische Filmwoche in Venedig ein künst¬
lerisches Ereignis von größter Bedeutung . Die hochgespannten
Erwartungen , die man an diesen historischen Film seit langem
geknüpft hatte , wurden durch das Erlebnis dieses wahrhaft
großartigen Meisterwerkes der italienischen Filmkunst noch
weit übertrossen . Dieser Film von den Kämpfen um den
Alcazar von Toledo ist ein Heldenepos geworden , das ein
historisiches Dokument von bleibendem Wert
darstellt.

Dem Regisseur Genina ist es gelungen , an Hand überaus
gewissenhafter Studien der Zeitdokumente , durch persönliche
engste Zusammenarbeit mit dem heldenmütigen Leiter der
Verteidigung des Alcazar , Oberst Moscardo , und feinen Offi¬
zieren sowie in unmittelbarer Fühlungnahme mit allen jenen,
die die Schreckenstage des Jahres 1936 erlebt hatten , völlig
in den Geist jenes historischen Geschehens einzudringen . So.
entstand unter Einflechtung einiger , die Filmhandlung füh¬
render Personen in die Darstellung der geschichtlichen Be¬
gebenheiten ein Werk von größte rDramatik,  in
dem die Vollkommenheit der technischen Ausnahmen Staunen
erregen muß . Von ungeheurer Wucht sind die Massenszenen
mit ihren zehntausend Mitwirkenden . Mit erstaunlicher psycho¬
logischer Schärfe sind die Etnzeltypen gezeichnet . Die gewalti¬
gen Rekonstruktionen der zerstörten Bauten , die Darstellung
der Sprengungen und des Einsturzes der Gebäude , die be¬
gleitende Musik von Antonio Vcretti und nicht zuletzt die
durch höchste Plastik wirkende Ausnahmetechnik trugen zu
dem überaus starken Erfolg der Nraussührung bei . Schon
während der Vorstellung gab es immer wieder Beifallsstürme,
die sich zum Schluß zu einem Triumph für den Regisseur und
seine Mitarbeiter steigerten.

7S Jahre Deutsche Dante -Gesellschaft . In diesem Jahr sieht die
Deutsche Dante -Gesellschaft aus ihr 7üjähriges Bestehen zurück . Aus
diesem Anlaß wird in Weimar am 14 . und 15 . September «ine
große Tagung der Gesellschaft stattfinden , aus der auch Prascssar
Dr . Burich  vom Kölner Petrarcahaus das Wort ergreifen wird.
In seinem Vortrag wird er das Thema „ Boccacio und Dante " behan¬
deln . Weiterhin spricht Frau Dr . E . Bäumer  über das Thema
„Veatrice " .

Ausschmückung des Brannschwciger Doms . Im Jahr 1935 gab der
Führer  nach seinem Besuch in Braunschwcig den Auftrag den
Braunschweiger Dom mit dem Grabmal Heinrichs des Löwen zu
einer nationalen Weihe statte  auszugestalten . Die kon¬
struktiven Bauten sind fertig , die Ausschmückung der freien Wand.
fläche über den Eurtfriesen des Mittelschiffes hat begonnen Als
Gegenstände werden wesentliche Ereignisse aus dem Leben Heinrickss
des Löwen gewählt , die über zeitliche Bedingtheiten hinweg zu
einer symbolhaften Darstellung deutschen Schicksals geeignet sind Die
vier Werke auf der Südwand des Domes werden unter dem Thema
„Aufbruch zum Osten " , die vier der Nordwand unter „ Landnahme"
zusammengefaßt.



Vettere FUmprogramme
In «In«

Vsesinigtsn Uk ^ - Iksa »sen
kin » 8081 ° noch 68m Î omon
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Anordnung
über die Abgabe von Eiern.
Aus den Abschnitt g, sür Eier

der vom 26. August bis 22. Sep¬
tember >940 geltenden Reichs¬
eierkarte werden in der Zeit
vom 7. bis 22. Teptember 1940
zwei Eier abgegeben.

Versorgungsberechtigte , die die
Bestellscheine 14 nachdem 24. Au¬
gust 1949 bei ihrem Einzel¬
händler (Verteiler ) abgegeben
haben, haben keinen Anspruch
aus Belieserung mit Eiern.

6. 9. 1940. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.
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von I-uxemburs L
Operette von Franz Lehar ^

Montag , 9. Septbr ., 20 Uhr , »
Stasselanr . 2. Borst . Er . L. ^

8tsämsksnke L
Schauspiel v. August Hinrichs ^
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Die Aktionäre unserer Gesellschaft
werden hierdurch zu der am Diens¬
tag , dem 24. September 1940, vorm.
11 Uhr, in den Räumen der Ecsell-
chast stattfindenden 30. ordentlichen
Hauptversammlung eingeladen.

Tagesordnung:
l . Borlage des Geschäftsberichts so¬

wie der Bilanz nebst Gewinn - und
Verlustrechnung sür das Geschäfts¬
jahr 1939/40 und Beschlußsassung
über die Verteilung des Reinge¬
winns.

. Entlastung des Vorstandes und
des Aussichtsrates.

. Aussichtsratswahlen.
4. Wahl des Abschlußprüfers für das

Geschäftsjahr 1940/41.
Die Aktionäre , welche an der
Haizptversammlung teilnehmen wol¬
len , haben ihre Aktien oder den
Sinterlegungsschein eines Notars
Ipätestens bis zum 20. September
1940, bei dem Bankhaus Carl F.
Plump L Co., Bremen , zu hinter¬
legen.
Bremen , den 6. September 1940.

Der Vorstand.
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Bohlmann
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^gmäsn — ^ffsnjogc! — Der'
(̂ÖNsg ^1882  von /̂ongbstw un<j
5SINS1500 fi-ousn, 665 g7Ö0is
l-iok'sm clsn v /̂sll — /̂ocis un6
5ckünks,'l8ps1sgs im sckvvôrsn
kr6tsil — kln oki'i>Mni8c!7S8Î oi-
1Ks0tS5—bsi 2SN V/II2SN?̂ 2882i

u. 0?m.*
kln Vatsoekvnkoflekr von

«»Ü l̂csror kinü l̂ngttekleolrl*
2̂ 5̂8  c ôusrls cjis möks-

volls Ksi8S kggss-ls
vncl ssinsr Ksglsilsr. Was sr im
film oinfing, i8t 608 ^ätrslkokts,
gslisimnisvolls ^ llco in ssins?
gonrsn vndsk'üki'tsn ^ iicttisit

vncj Zctiönlislt
» ôgen6Iicks rvgolosron »

äb morgen in allen LAHM unsern Hiestern

wieciei ' eins groks Zoncie ^-Woctisnselisu!

vromsl, ! 8ts6l gs ! prsck!

v>8 2. « or»,sl

W

covo ^ z
Lutstisg , kulim u. Irsgi-
scksr kn6o 68 » borllkm-
t8 ! <SN L »tzi! t8N 6s » W8ll!

mit konü vsltgon
Isn » Xormsn
Lnnsliss ksinlibl «!
krnst von Klipstsin
ttsnsl «! psuison
lorst Slsbor

Xumoriskto Ksrton
Hin «lio Avon «! - Vorstol-
iungsn « loltor »8giicI>I

Vorvsnic. von 11-1 u. sd 4 Übn
Kot 2 98 91

Kssssnöttnung >/, Ltä. vonbsni

7or8n68 Lsckssl vsn!
N6 U

SPIS

!Ik
5i ^ o ävc»

mil » ein « Ssltnsr
klss v. »ävllsnkiorik
«snmsnn Snsun
kritr 0 «Ismsr
knnst vumcko
tztsrgsnslo Kuplsn u. s.

vio lugsnä bat nsck-
mütsgs Lutriltl

^0vkk »k5
7sg >. 7 . SO btoNlSg

sucb 4 ro

kin groÜ8 » krlolg!

VsriZngort bis hlonlsg!

iistzSeilicützsl avsl-ueisna Sepps
kin sbsvlsusnücbsn k!!m

von scbtsm kiisgsngsisl unä
lvlsnnssmol!

Hosgsrsicbvsl mit prsällcatsn:
Stsslspoiitisrk wertvoll un«!

jugsnrlwsrt!
ix vkviscxkir s?ir»c«ki

Soninsbsniä unä ,5onnlsg
sbsnäs numsrisnts Ksnlsn
Vonvsnksut sb bsuls 5—S

lugsnct bat nscbm . rutnitt!
/kucb sdär . in Ssgi . knwscbs.

7 l V0 l I
78gücb 4 . 00 « 7 . 30 rästlicd 4 . 30 » 7 . 30

08 » g »ok « 7sck8 »toig!

kölpk ärtkur kobsrk
3u6i S 0668 N
Osmills » o »n

in äsm 8 0 mbsn -lustrpisi:

01.7c ir-
^vkiro
blscb äsm Sübnsnstäcic
von 1 s 0 1 snr

mit Srstks IVsIesr
btaris Anäsrgost
Volker v. coiisnäo u s.

2 8iun68n k»oksinn,
7>8ii8 »k8il 11. 7seksn!

v k c r >
iseiicd 7 . 30

czpiioi.
I s
7sgi . 7.4! , Sonntags 4.4! u. 7.4!

I-sicksnscdstt
Sonntag 2 llbr: lugsnävotst.

ooeu
7sgi . 7.! I>, Sonntags 4.! ! u. 7.!I>

Lvgeliks
Sonntag 1.! tz Dbn gr. lugsnä -Vorst.

Ion Uekkpisle riuellEing
Sonnsbsnä 7.!II. Sonntag 7.!8 Ubr

IlvlMlMIM
Sonntag ! Ubr gn. lugsnävonstiig.

5onntkig V07M 11
99

im Ssiprogromm,
018 Xkukük wocxkbtscx/tv

c u 60  r»a
Vorvsflcavt  tta » begonnen
(ob 3 on rjerlbsatertcosss)

, krv/ocbssns—.72 bis 2.—
^vgsnctt. d. l^ .̂r—.20 u. —.70

ksulsnstn. 55/5». ön «. 5.15 5.59 7.45
ssnsitag bis blontagAus Erstsr Lks

Der mutige Ksmpt einer Stief¬
mutter um äss Qiück äsn Kin-
äsn aus ibnss Ivtsnnsr enstsn kbs
Dienstag — Donnerstag

kaipk Lrtbur gobsrtr

kleine 7snie - » eins 7snte

oem
Lickispi eis - » UossktrsSe»

beginn 7.4! vom 5. bis - . Sept.

leim » lugo / « ans Söknlisr
in äsm tustspisl

rianstte

WL » IMk « LM < « L ' -

buntsntorst wg ., kcks Ssllsrtslr .I
Von knsitsg bis K4ontsg
Lus 878187 Me

Von Dienstag bis Donnerstag

M gkWpliLÜ ^ klMSM
mit Sustsv »rökiicb, vlgsI »sckerkows unä »4sria Ln

äsrgsst
>knt. 7.!9. Sonntags 5.99 u. 7.59^

» e ev« « » » » e
Tresspunkt Skat - -
spiele». Rieden-
.sarp , Altenweg 3.
« « «eeeeee»

Heute pünktlich
u . 21/2  Uhr

gr. Preisskat.
Wegen der U -Uhr-
Polizeistunde bitte!ch um pünktliches

Erscheinen.
Mülle»

Vegcsackerstr. 43 4̂5

ZWMlAM
ISrSpsIIngsn ttesrstnsSs I »! 07 ^
/knt. 7.4! . Sonnlsg ; 4.45 u. 7.45t

Konig
6sr Vogakunelsn^

lugenäiiebs «ugslssssnl
Sonntag  ISt/z Ub

Sroüs lugsnävorstsilung»»»««eee eeeseeeeeee^

Als neue deutsche Zeitung erscheint ab I . August die

„Metzer Zeitung"
Sie wird vorwiegend in Metz, den wirtschaftlich dazugehörenden Ge-
bieten Und in West-Lothringen gelesen. 21 .e Bedeutung liegt vor allem
in der Berichterstattung über das örtliche und heimatliche Geschehen. Die
„Meyer Zeitung " bietet daher jedem, der am Wiederaufbau der
alten deutschen Festungsstadt und dem schönen Lothringer Land teil¬
nehmen möchte, interessante Nachrichten und Schilderungen.

Die „ Meyer Zeitung " kostet RM 2,2o monatlich ausschließlich Zustellgeld
bei sechsmaligem Erscheinen unk im Einzelverkauf I » Ps . , sonnabends I ? pf.
Bestellungen können bis zur Aufnahm - des normalen postverkehrs zwischen
Deutschland und Etsaß -Lorhringen nur über die Zweigstelle Saarbrücken,
rZönigin -Luise -Skraße 1. ausgegeben werden.

Auskünfte erteilen der Verlag und alle werdung « mittler

( « ntrsl-
7desrsk . Oslkdr-Imusen

7.5II> 7.5II, Sonntags ! .<»> u.
klsitsg bis Ivtonlsg

NerMeSrulssWZ
Dienstag bis Donnerstag

km NLNttl HVSU
NSÄ veMSMWKE

Leiiivkt

Xsitungen
un6

Il >urlrk « r » «

sn die krönt?

0s » ? » ontsoi6st >vi »6

6skll » 6s »ti « ds»  sein!
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